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Aus den Tagen Loris⸗Melikow's. 

och iſt uns allen 5 led in 1 1 1 1 
5 iſche Dictator grollend aus dem Staatsdienſte trat un 
ee eee den Rücken kehrte. Nur im Hinblick auf die Ver⸗ 
hältniſſe des Landes und die Anſichten der Männer, die ſeine Ge⸗ 
chicke lenken, kann man die Ideen Loris⸗Melikow's liberal nennen; 
aber ſelbſt die gemäßigten Forderungen dieſes Mannes wurden zurück⸗ 
gewieſen. Man denke über die Wirkſamkeit des Dictators, wie man 
will; das wird man ihm nicht abſprechen können, daß er die Urſachen 
der Rußland untergrabenden Unruhen beſſer erkannt, als alle ſeine 
Vorgänger, und daß die Mittel, die er zur Bekämpfung des Nihilis⸗ 
mus zu gebrauchen dachte, weit eher einen Erfolg erwarten ließen, 
als die Maßregeln und Verordnungen, deren man ſich bis dahin im 
Kampfe mit dem Nihilismus bedient hatte. Dieſer Kampf mußte um 
fo unftuchtbarer fein, als man es mit einem Feinde zu thun hatte, 
der nicht offen auf freiem Felde gegenüberſtand, ſondern aus dem 
Hinterhalt ſeine vergifteten Pfeile ſchleuderte, und deſſen Stärke und 
Zahl man gar nicht kannte. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob die Maßregeln 
Melikow's mehr Erfolg gehabt hätten, ob nicht auch ſie den Fehler 
der Halbheit an ſich trugen, allein wer heute nach den Reſultaten 
ſeiner Wirkſamkeit den Mann beurtheilt, thut ihm ein ſchweres Un⸗ 
recht; denn wenn überhaupt, war ein wohlthätiger Einfluß ſeiner 
Politik doch nur möglich, wenn ihm vergönnt geweſen wäre, ſie eine 
längere Zeit hindurch zu erproben. 

Gewiß iſt, daß in jener Zeit, wo ihm von Alexander II. die 
Feldherrnſtelle in dem Kampfe gegen die revolutionären Clemente 
übertragen wurde, in dem intelligenten Theile der ruſſiſchen Bevölke⸗ 
rung Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft erwachten. Bisher war 
jede Meinungsäußerung, ſobald ſie nicht eine unbedingte Zuſtimmung 
zu den Maßregeln der Regierung enthielt, verpönt; Melikow ließ alle 
Anſichten und Wünſche an ſich herantreten, um ſie zu — prüfen. 
Aber das war ſchon ein ungeheurer Fortſchritt. 

Kein Wunder, daß ſich zahlreiche Patrioten gedrängt fühlten, ihre 
Beobachtungen niederzuſchreiben und den — nach ihrer Anſicht berech⸗ 
tigten — Wünſchen des Volks Ausdruck zu geben. 

Eine ſolche Aufzeichnung aus jener Zeit veröffentlicht jetzt die 
Behr'ſche Buchhandlung in Berlin unter dem Titel „Aus den erſten 
Tagen des Miniſteriums Loris-Melikow.“ Im Aligemeinen 
hat man ein Recht zu fordern, daß jede politiſche Flugſchrift, wenn 
ſie nicht im Namen einer Partei auftritt, welche die Verantwortung 
für die darin vorgetragenen Anſichten übernimmt, mit dem vollen 
Namen des Verfaſſers gezeichnet ſei; wer nicht den Muth hat, für 
ſeine Meinung einzuſtehen, wird ſelten überzeugend wirken. Allein 
zieht man die Ausnahmeſtellung eines ruſſiſchen politiſchen Schrift⸗ 
ſtellers gebührend in Betracht, ſo wird man von dieſer Forderung 
abſtehen. 

Doch wozu heute die Veröffentlichung von Aufzeichnungen aus 
alter Zeit? Wir meinen, die Lage der Dinge in Rußland hat ſich, 
trotz der fürchterlichen Ereigniſſe der Zwiſchenzeit kaum merklich ver⸗ 
ändert und der Verfaſſer hat Recht, wenn er am Schluſſe feines 
kurzen Vorworts ſagt: Ein und ein halb Jahr nach ihrer Entſtehung 
gewähren dieſe Aufzeichnungen noch immer mehr als das Intereſſe 
eines hiſtoriſchen Documents. Noch immer haben wir zu kämpfen 
mit Anſchauungen, deren ganze Unhaltbarkeit aus verſchiedenen Grün⸗ 
den diejenigen nicht anerkennen und nicht anerkennen wollen, welche 
an der Spitze der ruſſiſchen Verwaltung ſtehen. 

Wie kann man dem fürchterlichen Uebel, das die Exiſtenz Rußlands 
untergräbt, entgegentreten? — das iſt die Frage, die der Verfaſſer 
beantworten will. Wir begegnen hier weder neuen Ideen, noch Ge— 
danken von bedeutender Tragweite. Das Geſagte iſt jedem, der mit 
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den ruſſiſchen Verhältniſſen einigermaßen vertraut iſt, längſt geläufig, | 
und jeder einſichtige Ruſſe ift von den hier ausgeſprochenen Ueber: 
zeugungen durchdrungen. Aber die Broſchüre beſitzt den großen Vor⸗ 
zug der Klarheit und Kürze. Sie entwirft in großen Zügen ein Bild 
der herrſchenden Verhältniſſe, legt ihre Unhaltbarkeit dar, prüft die 
Wünſche der Geſellſchaft mit nüchterner Kritik und gelangt endlich zu 
dem Reſultat, daß die Regierung allein zu ſchwach ſei, allen Mängeln 
abzuhelfen und die Verwirrung auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens zu löſen, daß ſie ferner durch ihr hartnäckiges Verharren auf 
der Alleinherrſchaft und die Fernhaltung der intelligenten Kräfte des 
Landes von der Verwaltung, die Kluft, die zwiſchen Herrſcher und 
Volk beſteht, nur vergrößert, ſo daß an eine Ueberbrückung derſelben 
kaum noch gedacht werden kann. Man möchte an dem menſchlichen 
Verſtande verzweifeln — den Glauben an ein aufrichtiges edles 
Wollen hat man ja längſt eingebüßt — wenn man ſieht, wie dieſe 
beſcheidenen und ſo natürlichen Forderungen ſtets von Neuem zurück⸗ 
gewieſen, wie die gerechtfertigten Wünſche aufrichtiger Patrioten mit 
Hohn beantwortet werden, und diejenigen, die ſich in ehrlichſter Ab⸗ 
ſicht zu Sprechern ihres Volkes machen, verfolgt und ihre Organe 
von charakterloſen, unwiſſenden und gewinnſüchtigen Cenſoren unter⸗ 
drückt werden. 

Der Verfaſſer ſtellt vier allgemeine Behauptungen an die Spitze 
feiner Betrachtung; 

I. Die Haupturſache der ungeſunden Kampfesweiſe beſteht in dem 
Mangel der Entwickelung einer öffentlchen Meinung und der Selbſt⸗ 
verwaltung. 

II. Durch Repreſſivmaßregeln läßt ſich das Uebel nicht beſeitigen. 

III. Bei der gegenwärtigen Lage der Geſellſchaft exiſtirt, in Folge 
der Nichtberückſichtigung vieler höchſt wichtiger Bedürfniſſe derſelben, 
eine reiche Quelle der Unzufriedenheit, welche, da alle Wege zu freier 
Aeußerung verſchloſſen find, nothwendiger Weiſe krankhafte Formen 
annahmen muß. 

IV. Um die Urſache dieſer allgemein verbreiteten Unzufriedenheit 
aus der Welt zu ſchaffen, genügen nicht Regierungsmaßvegeln allein; 


dazu bedarf es einer einmſtthigen Mitwirkung aller Lebenskräfte der 


ruffiſchen Geſellſchaft. 


Nach Vorausſchickung dieſer allgemeinen Gedanken, führt ſie der 
Er beſpricht die Preſſe, die ſich über ge⸗ 


Verfaſſer im einzelnen aus. 
wiſſe Dinge gar nicht äußern darf, über andere nur „mit ganz be⸗ 


ſonderer Behutſamkeit und Vorſicht“, eine Vorſchrift, deren Unklarheit! 


und Dehnbarkeit den Cenſoren ſelbſt oft genug verhängnißvoll wird. 
So iſt die Preſſe darauf angewieſen, nur halb ihre Anſicht auszu⸗ 
ſprechen, und ihre wahren Gedanken gleichſam zwiſchen den Zeilen 


hindurchblicken zu laſſen; das führt zu gefährlichen Mißverſtändniſſen, 
denn es läßt der Phantaſie des Leſers den weiteſten Spielraum; er 


lieſt mehr heraus, als in Wirklichkeit daſteht und oft wohl auch das 
gerade Gegentheil. 
Die Selbſtſtändigkeit, die man den Semſtwo's gegeben, wird immer 


mehr und mehr eingeſchränkt; durch alle die Dinge, die man ihrer 


Competenz entzieht, und in noch weit höherem Grade durch einfache, 


unbegründete Verwerfung ihrer Beſchlüſſe benimmt man dieſer ganzen 


Inſtitution ihre eigentliche Bedeutung. 

Die Bemerkungen über das Beamtenthum übergehen wir, fie ſind 
nicht neu und ihre Richtigkeit allgemein anerkannt. 

Heute — fährt der Verfaſſer in ſeinem Gedankengange fort — 
(Anfang 1880) iſt bei uns die Anſicht verbreitet, man müſſe erſt das 
Uebel durch Repreſſivmaßregeln ausrotten und wenn dies geſchehen, 
die Arbeiten zur Hebung der ruſſiſchen Geſellſchaft wieder aufnehmen. 
t dieſe Maßregeln erzeugen eher böſe als gute Folgen. Mit Recht 
wird die Willkür der ausführenden Organe als eine Gefahr bezeichnet; 


Organ aus der Hauptſtadt, dem culturellen Centrum des Landes, 


Wahrlich, meine Gnädigſte, wir find Bildungsfelaven unſeres halten. Die Blätter bieten aber in unſerer Zeit den Leſern ein ſehr 


tintenkleckſenden Säculums, und wir find fo überbürdet, daß wir kaum reiches Material, deſſen Bewältigung beträchtliche Zeit erfordert. Hat 
mehr wiſſen, wie wir den Anforderungen Genüge leiſten ſollen, die nun Jemand außerdem den Wunſch und das Bedürfniß, ſich auch mit 
au uns und leider nicht ohne Berechtigung geſtellt werden. Täglich der engliſchen oder franzöſiſchen Publiciſtik auf vertrautem Fuße zu 
erweitert ſich der Wiſſenskreis der Menſchheit und demgemäß auch das erhalten, will er ſich über das Tagesintereſſe hinaus durch einige ge⸗ 
Stoffgebiet, das unſere Kinder in der Schule werden bewältigen diegene Revuen anregen, für feinen ſpeciellen Beruf durch ein Fach⸗ 
müſſen — aber ich will hier gar nicht von dem ſprechen, was man ſorgan belehren und ſich durch die Lectüre eines belletriſtiſchen Blattes 
heutzutage Alles lernen muß, denn wie die tägliche Erfahrung zeigt, unterhalten laſſen, und hat er außerdem, wie es wohl wahrſcheinlich 
kann man ſehr wohl durch's Leben kommen, auch wenn man nichts iſt, in feinem Leben auch noch etwas Anderes zu thun, als nur zu 
gelernt hat, ſondern nur von dem, was man leſen und geleſen haben leſen, ſo kann man wohl fragen, wo er die Zeit hernimmt, dieſe 
muß, um halbwegs mit Ehren in unſerer Geſellſchaft beſtehen zu koloſſale Leſeaufgabe aufzuarbeiten? Wir wiſſen keine Antwort auf 
können. Täglich erſcheinen hundert neue Bücher, unzählige Zeitſchriften dieſe Frage, es wäre denn die, daß der Bahnaufſeher ſeine Aufgabe 
— entweder iſt die Receptionsfähigkeit des Publikums oder die Pro: ſchließlich doch auch löſt. 

ductionsluſt der Autoren eine unbegrenzte, wer wollte ſich darüber den Die größten Leſekünſtler ſind — die Frauen. So oft ein Mann 
Kopf zerbrechen? Thatſache iR, daß ſowohl das Leſebedürfniß der mit einer Frau zugleich in einem Buche oder auch nur einen Brief 
Menge, wie die Schreibwuth berufener und unberufener literariſcher leſen wird, wird er ſtaunend die Erfahrung machen, wie ſchwerfällig 
Producenten eine außerordentlich große iſt. ſein Auge und ſein Faſſungsvermögen bei ſolcher Gelegenheit neben 


Natürlich wird von dem modernen Culturmenſchen nicht verlangt, 
daß er Alles leſe, was der Tag an neuen Erſchelnungen bringt, 
allein ſchon das, was von ihm verlangt wird, iſt hinreichend, ihn zur 
Verzweiflung zu bringen. Ein gewiegter Eiſenbahn⸗Fachmann hat an 
der Hand der beſtehenden Dienſtesvorſchriften berechnet, daß, falls ein 
armer, ſchlecht beſoldeter Elſenbahnwächter den Dienſt genau nach 
feinen Inſtructionen verſehen wollte, für ihn der Tag nicht vierund⸗ 
zwanzig, ſondern achtundvierzig Stunden haben müßte. Aehnlich ſteht 
es mit dem ehrlichen Leſer. Für ihn müßte, falls er gewiſſenhaft das 
ihm zufallende Leſepenſum aufarbeiten wollte, die menſchliche Lebens⸗ 
dauer verdoppelt, wenn nicht verdreifacht werden. 

i Die Klaſſiker aller Literaturen muß man doch gelefen haben, das 
iſt Ehrenſache, und was die wichtigeren neueren Erſcheinungen be⸗ 
trifft, fo muß man ſich ſchon Schanden halber doch auch auf dem 
Laufenden erhalten. Dabei kann man allerdings die Novitäten cur= 
Ka durchgehen, aber die Klaſſiker follen immer und immer wieder 
0 eſen werden, und wenn das auch kein geſellſchaftliches Geſetz vor⸗ 
ah ſo drängt doch in ſehr vielen Fällen die eigene Neigung 
un ‚ie als ſtete Begleiter durch das Leben zu betrachten. Dazu 
920 noch, daß die Journal⸗Literatur eine ungeahnte Ausdehnung 
ab feht Man muß doch auch wiſſen, was in der Welt vorgeht, 
Local ſt in der Provinz werden wenige gebildete Leſer ſich mit ihrem 
ale begnügen, ſondern ſich auch ein Weltblatt oder doch ein 


dem einer Frau erſcheint. Wie der ebene Boden der Rennbahn von 
den flüchtigen Hufen eines edlen Renners förmlich überflogen wird, 
ſo ſchwindet Seite um Seite eines Buches vor dem raſchen Blicke 
einer eifrig leſenden Frau. Die Anerkennung dieſes beſonderen Ta⸗ 
lentes ſoll nun allerdings nichts weniger als ein Compliment ſein, 
denn in Wahrheit iſt nicht viel davon zu halten, und wenn dieſe 
Art des Leſens auch für die überwiegende Mehrheit der Leihbibliothek⸗ 
Literatur gerade gut genug iſt, ſo wollen Einem doch oft viele Bücher 
leid thun, die auf ſolche Weiſe erledigt werden. Der foreirte Con⸗ 
ſum wird da oft zu einer verwerflichen Manie, zu einer Art geiſtiger 
Völlerei, die nie zu etwas Gutem führen kann. „Was leſen Sie, 
mein Fräulein?“ — „Nichts, Don Carlos!“ Der kleine Dialog iſt 
aus dem Leben gegriffen. Die Menge muß es machen. Zur kri⸗ 
tiſchen Prüfung, zu einem behaglichen künſtleriſchen Genuſſe, ja auch 
nur zu einer Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen Autoren iſt keine 
Zeit, es wird Alles einfach verſchlungen. Das Verfahren iſt ſchon 
nach rein epikuräiſchem Grundſatz ein barbariſches. 

Vor der Hyäne bekommt man erſt dann den richtigen Abſcheu, 
wenn man ſie einmal in einer Menagerie während der Fütterung 
beobachtet hat. Das mächtige Stück Fleiſch würgt ſie in gieriger 
Haſt mit einem Ruck hinunter — die Fütterung, der Hochgenuß, 
auf den ſie ſich mit ſo beſtialiſcher Ungeduld gefreut, iſt im Nu vor⸗ 
bei. Wäre es nicht auch vom Standpunkte der Hyäne ſelbſt viel 
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einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. ö 
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„mit der Willkür der höheren Verwaltungsbeamten könnte man ſich 
unter den gegebenen Bedingungen noch eher verſöhnen“, keineswegs 
aber mit der Allmacht eines Unterbeamten, eines Schutzmannes oder 
Gendarmen, deſſen perſönlicher Wille mehr bedeutet, als das Geſetz! 
Dieſem gegenüber fühlt ſich Niemand im Lande mehr ſicher, und der 
ehrlichſte Patriot iſt ſchmählichem Verdachte ausgeſetzt, wenn ſeine 
Auffaſſung vom Wohle des Staates dem rohen „Diener des Geſetzes“ 
nicht gefällt. i 
Es wird weiter ausgeführt, daß die wachſende Anzahl der Ge⸗ 
bildeten — die heute nicht mehr, wie früher, der Zahl der Beamten 
gleichkommt, ſondern weit über den bureaukratiſchen Ring hinausgeht 
— eine Vertretung der Geſellſchaft zu fordern ein unbedingtes Recht 
habe. Die Hartnäckigkeit der Regierung in dieſem Punkte ſei ein 
Unglück für ſie, wie für das Land, und erzeuge die fürchterliche Er⸗ 
regung gegen die leitenden Perſönlichkeiten. Genährt wird dieſer Haß 


ferner durch die Verſchlckung fo vieler Tauſende auf adminiſtrativem 
Wege — ohne Unterſuchung, ohne Urtheilsſpruch. Dieſes Uebel wird 
um fe ſchwerer empfunden, als Alexander II. ſelbſt, gerade auf dem 
Gebiete des Gerichtsverfahrens bedeutende, den Anſprüchen des Volkes 
genügende Reformen einführte — ſpäter aber mit trauriger Inconſe⸗ 


quenz den eingeſchlagenen Weg verließ. 


Dieſe und tauſend andere Dinge, wie die dem Volksgeiſte wenig 


entſprechende einſeitig⸗claſſiſche Bildung, das unfreie Univerſitätsſtudium, 


müſſen eine Mißſtimmung in den Gemüthern erzeugen, die je nach f 
b Die einen gelangen zu 
Apathie und Gleichgiltigkeit, andere, reizbareren Charakters, ſchlagen 


der Individualität andere Form annimmt. 


einen Weg ein, den ſie unter anderen Umſtänden nimmer⸗ 
mehr betreten hätten. 


Die Unzufriedenheit, — heißt es dann — welche die ganze ruſſiſche | 


Geſellſchaft erfaßt hat und die durch die falſche Richtung der ge⸗ 
ſammten inneren Politik bedingt iſt, kann nur durch allgemeine 
Mittel beſeitigt werden. 

Dieſe Mittel liegen aber nicht in der Macht der Regierung. Sie 
bedürfen der Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft. 

Man braucht nur einen flüchtigen Blick auf die Lage unſeres 
Landes zu werfen, um zu dem Schluß zu gelangen, daß die Zeit ge⸗ 


kommen iſt, alle ſeine geſunden Kräfte zur Thätigkeit anzuregen. 1 2 


Der Bedarf des Staates nimmt mit jedem Jahre zu, das Budget 
hat ſich im Verlaufe von zwanzig Jahren um mehr als die Hälfte 
vergrößert und wäre noch höher angewachſen, hätte man nicht die 
Befriedigung mancher nothwendigen Bedürfniſſe des Staates der Zu⸗ 
kunft überlaſſen. Der letzte Krieg hat ungeheure Ausgaben verurfacht, 


von denen der größte Theil bis heute noch nicht für die Dauer ge⸗ RN 


deckt erſcheint. Die große, ſtets wachſende Laſt der ſtaatlichen Pflichten 


wird unſer Land bei dem beſtehenden Steuer- und Abgabenſyſtem 


ſchon in wenigen Jahren nicht mehr zu tragen im Stande fein. 


Wenn es auch in Folge neuer Emiſſionen von Papiergeld und des 


augenblicklichen Aufſchwungs der Induſtrie nach dem Kriege gelungen 
iſt, die Rechnung der letzten zwei Jahre ohne Deftcit abzuſchließen, 


jo können wir doch ſchon in dem laufenden nicht mehr auf ein ſolches 
Reſultat rechnen. Es iſt Allen klar und die Regierung ſelbſt hat 
längſt eingeſehen, daß Rußland einer Steuerreform bedarf, und zwar 


einer ſolchen, die nicht in einer theilweiſen Umarbeitung irgend welcher 
alter und der Erfindung einiger neuer Abgaben beſtünde, ſondern in 
einer gründlichen und ſyſtematiſchen Sichtung unſeres ganzen Steuer⸗ 


ſoſtems mit durchgreifenden Aenderungen in der Vertheilung der 


Laſten unter die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft. Aber das allein 
genügt nicht. Keine Reform des Steuerſyſtems kann uns von der 


Nothlage befreien, bevor man die productiven Kräfte des Landes ver 
welche Ge⸗ 


größert und feinen Wohlſtand gehoben hat. Aber Alle, 


verſtändiger, ſich den Genuß einigermaßen zu verlängern, und alle 


Detailgenüſſe, die er zu bieten vermag, auch richtig zu würdigen? Ob 2 


das Futter gut oder ſchlecht war, das läßt ſich ja bei dem haſtigen 
Verſchlingen gar nicht unterſcheiden, und wenn dem fo iſt, dann 


iſt es ja auch wirklich Schade, der Hyäne ein gutes Futter in den 


Rachen zu werfen. 


Es iſt immer edler und reſpectabler, wenig, aber mit Verſtändniß 
und erbaulichem Genuß, als mit Heißhunger und kritiklos Vieles ge⸗ 
Wer ſich viel mit Frauen und mit Kindern ab- - 
gegeben hat, wird ſich unmöglich der Wahrnehmung haben verſchließen 
können, daß zwiſchen Frauen und Kindern auffallend viele phyſio⸗ 


leſen zu haben. 


logiſche und pſochologiſche Aehnlichkeiten beſtehen und ſowohl der Arzt, 
wie der überlegene Menſchenkenner überhaupt werden felten fehl gehen, 
wenn ſie Frauen gerade ſo behandeln, wie Kinder. Auch beim Leſen 
offenbart ſich dieſe Aehnlichkeit des Weſens. Frauen und Kinder 
leſen außerordentlich raſch, wenn auch nur Gedrucktes, und wenn ich 
oben erwähnte, daß eine Frau auch einen Brief raſcher lieſt, als ein 
Mann, ſo war jedenfalls eine ſehr deutliche oder ſehr bekannte Schrift 
vorausgeſetzt, denn bei der Enträthſelung ſchwer leſerlicher Schriften 
taugen Frauen nicht viel. 

Es iſt vorwiegeud das Was und nicht das Wie, was für die 
En gros-Literatur⸗Conſumenten maßgebend iſt. Das Moment der 
Spannung giebt den Ausſchlag, nicht der feinere Genuß, den das be⸗ 
dächtige Nachſpüren einer ſinnreichen Compoſitlon, die Würdigung der 
aus der Totalität, wie aus den Details ſich ergebenden Weltanſchauung 
des Autors, der Prüfung ſeiner Welt⸗ und Menſchenkenntniß, ſeiner 
feinen Beobachtungsgabe, des Werthes der Sentenzen auf ihren Fein⸗ 
gehalt an Lebensweisheit, der Charakteriſtik der einzelnen Geſtalten 
und der Poeſie der Schilderungen, die zudem im pietätloſen Vorwärts⸗ 
ſtürmen gewöhnlich überſchlagen werden, bietet. Die plaſtiſche Schönheit 
des Ausdruckes, der künſtleriſche Aufbau der Perioden, kurz Alles, was 
zuſammen die Schönheit und Beſonderheit eines Stiles ausmacht, 
und was erſt die Lectüre eines guten Buches zu einem rechten Kunſt⸗ 
genuſſe macht: das geht verloren und iſt überhaupt nicht da für Jene, 
die nur die ordinäre Spannung ſuchen, und das iſt leider die un⸗ 
geheuere Mehrheit. 

Bir find weit entfernt davon, der blutleeren Abſtraction das Wort 
reden zu wollen, und einen Roman, der trotz ſchöner Worte und 
Sätze und gediegener Reflexionen doch keine rechte Spannung zu er⸗ 
zielen weiß, werden auch wir nicht für ein regelrechtes Kunſtwerk in 
jeiner Art halten können. Denn die Fabel bildet für die erzählende 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


legenheit hatten, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Provinz auf: 
merkſam zu beobachten, ſtimmen darin überein, daß ihr Wohlſtand 
nicht nur nicht zunimmt, ſondern zuſehends ſinkt. In gegenwärtigem 
Augenblick leidet ein Drittel Rußlands an ungenügender Verpflegung; 
hier und da iſt es zu wirklicher Hungersnoth gekommen. In den 
jüdlihen Provinzen richtet der Getreidekäfer neue Verheerungen an. 
In einer Anzahl von Gouvernements wüthet Diphtheritis und andere 
epidemiſche Krankheiten. In den Fabrikbezirken beginnt nach den Aus⸗ 
ſagen competenter Kenner, die Production bereits abzunehmen, und 
geht in nächſter Zukunft einer neuen Kriſis entgegen. 

Im auswärtigen Handel bedrängt die Concurrenz der Vereinigten 
Staaten mit jedem Jahre mehr den ruſſiſchen Markt. Im Innern 
des Landes verringert die zunehmende Theuerung die Nachfrage und 
wirkt ſtörend auf den gewöhnlichen Gang von Handel und Induſtrie. 
Ueberall, an allen Ecken und Enden, auf allen Gebieten des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens macht ſich ein krankhaftes Schwanken fühlbar, welches 
die productiven Kräfte des Landes untergräbt. 

Dieſes Schwanken iſt keine vorübergehende Erſcheinung. Es iſt 
vielmehr die natürliche Folge der Thatſache, daß unſere Staatsver⸗ 
waltungsmaſchine mit den veränderten und complicirten Bedürfniſſen 
des großen Reiches nicht Schritt hält. Wie in der guten alten Zeit 
hält die Centralverwaltung auch jetzt die Geſellſchaft von jeder Theil⸗ 
nahme an dem Staatsleben eiferſüchtig entfernt und übernimmt allein 
die ſchwere Aufgabe, für ſie zu denken und zu handeln. Schwierig 
war dieſe Aufgabe auch in jener Zeit, wo das Volksleben auf dem 
althergebrachten patriarchaliſchen Wege fortſchritt, an den ſich ſowohl 
die Geſellſchaft, als auch die Regierung gewöhnt hatten. Aber wer 
weiß nicht, daß die alte Ordnung der Dinge in der letzten Zeit ſo viele 
tiefgreifende Veränderungen erfahren, wie ſie wohl kein anderes Land 
in einem Menſchenalter durchgemacht hat. Die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft hat das ganze wirthſchaftliche Leben und die Verhältniſſe 
der geſammten Landbevölkerung von Grund aus umgeftaltet... Bei 
dieſen durch neue Vorausſetzungen gänzlich veränderten Lebens⸗Be⸗ 
dingungen iſt die Central⸗Verwaltung, ſtünde ihr ſelbſt eine über⸗ 
menſchliche Weisheit und Energie zu Gebote, nicht im Stande, die 
unzähligen Aufgaben zu löſen, welche ihr bei dem Mangel einer Re⸗ 
präſentanz der Geſellſchaft nothwendiger Weiſe zufallen. Eine große 
Zahl der Bedürfniſſe bleibt unbefriedigt, oder wird ſchablonenmäßig 
erledigt, ohne Berückſichtigung localer Intereſſen — oder auch man 
greift zu foftemlofen, einander widerſprechenden Maßregeln. Jede 
dieſer Methoden untergräbt die Achtung vor der Regierung und 
fördert das Mißtrauen gegen dieſelbe. 

Von dem Banne dieſer unglückſeligen Zuſtände kann unſer Land 
nur eines befreien: die Berufung einer ſelbſtſtändigen Verſammlung 
von Abgeordneten der „Landſchaft“ (Semſtwo) zur Theilnahme und 
Mitwirkung an der Entwickelung des Staates unter unbedingter Zu⸗ 
ſicherung der Freiheit der Perſon, der Rede und der Ueberzeugung. 

Dieſe Freiheit wird die beſten Fähigkeiten der Nation zur Thätig⸗ 
keit anregen, das ſchlummernde Leben wieder erwecken und die reichen 
ſchöpferiſchen Kräfte unſeres Landes zur Arbeit aufrufen. Die Frei⸗ 
heit wird die ſtaatsfeindlichen Aeußerungen anarchiſcher Parteien er⸗ 
folgreicher miederhalten, als die härteſten Repreſſivmaßregeln. Ein 
offener Kampf der Meinungen wird ihre Irrlehren zerſtören, und die 
Umwandlung der allgemeinen Unzufriedenheit in die lebensfrohe 
Stimmung geſunder Wirkſamkeit wird ihrer Propaganda den Boden 
entziehen. 

965 Verlangen nach freiheitlichen Inſtitutionen findet überall 
Ausdruck — verſteckt und im geheimen, denn anders kann es ja 
heut nicht ſein — bei den Vertretern der Landſchaft, in den Ver⸗ 
fammlungen des Adels und in der Preſſe. Die Einführung ſolcher 
Inſtitutionen mit den Vertretern der Landſchaft, als ſelbſtſtändige 
Körperſchaft, an der Spitze, wird dem großen Volke neue Kraft geben, 
neues Vertrauen zu ſeiner Regierung und ſeiner Zukunft. Als das 
ruſſiſche Volk ſich zu dem jüngſten Kriege rüftete, erwartete es in⸗ 
ſtinctiv, daß das große Werk der Befreiung der Stammesbrüder, auch 
eine Befreiung im Innern zur Folge haben würde. Sollte unſer 
Volk ſich getäuſcht haben in ſeinen ſehnlichſten Erwartungen? 

Wir haben die Gedanken des ruſſiſchen Patrioten ausführlich 
wiedergegeben, weil wir glauben, daß ſie heut, ganz wie in den Tagen, 
in welchen ſie niedergeſchrieben wurden, die Wünſche des geſammten 
ruſſiſchen Volkes enthalten. 5 

Uebrigens ſind die inneren Verhältniſſe des großen Nachbarreiches 
auch für uns von höchſter Bedeutung. Wiſſen wir doch, daß die Er⸗ 
ſtarkung des Despotismus drüben, auch hüben nicht ohne Nachwirkung 
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bleibt, und jede freiheitliche Errungenſchaft eines Volkes auf die 
Förderung des allgemeinen Fortſchritts auch in die weiteſte Ferne ihren 
wohlthätigen Einfluß ausübt. N 365 


Breslau, 5. September, 

Wir wandten uns ſchon an dieſer Stelle gegen das Feldgeſchrei der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“: „Wer die Regierung angreift, der greift auch den 
Kaiſer an“, und ſprachen uns gegen den verderblichen Uſus eines Theils 
der Conſervativen, die Perſon des Kaiſers in die Wahldebatte zu ziehen, aus. 
Heute erklärt ſich auch die „Germania“ in ähnlicher Weiſe, indem ſie ſchreibt: 
„Wir proteſtiren gegen dieſen Verſuch einer Vergiftung des politiſchen 
Lebens, welcher in gleicher Weiſe der Würde der Krone wie dem Gewiſſen 
der Bürger Gewalt anthun will. Jede ehrliche und ſelbſtſtändige Partei 
wird der Regierung Unterſtützung und Oppoſition zu Theil werden laſſen, 
je nachdem ihre Maßregeln es verdienen, während die Treue gegen das 
Oberhaupt des Staates unwandelbar über dem Parteikampfe erhaben bleibt.“ 
— Wie verlautet, hat ſich der Cultusminiſter von Goßler nach Koblenz 
begeben, um dort mit dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz von Barde⸗ 
leben Beſprechungen, die in Verbindung mit den kkirchenpolitiſchen Ver⸗ 
handlungen ſtehen, zu halten. Es wird bekannt, daß der Biſchof Korum 
hier zu Anhängern der Centrumspartei aus der Anſicht kein Hehl gemacht 
hat, daß er ſowohl von Varzin wie von Rom die Hoffnung auf einen für 
die Kirche annehmbaren modus vivendi mitgebracht habe. 

Gegenüber der ſenſationellen Berliner Meldung des „Peſter Lloyd“, daß 
Baron Keudell nicht fortfahren werde, Deutſchland am Römiſchen Hofe zu 
vertreten, weil die „Grenzboten“ ihn als ein Mitglied des Cobden⸗Clubs 
denuncirt haben, bemerkt die „Morning Poſt“, daß Baron Keudell, deſſen 
Name ſeit 1875 unter den Ehrenmitgliedern des Cobden⸗Clubs figurirte, 
das Geſuch geſtellt habe, daß fein Name von der Lifte der Ehren⸗ 
mitglieder geſtrichen werden möge. ; 

Geſtern fanden die Nach- und Stichwahlen in Frankreich ftatt; die⸗ 
ſelben fielen, wie vorherzuſehen war, vollſtändig zu Gunſten der Republi⸗ 
kaner aus. Von 64 Wahlen ſind nur 8 auf Nichtrepublikaner gefallen. 
Eine ziemlich bedeutende Verſtärkung erhielten die Intranſigeanten durch 
die Nachwahlen. In Paris hat im achten Bezirke der dem linken Centrum 
angehörige Economiſt Frederie Paſſy den Sieg über den Bonapartiſten Go⸗ 
delle davongetragen; im 9. Bezirke wurde Ranc, ein Anhänger Gam⸗ 
bettas, gewählt. Dagegen ſiegte im 17. Bezirke der Intranſigeant Henry 
Maret und im 20. (dem vielbeſprochenen Bezirke Belleville⸗Charonne) 
Tony Revillon. In dieſem Bezirke war das Reſultat übrigens un⸗ 
zweifelhaft; Herr Sick hatte ſich nur zum Sündenbock hergegeben, da ſich 
keiner der Parteihäupter nach der Niederlage Gambettas dem ſicheren Miß⸗ 
erfolge ausſetzen wollte. Auch in der Provinz haben die Radicalen Erfolge 
gehabt; allerdings iſt zu bemerken, daß ſehr viele derſelben ihr Programm 
weſentlich gemildert haben, um die Scheu der Landbevölkerung zu überwinden. 

Noch immer liegen keine verläßlichen Nachrichten aus Tunis über die 
Lage der Dinge vor. Eine Depeſche der „Agence Havas“ ſpricht davon, 
die Inſurgenten „ſcheinen“ ſich nach Weſten zu wenden, um die Franzoſen 
bei Zaghuan anzugreifen. Nach anderweitigen Nachrichten aber ſoll dieſer 
Angriff bereits ſtattgefunden haben und ſollen die Franzoſen bei Zaghuan 
abgeſchnitten worden ſein. Inſurgenten zeigen ſich drei Kilometer vor 
Goletta, wo große Beunruhigung herrſcht. Die „Agence Havas“ beſchuldigt 
die tuneſiſchen Truppen ziemlich deutlich des Einverſtändniſſes mit den In⸗ 
ſurgenten und betont die Nothwendigkeit, die Stadt Tunis durch die 
Franzoſen zu beſetzen. Man ſieht, daß die kürzlich erfolgte Erklärung 
der franzöſiſchen Regierung, es ſei in Tunis nichts Ernſtliches zu be⸗ 
ſorgen, es mit der Wahrheit nicht ſehr genau nahm. In Frankreich giebt 
man ſich der Ueberzeugung hin, man werde ſchließlich die Feinde beſiegen, 
was aber im hohen Grade beunruhigt, find die Berichte über die Sterblich⸗ 
keit unter den nicht an das Klima gewohnten Truppen. Es ſind faſt alle 
ein⸗ bis dreijährige Soldaten! In den letzten zwei Monaten verloren 
manche Regimenter ein Sechſtel ihres Effectivbeſtandes durch Krankheiten, 
die man hauptſächlich der ſchlechten Verpflegung zuſchreibt. Die Erregung 
wird vermehrt, da, obgleich ſich ſchon an 60,000 Mann in Nordafrika be⸗ 
finden, man zum wenigſten noch 40,000 Mann Verſtärkungen hinüberſen⸗ 
den muß, um Herr der Lage zu bleiben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 4. Septbr. [Die Münzfrage. — Die Hanno⸗ 
verſchen Wahlen.] Die Münzfrage nebſt Perſpective einer bevor⸗ 
ſtehenden Rückkehr zur Doppelwährung u. dergl. m. bilden den Gegen: 


n wieder in den Hintergrund treten. 
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Literatur, man mag ſagen, was man wolle, ja doch die Hauptſache, 
und wo es ein Autor an Erſindungsgabe fehlen läßt, da erweiſt er 


auch der Autor, der kein anderes Ziel vor Augen hat, als um jeden 
Preis Spannung zu erzielen und deſſen höchſtes Ideal es iſt, ſeine 
Leſer das Gruſeln lernen zu laſſen, kaum noch ein Schriftſteller ge⸗ 
nannt werden kann, wie der Maler kein Künſtler mehr iſt, der auf 
Beſtellung des Möbelhändlers gegen fire Bezahlung wöchentlich ſein 
wohlgezähltes Dutzend Bilder abliefert. 5 y 

Mit der Spannung ift das überhaupt eine ganz eigenthümliche 
Sache. Es iſt ſelbſtverſtändlich und braucht wohl kaum erſt geſagt 
zu werden, daß ein Leſer von feinerer Bildung und vornehmeren 
literariſchen Bedürfniſſen von einem rohen Colportage-Roman nicht 
geſpannt werden wird, und ſollte die erhitzte Phantafie des Fabri⸗ 
kanten deſſelben auch im Stande ſein, Legionen von Bedienten und 
Köchinnen in fieberhafte Aufregung zu verſetzen und ihnen ſchlafloſe 
Nächte zu bereiten. VE 

Das literariſche Bedürfniß, und ſei es auch nur ein ausſchließlich 
receptives, iſt eines der hervorſtechendſten Merkmale edler, gut ver⸗ 
anlagter, über die dumpfe und ſtumpfe Maſſe mit freiem Blick hin⸗ 
ſehender Naturen. Man würde aber einen ſchweren Fehler begehen, 
wenn man die Leſewuth, die wahl- und kritiklos die Bände verſchlingt, 
wie die Hyäne den ihr vorgeworfenen Fleiſchklumpen, ſchon für ein 
literariſches Bedürfniß betrachten wollte. Hier iſt die „ſpannende 
Lectüre“ nur ein Kampfmittel wider den grimmigſten Feind der 
Menſchheit — die Langeweile. Wo ein Geiſt nicht ſtark genug iſt, 
ſich ſelbſt für einige Stunden ſein Genügen zu ſchaffen, wo er zu 
träge iſt, ſich einen Genuß durch ernſthafte äſthetiſche Vertiefung in 
ein Werk zu vermitteln, da tritt als bequemes Auskunftsmittel die 
ſogenannte „ſpannende Lectüre“ ein, die keinerlei Anforderungen an 
den Leſer ſtellt, weil ſie ſelbſt ſolchen nicht entſprechen könnte. Das 
Verhältniß beruht ganz auf Gegenſeitigkeit: die Mittelmäßigkeit findet 
ſich mit der Mittelmäßigkeit ab. Balduin Groller. 


Die franzöſiſche Reiterei bei Sedan. N 
Einem Werke, welches demnächſt der Vicomte de Ciory veröffent⸗ 
licht, entnimmt die „N.⸗Z.“ die Schilderung einer Epiſode der Schlacht 
von Sedan, die um ſo mehr das Intereſſe des Tages zu beſchäftigen 
geeignet iſt, als die Manbver der deutſchem und der franzöſiſchen 
Cavallerie Werth und Bedeutung dieſer Waffe einer neuen Prüfung 
unterziehen ſollen. 5 


ſich gerade im entſcheidenden Punkte als unzulänglich, wogegen 


angeſehen werden, daß die Regierung zunächſt an dieſe Angelegen- 
heiten heranzutreten nicht geſinnt iſt. Die zuverſichtliche Stimmung, 
welche wenigſtens theilweiſe in Regierungskreiſen vor der Pariſer 
Münzconferenz hervortrat, iſt nach dem Ausgange der letzteren bis 
auf den Gefrierpunkt herabgeſunken und die Münzfrage iſt ſeitdem 
nicht mehr in Reihe und Glied derjenigen Angelegenheiten, deren 
ſchleunigſte Löſung als unabweisbare oder auch nur als dringende 
Nothwendigkeit bezeichnet wird. — Mit einiger Spannung ſieht man 
den Wahlagitationen der Liberalen in Hannover entgegen, welche der 
Abg. v. Bennigſen nach ſeiner nunmehr erfolgten Rückkehr von der 
Sommerreiſe in die Hand nehmen will. Die Ausſichten geſtalten ſich 
nicht ſehr glänzend, denn den Liberalen ſteht eine ſtarke welſiſche und 
junkerliche Strömung entgegen, während bekanntlich auch unter den 
liberalen Schatttrungen keine Einigkeit herrſcht und jedenfalls mehr 
Gegenſätze auszugleichen ſind, als in andern Provinzen. — Uebrigens 
kommt nicht nur aus Hannover, ſondern aus vielen Theilen Deutſch⸗ 
lands die Meldung, daß die Conſervativen Alles aufbieten, um eine 
möglichſt große Wahlbetheiligung zu bewirken, eine Thatſache, mit 
welcher die Liberalen in erſter Reihe zu rechnen haben werden. 

D Berlin, 4 Septbr. [Verſchmelzung der National: 
liberalen und Seceſſioniſten. — Die Wahl ſtatt Krygers. 
— Die Conſervativen am Sedantage. — Poſt. — Nach⸗ 
wahlen.] Es iſt bemerkenswerth, daß eins der Mitglieder des 
linken Flügels der Nationalliberalen, der Landtagsabgeordnete Freiherr 
v. Guſtedt, in feiner Candidatenrede zu Eiſenach die Erwartung von 
einer baldigen Wiederverſchmelzung der Seceſſioniſten mit den National⸗ 


liberalen ausgeſprochen hat. Man wird ja demnächſt hören, wie die 
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Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei, die binnen Kurzem 
hier unter Bennigſens Vorſitz zu einer Beſprechung zuſammentreten 
werden, zu dieſer Frage ſich ſtellen werden. Wie verlautet, hat der 
Reichskanzler ſich unlängſt dahin geäußert, er verlange von den 
Nationalliberalen jetzt eine beftimmte Stellungnahme zu feinen Finanz- 
und ſocialpolitiſchen Entwürfen, widrigenfalls er die Nationalliberalen 
als Feinde der Regierung betrachten werde: darauf iſt wohl auch jene 

frivole Bemerkung der „Norddeutſchen“ zurückzuführen, daß, wer gegen 

die Regierung ſtimmt, zugleich gegen den Kaiſer votirt; das freiwillig 

gouvernementale Blatt ſcheint nicht zu wiſſen, daß in unſeren Parla- 
menten es nicht geſtattet iſt, die Perſon des Kaiſers in die Debatte 
mit hineinzuziehen, weil derſelbe eben von der jeweiligen Regierung 
getrennt bleiben ſoll. Was die Verſchmelzung der Seeeſſtoniſten mit 

den Nationalliberalen anbetrifft, ſo würde erſtere daran nur das letzte 
Programm ihrer früheren politiſchen Freunde hindern können, wonach 
die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, als eine offene betrachtet 
wird. Die Seeeſſtoniſten würden ſich unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden mit der Agitation gegen die Getreidezölle begnügen, bei 
welcher fie von den Nationalliberalen werden unterſtützt werden, in 
deren Namen Herr v. Benda noch in der letzten Reichstagsſeſſion er⸗ ö 
klärt hat, daß ſeine Freunde bereit ſein würden, eine Getränkeſteuer 
in Verbindung mit der Branntweinſteuer zu bewilligen, wenn gleich⸗ 
zeitig eine Entlaſtung der unentbehrlichſten Lebensmittel, wie z. B. des 
Getreides, herbeigeführt wird. Ob ein Wiederzuſammengehen der 
Seceſſioniſten und Nationalliberalen ſich wird ermöglichen laſſen, 
darüber wird der Ausfall der Wahlen mit entſcheiden. — Durch den 
Tod des nordſchleswigſchen Abgeordneten Kryger iſt eine Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe zu vollziehen. Bekanntlich hat Kryger ſeit 
1867 permanent die Ableiſtung des Eides auf die Verfaſſung ver⸗ 
weigert. Seitdem durch eine Vereinbarung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich der bekannte Artikel 5 des Prager Friedens als gegenſtands⸗ 
los erklart worden iſt, find auch innerhalb der däniſchen Partei Nord: 
ſchleswigs Anſichten hervorgetreten, wonach jetzt der Eid abgeleiftet 
werden könnte. Letztere Partei will bei der Nachwahl für Kryger 
einen ſolchen Candidaten vorſchlagen, und man ſieht deshalb mit bes 
ſonderem Intereſſe der Nachwahl im Wahlkreiſe Apenrade-Hadersleben 
entgegen. — Auf gegen 40— 50,000 Menſchen wird die Zahl ges 
rechnet, welche ſich aus Anlaß der von den Conſervativen und Anti⸗ 
ſemiten zum Sedantage in allen hieſigen ſechs Wahlkreiſen veranſtal⸗ 
teten Feſtlichkeiten in den betreffenden Localen eingefunden hatten. 
Die beträchtlichen Koſten hat nicht, wie hier vielfach verbreitet iſt, 
Herr Rudolph Herzog beſtritten, ſondern ein anderer „Wohlthäter“.“ 
Daß es ſich bet dieſer Feier des Sedantages nur um eine große 
Wahlagitation gehandelt, ergiebt ſich ſchon daraus, daß jeder der von 
den Conſervativen und Antiſemiten aufgeſtellten ſechs Reichstags-Can⸗ 
didaten die Feſtrede gehalten und Flugblätter vertheilt wurden, welche 
ie bekannten Angriffe gegen Fortſchrittler und Juden enthielten. Dieſe 
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. . Der Feind iſt ſiegreich auf der ganzen Linie, er greift mit Nach⸗ 
druck den Kirchhof von Illy an. Dort iſt der Schlüſſel der Poſition; iſt 
Illy verloren, ſo iſt die Schlacht zu Ende, es gilt um jeden Preis ſich dort 
zu halten. Der Commandant des erſten Armeecorps giebt ſeinen Truppen 
Befehl, ſich unverzüglich dort zu concentriren. 

Dieſer nordöſtliche Theil des Schlachtfoldes wird ſeit zwei Stunden durch 
ein mörderiſches Artilleriefeuer gefegt. General Fargeot führt herbei, was 
ihm an Geſchützen geblieben iſt, die Infanteriediviſtonen Pelle und LHerdieux 
erſteigen raſch die Abhänge dieſes beherrſchenden Punktes. Auch iſt keine 
Minute mehr zu verlieren, iſt die große Kreisbewegung des 5. und Ilten 
deutſchen Armeecorps vollendet, ſo iſt der eherne Cirkel geſchloſſen und 
ſchon nähert ſich die Infanterie dieſes Corps in dichten Maſſen. General 
Ducrot erkennt, daß er in Gefahr ſteht, überflügelt zu werden, er läßt die 
1. Diviſion der Reſervecavallerie herbeirufen. 

General Marguerite führt dieſe in vollſtändiger Ordnung herbei. General 
Ducrot geleitet ſelbſt denſelben an den Batterien zwiſchen dem Gehölz von 
Gerenne und Floing herbei, er giebt Marguerite den Befehl, in Echelons 
auf der franzöſiſchen Linken borzubrehen, was in den Weg kommt, nieder: 
zuwerfen, ſich dann nach Rechts zu wenden und die feindliche Linie in der 
Flanke zu faſſen. General Marguerite reitet mit ſeinem Generalſtab vor, 
um das Terrain zu vecognoseiren, in dieſem Augenblick dringt ihm eine 
Kugel durch beide Wangen, ſchneidet die Zunge, fait alle Offiziere, die ihn 
begleiten, werden gleichfalls getroffen. General Marguerite hatte noch die 
Kraft das Commando dem jüngſten General der Diviſton, dem einzig über⸗ 
lebenden Gallifet zu übergeben — dann wurde er zurückgebracht. In dieſem 
Augenblick giebt General Ducrot den Befehl zum Einhauen. Jedes Regi⸗ 
ment ſoll die feindliche Infanterie, die ſich vor ſeiner Fronte befindet, über 
den Haufen werfen; General Gallifet nimmt die Spitze und commandirt: 
Regimenter vorwärts! 8 

Die Escadronen ſtürzen vor unter dem von 200 Stimmen wiederholten 
Ruf: „Im Galopp!“ bald verkünden achtzig Trompeter, welche zum Char⸗ 
giren blaſen, der Armee, daß die letzte Anſtrengung verſucht wird. Es 
find fünf Regimenter, 3500 Mann zählend, Veteranen der afrikaniſchen 
Feldzüge, mit zwei und drei Chevrons, geführt von jungen und glänzenden 
Offizieren. Ein Theil der Cavallerie⸗Diviſton des Generals de Salignac⸗ 
Fenelon dient ihnen als Reſerve, die auch Antheil an dem Kampfe neh⸗ 
men wird. Ein prächtiger Anblick! Von den Regimentern tragen die einen 
den hellblauen Dolman mit breiten weißen oder ſchwarzen Brandebourgs, 
die rothe Hoſe mit weiten Falten, den karmoiſinrothen Tſchako und weißes 
Lederzeug, die anderen den grünen Dolman und den Kalpak mit ſcharlach⸗ 


Bewegung heran, die gehobenen Säbel leuchten, die weißen Decken ihrer 
Wüſtenroſſe, wie fie über die grüne Ebene ſtreifen, machen den Eindruck 
einer Welle, die, ehe ſie widerprallt, aufſchäumt und ſich bäumt. Gedrängt 
und geſchloſſen geht es durch die Wolke von Granaten, die von Minute zu 
Minute in ſie hineinſchlagen, eine lange Linie Leichname von Mann und 
Roß bezeichnen den zurückgelegten Weg; aus dem Pulverrauch, der ſich 
hin⸗ und herzieht, ſieht man in dem coupirten Terrain hie und da eine 
Escadron auftauchen. Endlich ſind ſie vor dem Feinde! 3 

Jetzt ſieht man nichts mehr als ein ungeheures Durcheinander; man 


rother Flamme. Dieſe ganze Cavallerie ſtürmt in der gleichen regelmäßigen IB 
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vernimmt nur noch die militäriſchen Rufe und eine ſchreckliche Detonation. 
Die Escadronen ſind auf ſiebzehn Bataillone getroffen, im Centrum aus⸗ 
einander gezogen, auf den Flügeln in Carrés formirt. Dieſe deutſchen 
Bataillone, 1 i unbeweglich, den Kolben angelegt, nehmen die Anſtür⸗ 
menden auf's Korn. Und ſie ſchießen gut; als der Reiterſturm auf ihrer 
Höhe anlangt, geben ſie zwei Salven auf Commando ab, dann ſchießt jeder 
nach Gutdünken. Trotz dieſer Citadellen des Todes werfen die Escadronen 
die erſten Reihen über den Haufen, ſäbeln ſie nieder; aber nun ſtoßen ſie 
auf die Carrés und der Angriff iſt geſcheitert. N 

Die Regimenter kommen gebrochen, ſchwankend, blutig zurück, General 
Gallifet formirt fie aufs Neue und kaum zurückgekommen werfen fie ſich 
wieder auf den Feind. Wiederum reiten ſie die erſte Linie nieder, aber 
wieder bricht ſich der Sturm des Angriffs an dem Feuer der Carrés. Die 
feindlichen Maſſen dringen vor. Alles niederwerfend, was ſich ihrem 
Marſche entgegenſetzt, ihr Zielpunkt iſt der Kirchhof von Illy, von wo ſie 
den General Ducrot zu treiben ſuchen. Die franzöſiſche Artillerie kann 
nicht mehr antworten, fie iſt ganz eigentlich pulveriſirt. Die Batterie Har⸗ 
tung, welche die beſte Poſition hat, zählt nur noch elf Mann an den Ge⸗ 
ſchützen, ſeit dem Morgen im Kampfe, den Hartung nicht mehr zu halten 
im Stande iſt, unfähig die Geſchütze wegzuführen, erwartet er mit gekreuz⸗ 
ten Armen die 150 die ausbleibt. Endlich langt die Diviſion Pellé ein, 
ſie beſteht nur noch aus der Brigade Gadil, iſt ermgttet, gebrochen, im Be⸗ 
griff ſich aufzulöſen; feit dem Morgen unter fortwährendem Kanonenfeuer, 
hat ſie weder Elan noch Energie mehr. Mit aller Anſtrengung gelingt es 
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Wahlkreiſe Herrn Eugen Richter aus dem Felde zu ſchlagen. — Die 
der Reichpoſtverwaltung ſehr naheſtehende „Deutſche Verkehrszeitung“ 
enthält in ihrer letzten Nummer folgende Bemerkung: Gegenüber der 
Annonce, nach welcher ein Bankgeſchäft ſich mit der Annahme und 
dem Kauf nichtfälliger Coupons befaßt, machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß durch die Poſt⸗Spar⸗ und Vorſchußvereine Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, nichtfällige Coupons zu den günſtigſten Bedingungen zu 
verfilbern, und daß das Publikum zu dieſem Zwecke nicht nöthig hat, 
ſich an ein Bankgeſchäft zu wenden. — Durch die Ernennung des 
Landraths Weyrauch zum Präſidenten des Conſiſtoriums und die be⸗ 
vorſtehende Berufung des Geh. Raths Tiedemann zum Regierungs⸗ 
präſidenten in Bromberg wird der Landkreis Kaſſel und der Landkreis 
Elberfeld (Mettmann) Nachwahlen für das Abgeordnetenhaus zu voll⸗ 
ziehen haben. \ 

A Berlin, 4. September. [Der Fanatismus der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“. Die Sedanfeier 
deutſcher Studenten.] Im kleinen „Reichsboten“ ſcheint noch 
zuweilen ein wenig von dem Geiſte der einſtmaligen Kreuzzeitungs⸗ 
declaranten zu ſpuken, jener Männer, die ſich 1876 herausnahmen, 
öffentlich gegen das vom Reichskanzler im Reichstage wider die Kreuz⸗ 
zeitung wegen ihrer Aeraartikel ausgeſprochene Verdammungsurtel zu 
proteſtiren und damit zu bekunden, daß es in Preußen eine Schaar 
conſervativer Junker gäbe, die an die Möglichkeit einer von der Re⸗ 
gierung unabhängigen, ſelbſtſtändigen confervativen Partei in Preußen 
glaubten. Der „Reichsbote“ tritt gegen den Aufruf „des gouverne— 
mentalen Blattes“, der „Nordd. Allgem. Ztg.“, auf und verwirft im 
politiſchen und ſittlichen Intereſſe die Taktik, der Jeden, der nicht für 
die jeweilige Regierung ſtimmt, der Feindſchaft gegen Kaiſer und Reich 
bezüchtigt; die „Nordd. Allg. Ztg.“ leiſte damit „der Regierung wie 
dem Kaiſer den denkbar ſchlechteſten Dienſt“. Der „Reichsbote“ ver⸗ 
räth es zwar nicht mit der zarteſten Andeutung, daß die Erfahrungen 
von 1858 bis 1861 und von 1874 Jedermann in Preußen darüber 
aufklären ſollten, wie im Staate der Hohenzollern auch das leiſeſte 
liberale Lüftchen von oben ſofort in faſt allen Wahlkreiſen das ganze 
wonfervative Junker⸗ und Pfaffenthum fortbläſt. Freilich jene alten 
Declaranten haben, wie der Freiherr v. Mirbach bei Begründung des 
„Deutſchen Tageblattes“ in feinen Circularen verſicherte, dem Reichs⸗ 
kanzler faſt ſämmtlich ihren trotzigen Proteſt abgebeten; dieſes Blatt 
der gezähmten Declaranten hat deshalb gegen den Aufruf der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ kein Wort des Bedenkens, ebenſowenig die „Poſt“, 
deren Unabhängigkeit von der Regierung einſt der Führer der Frei⸗ 
conſervativen, Graf Bethuſy⸗Huc, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vertheidigte, bald nachdem das Blatt von ſeiner Partei gekauft war. 
Graf Bethuſy-Hue zog ſich vom parlamentariſchen Treiben zurück und 
wurde einfacher Landrath. Für das wüſte verlogene Treiben, durch 
welches jetzt die Conſervativen aller Schattirungen ihre Parlamentsſitze 
zu retten und die liberalen zu ſtürmen ſuchen, war er zu ehrlich und 
nobel. — Die „Poſt“ bringt heute einen ausführlichen Bericht über 
die Sedanfeier des „Vereins deutſcher Studenten“, namentlich über 
zwei Anſprachen hervorragender ſtudentiſcher Führer. Ob dieſe An⸗ 
ſprachen geeignet find, ehrliche Herzen junger Studenten für dieſen 
Verein zu gewinnen, dürfte doch zu bezweifeln fein. Vorweg die Alb: 
lehnung aller politiſchen Parteizwecke, die Verſicherung, nichts wiſſen 
zu wollen, von politiſchem Hader und confefjionellen Schatttrungen, 
nichts hören zu wollen „von liberal und conſervativ, von freiconſer⸗ 
vativ und altliberal, ſtaatsſocialiſtiſch und ultramontan, und wie alle 
die Parteien und Parteichen ſich ſonſt noch nennen“, und dann nach 
dem wunderbarſten Phraſengeklingel Vergötterung des Reichskanzlers 
und Judenhetze oder, wie die „Poſt“ es nennt, Darlegung „des 
Charakters der Judenfrage in kerniger Sprache unter ſtürmiſchem 
Beifall der Hörer“. Iſt das ehrlich und wahr und lauter, wie es 
der deutſchen Jugend geziemt? Die Judenfrage iſt für dieſen Verein 


nur Racenfrage; die Juden werden als eine untergeordnete Race be: | W 


handelt; es wird ihnen, denen das Connubium erſt ſeit wenigen 
Jahren geſtattet iſt, vorgeworfen, ſich nicht nationaliſirt zu haben. 
Ob dem preußiſchen Juſtizminiſter und dem preußiſchen Cultusminiſter 
die Anpreiſung des reinen germaniſchen Blutes durch die künftigen 
Staatsdiener beſonders angenehm ſein wird, dürfte zweifelhaft ſein. 
Dem deutſchen Volke werden dieſe Jünglinge ſchwerlich „nach den 
Worten unſeres Kanzlers den inneren Frieden wiederbringen, den die 
heutigen Parteien nicht finden können, weil ſie die nackte Selbſtſucht 
zu ihrem Götzen gemacht — mögen 
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König Wilhelm Ausdruck gab, und der Graf Solms⸗Sonnenwalde, damals 
dem Stabe attachirt, jetzt deutſcher Geſandter in Madrid, hat dem Verfaſſer 
jüngſt geſagt: „Wir Cavallerieoffiziere alle folgten dieſem Angriff mit einer 
jo ſympathiſchen Bewegung, als handle es ſich um die Unſerigen.“ Es 
giebt einen Grad, in welchem der Muth ſelbſt den Enthuſiasmus der 
Gegner gefangen nimmt, namentlich wenn er hoffnungslos mit dem Un⸗ 
möglichen ringt. f 

Der wüthende Anſturm der franzöſiſchen Reiter bricht ſich an der uner⸗ 
ſchütterlichen Ruhe der deutſchen Infanterie; die Reiter, von den Carrés 
zurückgeſchlagen, fallen wieder auf die erſten feindlichen Linien, die, einen 

Augenblick in Unordnung, ſich ſchnell ſammeln und den Reitern ein letztes 
Hinderniß entgegenſtellen, das nur die wenigſten überwinden. Der Oherſt 
Cliquot, die Oberſtlieutenants Gentes, de Liméres, Remond fallen hier, 
das erſte Husarenregiment allein läßt hier 22 Offiziere auf dem Platze. 
Die wenigen Trümmer aus jenem Todesritt ſuchen hinter die Infanterie 
zu gelangen, in der ſie eine allgemeine Panik hervorbringen. Jene Trüm⸗ 
mer ſind ſelbſt in unbeſchreiblicher Unordnung, ein wirrer Haufe, verhängten 
Zügels anraſend, umgeben von einer Schaar herrenloſer, vor Furcht und 
Schmerz tollgewordener Pferde, giebt er den wenigen noch ſolid gebliebenen 
Truppen den letzten Stoß. 

Es iſt zwei Uhr, der Kirchhof von Ivry iſt definitiv verloren. Von der 
Rechten zur Linken avanciren die Deutſchen, furchtbare Hurrahs ausſtoßend, 
deren Donner ſich mit denen der Kanonen mengt. Die allgemeine Deroute 
beginnt und ihre ſich überſtürzenden Wogen drängen ſich in die Gräben 
und auf das Glacis der Feſtung Sedan. ... Soweit Herr v. Cipry. 

Jenen franzöſiſchen Reiterangriffen, die ein packendes Bild von Adam 
in unſerer Nationalgallerie mit großer Energie wiedergiebt, hat auch das 
deutſche Generalſtabswerk Worte ehrender Anerkennung gewidmet. Man 
wird dieſe Vorgänge nach allen Richtungen zu betrachten haben, wenn das 
weitere Schickſal der Cavallerie entſchieden wird. 


Meiſter des Schachſpiels.] Der gegenwärtig in Berlin tagende 
1 1 giebt der „V. 1 Veranlaſſung, Schilderungen der her⸗ 
vorragendſten Theilnehmer zu veröffentlichen. Sie ſchreibt: Da ſitzt uns 
zunächſt ein angehender Dreißiger von unterſetzter Figur. Phlegmatiſch 
blickt er auf das Brett, kaum feine Stellung verändernd, wenn er den 
braunen Saft des Tabaks, den er kaut, wegſpritzt. Es iſt der Amerikaner 
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Verbindungen und Vereine weit über! 


* Berlin, 4. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Wie die „Danziger 


Zeitung“ meldet, findet künftigen Freitag in Danzig eine Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land ſtatt. So viel wir uns bisher über dieſes Gerücht, das hier allgemein 
circulirt, zu informiren im Stande waren, ſchreibt die „Danz. Ztg.“, find 
geſtern Abend hier telegraphiſche Mittheilungen an die Chefs der Behörden 
gelangt, welche den Inhalt des Gerüchts als vollkommen begründet er⸗ 
ſcheinen laſſen. Kaiſer Alexander III. wird, wie es heißt, mit einem 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe über See nach Danzig kommen, hier wahrſchein⸗ 
lich von dem deutſchen Panzergeſchwader und der Hofyacht „Hohenzollern“, 
mit welcher Admiral v. Stoſch ſchon am Donnerstag von Kiel hier an⸗ 
langt, auf der Rhede empfangen werden und dann in Danzig auf wenige 
Stunden Quartier nehmen. Zu gleicher Zeit werden, per Extrazug vom 
Konitzer Cavallerie-Manöver kommend, Kaiſer Wilhelm mit Gefolge und 
wahrſcheinlich auch der deutſche Kronprinz hier eintreffen, und es ſoll hier 


alsdann eine freundſchaftliche Begrüßung der beiden Souveräne 0 


ſtattfinden. Kaiſer Wilhelm wird, wie wir hören, im Gouvernementshauſe 
Abſteigequartier nehmen. Die Anweſenheit der Majeſtäten und der höchſten 
und hohen Herrſchaften ihres Gefolges wird ſich auf einen Tag (Freitag, 
9. September) beſchränken. Die Ankunft der Hoffouriere wird bereits 
morgen erwartet. Die erforderlichen Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange 
der Majeſtäten dürften nun wobl ohne Verzug getroffen werden. — Für 
die Berufung des Bundesraths iſt ein beſtimmter Termin noch nicht in 
Ausſicht genommen. Wie es ſcheint, werden darüber noch Weiſungen aus 
Varzin erwartet. Inzwiſchen wird angenommen, daß der Bundesrath gegen 
Ende dieſes oder zu Anfang des nächſten Monats ſeine Thätigkeit wieder 
aufnimmt, die ſich zunächſt auf eine Reihe von Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten beziehen wird. Für die Ausführung des Zollanſchluſſes von Ham⸗ 
burg wird eine eigene Commiſſion gebildet werden. — Der „Trib.“ wird 
folgendes überraſchende Schriftſtück mitgetheilt, welches den ſächſiſchen 
Gerichten zugegangen ſein ſoll: 

„Das Geſammt-⸗Miniſterium hat für angemeſſen befunden, daß, nach⸗ 
dem nunmehr zehn Jahre ſeit dem Siege von Sedan vergangen, eine 
Betheiligung der Staatsbehörden an einer Erinnerungsfeier des 
2. September durch Schließung der Kanzleien nicht weiter ſtattfinde. 
Der Verordnung vom 22. Auguſt 1874, die für den 2. September in 
Ausſicht genommene Erinnerungsfeier betreffend, iſt demnach keine weitere 
Folge zu geben. Dresden, am 18. Auguſt 1881. 
v. Abeken.“ 

Es iſt bemerkenswerth, daß das Präſidium der in Bonn morgen be⸗ 
ginnenden General verſammlung deutſcher Katholiken u. A. auch 
den früheren Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, den Grafen Led ochowski 
ſchriftlich gebeten hat, der Verſammlung ſeinen Segen zu ertheilen; in dem 
Schreiben wird Graf Ledochowski als derjenige Kirchenfürſt bezeichnet, welcher 
in dem die katholiſche Kirche in Preußen verheerenden Culturkampfe eine jo 
hervorragende und ehrenvolle Rolle eingenommen und in deſſen Erzdiöceſe 
dieſer Kampf am meiſten gewüthet hat. Graf Ledochowski hat natürlich den 
erbetenen Segen der Verſammlung ertheilt. 

[Meber Herrn v. Schlözer!] ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Der Geſandte 
des Deutſchen Reichs bei den Vereinigten Staaten, Herr Dr. Kurd von 
Schlözer, iſt über Nacht zu einem der Vielgenannten geworden. Seine 
Perſönlichkeit iſt plötzlich in einem ganz anderen Sinne vor die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten, als es vor Monaten noch allen Anſchein hatte. Es hieß 
damals, der Diplomat ſei feſt entſchloſſen, ſeine Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſte zu nehmen. Angeſichts der fehlenden Begriffe ſtellte auch hier das 
nie vegſagende Wort „aus Geſundheitsrückſichten“ ſich ein. Dann erfolgte 
die Erhebung des Geſandten zu der Würde eines „kaiſerlichen Wirklichen 
Geheimen Raths“; man hielt fie für den mildverſöhnenden Vorboten der 
ſich vollziehenden Dinge. Später meldete der officiöſe Hofbericht oft und 
immer wieder — und zwar geſchäftiger, als es feine Art zu ſein pflegt — 
von den Mouvements Seiner Excellenz, auch von deren beabſichtigtem 
längeren Aufenthalte in Rom. Was es mit dieſem für eine Bewandtniß 
Minder klar iſt es, welche äußeren Um⸗ 


Miniſterium der Juſtiz, 


James Maſon, aus New⸗York zum Wettſtreite herbeigeeilt. Schon einmal 
betrat er Europa zu ähnlichem Zwecke, nämlich beim internationalen Tur⸗ 
niere zu Paris 1878, wo er zwar keinen Preis davontrug, doch aber ſich 
mit Ehren ſchlug und den Prämiirten zunächſt ſtand an Zahl der gewon⸗ 
nenen Partien. Bis jetzt hat er hier mit noch günſtigerem Erfolge geſpielt 
und ſteht momentan ſogar am beſten. — Sein Gegenüber iſt Michael 
Tſchigorin, der Vertreter des Zarenreiches. Gleichfalls noch im jugend⸗ 
lichen Alter ſtehend, von ſchlankem, zartem Wuchſe, kaum über Mittelgröße, 
mit feinen, intereſſanten Geſichtszügen, ſchwarzem Haar und Vollbarte, iſt 
er das directe Widerſpiel des Partners. Seine Bewegungen find leicht und 
lebhaft, und wenn er, in müßiger Zeit durch den Saal flanirend, Jemandem 
eine elegant gewonnene Partie zeigt, ſo zeigt er auch ſeine weißen Zähne, 
innigſt vergnügt den eigenen Triumph belächelnd. Tſchigorin hat große 
Turniere noch nicht mitgemacht, iſt aber durch ſeine, einen „brillanten“ 
Typus documentirenden Moskauer Partien trotzdem wohllegitimirt. — Dort 
jener robuſte Herr im hellen Anzuge, Shag aus dem kurzen Pfeifchen 
ſchmauchend, mit einer Phyſiognsmie, aus welcher man herauszuleſen ſich 
verſucht fühlt, das Boxen ſei ihm eine gerade ſo angenehme Beſchäftigung, 
wie das Schach, iſt J. H.] Blackburne, der engliſche Matador par ex- 
celleuce, Unter den Blindlingsſpielern ragt derſelbe ganz beſonders her: 
vor, bis zu zwölf Partien hat er ſchon mehrfach gleichzeitig aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe geſpielt, aber auch am Brette gehört er zu den gefürchtetſten Geg⸗ 
nern. Im Divan⸗Turniere zu London 1876 gewann er den erſten Preis, 
den zweiten bei mehreren anderen Gelegenheiten, ſo im Wiener Ausſtellungs⸗ 
turnier 1873, wo Folgendes erzählt wurde. Blackburne hatte ſämmtliche 
Concurrenten geſchlagen, nur Roſenthal nicht, mit dem der Kampf noch 
ausſtand. Dahingegen hatte Steinitz bereits mit Jedem geſpielt und nur 
gegen Blackburne verloren, gegen alle übrigen gewonnen. Schlug alſo 
Blackburne auch Roſenthal, ſo wurde a der erſte Preis; kam es umge: 
kehrt, ſo hatte er noch mit Steinitz zu ſtechen. Nun ſoll Steinitz dem Roſen⸗ 
thal einen Gewinnantheil zugeſichert haben, falls er gegen Blackburne ge⸗ 
wäune und der Stichkampf dann zu Gunſten von Steinitz ausfiele. Roſen⸗ 
thal, der andere Chancen nicht mehr hatte und ſich alſo muthmaßlich nicht 
ſonderlich angeſtrengt haben würde, nahm nun alle Kraft zuſammen und 
ſchlug Blackburne wirklich, worauf es zum Stechen kam und Blackburne 
uguterletzt auch gegen Steinitz unterlag: „Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand 
ſchwebt des Schickſals dunkle Hand.“ In dieſem Momente ſcheint der Eng⸗ 
länder im Vortheile und blinzelt behaglich auf die Stellung der Partie, 
welche er mit einem hageren Blondin ſpielt, deſſen Schillerkopf ſich etwas 
unruhig über das Brett beugt. Es iſt der jüngſte aller Theilnehmer, stud. 
jur. Fritz Riemann, der letzte und vielleicht begabteſte und den bedeuten⸗ 
deren Schülern Anderſſen's. Bisher hat er auch mit Glück geſpielt, an 
dem zähen Engländer ſcheint er jedoch Schiffbruch erleiden zu ſollen; nerpös 
rückt er an den Figuren, nicht ohne durch das vorſchriftsmäßige „j’adoube“ 
ſich vor den unangenehmen Folgen dieſer Berührungen zu ſichern. Mit 
einem hämiſchen „Jadoubes ſchiebt nun auch Blackburne ſeine Dame zu⸗ 
recht, und als der Gegner einen Stuhl derten um den Arm zu ſtützen, 
holt John Bull, ohne eine Miene zu verziehen, gleichfalls einen, beide 
Beine über denſelben ſtreckend. — Erheblich weniger mimiſches Talent ge⸗ 
wahren wir beim nächſten Paare, zweien durch Erfindung feiner und geiſt⸗ 


Coalition lebt wirklich der Hoffnung, in Berlin ihre ſechs Candidaten dieſes vornehmen. Eins f aber muß man dieſen Herren Siudiofen 
überall durchzubringen; der ſchwarze Cremer glaubt fogar, im fünften laſſen, in Redensarten find fie den Sprechern früherer N 


das Verhältniß zwiſchen Friedrich II. und Katharina II. und — nehen 
manchem anderen — im Jahre 1856 ein umfangreicher Eſſay über Chaſot, 
den Jugendfreund Friedrich des Großen, auſchloß. Das letzte, vor nicht 
5 05 Zeit neu aufgelegte Werk genoß die Auszeichnung, von Max Müller 
in Oxford in ſehr warmer Weiſe gewürdigt zu werden. Die Kritik des 
großen Gelehrten befindet ſich wieder abgedruckt in dem dritten Bande ſeiner 
„Chips from a german workshop; fie ſchließt mit den Worten: „Friedrich 
der Große würde angeſichts des Schlözer'ſchen Buches ſeinen Ausſpruch, 
daß das Jahrhundert keinen guten Geſchichtsſchreiber hervorgebracht habe, 
nicht gethan haben, und für Chaſot's Ruhm giebt es nach dem Tage von 
Mollwitz und Hohenfriedeberg keinen glücklicheren als den, an welchem Herr 
von Schlözer ſeine Biographie beröffenilihte.” — Aus der Zeit feines: 
Berliner Aufenthalts hat der Geſandte hier manchen warmen Freund zurück⸗ 
gelaſſen, ebenſo in Rom, und daſſelbe wird der Fall ſein, wenn er Amerika 
verlaſſen haben wird. Dr. von Schlözer hat etwas von einem Corpsſtuden⸗ 
ten an ſich: eine friſche, ſelten verſagende Natur, Freude an weltlichen 
Dingen und Muth zur rechten Stunde find ihm eigenthümlich. Dieſe Züge 
ſeines Weſens ließen ihn in Waſhington niemals recht warm werden. Er 
flüchtete ſich daher ſo oft, als es ſeine Pflichten geſtatteten, in das menſch⸗ 
lichere Newyork, wo der Geſandte des Deutſchen Reichs in der guten deutſchen 
Geſellſchaft eine lebhafte Reſonnanz für ſeine Neigungen fand. Dort wird: 
man ihm ſicherlich ein gutes Andenken wahren. Andenken? Vielleicht kehrt 
er wieder. Das Rom von heut iſt ein heißerer Boden als Waſhington, 
und wer hier allen Anſprüchen leicht hat gerecht werden können, wird dort 
vielleicht nur allzuſchnell für zu kurz beſunden. Vielleicht iſt die Zeit nicht 
fern, wo der mit jo vielen Hoffnungen von gewiſſer Seite begleitete 
Friedensſtifter wiederum „aus Geſundheitsrückſichten“ ſich aus dem unge⸗ 
Bot Italien nach dem geſchützteren Klima der Vereinigten Staaten flüchtet. 
nı 10 Sa! 

[Ueber einen intereſſanten und prineipiell wichtigen. 
Proceß,] der vor einiger Zeit beim Amtsgerichte in Reetz und jetzt 
beim Landgerichte in Landsberg a. W. entſchieden worden iſt, berichtet 
die „N. Stett. Ztg.“: 

Zwiſchen dem Küſter und dem Lehrer in dem Dorfe Liebenow bei Rech, 
und dem Pfarrer in Zielsdorf, zu deſſen Amtsbezirk Liebenow gehört, waren 
wiederholt Streitigkeiten wegen des bei Gelegenheit der Abendmahlsaus⸗ 
theilungen in Liebenow von den Communicanten auf den Altar gelegten 
ſogenannten Opfergeldes entſtanden. In der Gemeinde Liebenow ift es, 
wie in vielen andern Gemeinden ein alter Brauch, daß bei Abendmahls⸗ 
feierlichkeiten von jedem Communicanten auf die rechte und linke Seite des 
Altars Opfergeld gelegt wird. Der Küſter beanſprucht nun für ji das auf 
die linke Seite gelegte Geld und behauptet, daß ihm daſſelbe obſervanz⸗ 
mäßig zuſtehe. Der Pfarrer aber will das nicht anerkennen und iſt der 
Anſicht, daß ihm ſowohl das auf die rechte als auch das auf die linke Seile 
des Altars gelegte Opfergeld gebühre. Im September v. J. bei Gelegen⸗ 
heit einer Abendmahlsfeier legten verſchiedene Communicanten Opfergeld 
in diverſen Beträgen auf der linken Seite des Altars nieder. Der Paſtor 
nahm nach Beedigung des Gottesdienſtes das geſammte Opfergeld mit 
Ausnahme von 3 Mark, welche ſich in einem Papierumſchlage mit der Auf⸗ 
ſchrift Für den Küſter“ befanden, an ſich. Das auf der linken Seite des 
Altars niedergelegte Geld betrug 1,50 Mark, deren Herausgabe der Küſter 
von dem Pfarrer verlangte. Der Pfarrer weigerte ſich deſſen und wurde 
nun deswegen von dem Küſter verklagt. Durch die Beweisaufnahme (es 
wurden ca. 10 Zeugen vernommen) ſtellte das Gericht in Reetz feſt, daß 
ſämmtliche Communicanten bei der qu. Abendmahlsfeier in der Abſicht ge⸗ 
opfert hätten, das von ihnen auf die rechte Seite des Altars gelegte Opfer⸗ 


geld dem Paſtor und das auf die linke Seite gelegte dem Küſter zuzuwen⸗ 


voller Schachaufgaben weithin berühmter Schachkoryphäen. Der eine ift 
Johannes Minckwitz aus Leipzig, Sohn des gleichnamigen Dichters und 
Ueberſetzers und Redacteur der „Deutſchen Schachzeitung“, der andere Jo⸗ 


ſeph Berger aus Graz. Minckwitz hat ſchon mehrfach und meiſt mit beiten. 7 


Erfolge bei Turnieren mitgekämpft, weniger abgehärtet iſt ſein Gegner, 
trotzdem er augenſcheinlich gut ſpielt und dieſe Partie remis machen wird. 
Wie Bildſäulen ſitzen die beiden Meiſter des Problems einander gegenüber, 
beide blond und über mittelgroß, nur verſchieden an Körperfülle, welche 
dem Sachſen ein gewiſſes materielles Uebergewicht über den blaſſen Oeſter⸗ 
reicher, deſſen Kathedergeſicht — er iſt Profeſſor an der Handelsakademie — 
die Euergie und Lebendigkeit ſeiner Combinationskraſt nicht bermutben. 
läßt, zu verleihen ſcheint. Minckwitz iſt ſeit Jahren etwas außer Uebung 
und deshalb Mißgriffen und Verſehen leichter ausgeſetzt, wie das in einem 
Turniere wünſchenswerth ſcheint; er würde ſonſt jo gut wie jeder andere 
Ausſicht auf den erſten Preis haben. — Der unſcheinbare, ſchier etwas gez 
brechliche Körper dort hinter ihm gehört einem der größten Schachlichter an, 
dem Deutſch Engländer J. H. Zukertort, einem alten Berliner Bekannten. 
Aus Poſen gebürtig, bildete er ſich in Breslau unter Anderſſen zum Meiſter! 
aus, kam dann nach der Reichshauptſtadt, übernahm hier die Redaction der 
ſpäter wieder eingegangenen „Neuen Berliner Schachzeitung“ und machte, 
ſich durch ſeine ungemeine Fruchtbarkeit auf dem Gebiete der Schachtheorie 
raſch bekannt. Auch als Blindſpieler leiſtete er Hervorragendes, insbeſon⸗ 
dere brachte er die größte qualitative Leiſtung, ſechszehn gleichzeitige Par⸗ 
tieen, fertig, jo daß es ihm, als er 1872 nach England ging, raſch gelang, 
fi) dort als Schachlehrer eine Exiſtenz zu bderſchaffen. Er lebt nun in 
London, redigirt die „Chess Monthly“ und hat in fortdauernden Kämpfen 


mit den jtärljten Spielern den höchſten Grad der Ausbildung erlangt. 


Unter anderen errang er 1878 beim großen Pariſer Turniere den erſten. 
Preis. Zukertort iſt einer der Lebhafteſten unter den Anweſenden (ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht während des Kampfes), ſtets bereit, die geſpielten Par⸗ 
tieen zu zeigen und mit ſprudelnd herausgeſtoßenen Erläuterungen zu ver⸗ 
ſehen, auch auf jeden Einwand, jede Frage ſchlagferlig zu dienen. Heute 
hat er einen ſchweren Stand; 61 Gegner it Simon Winawer, ein 
Spieler von ungemeiner Ruhe und Beſonnenheit, unerſchütterlich auch in den 
bedenklichſten Lagen, immer noch Hilfsmittel erſinnend, um dem Spiele 
eine andere Wendung zu geben, den Feind in eine Falle zu locken. Er 
riskirt diesmal die gefährlichſten Angriffe, auf den Fehler lauernd, der ſich 
doch früher oder ſpäter einſtellen wird. Wie meiſt den Kühnen, iſt auch ihm 
das Glück hold; die Partie ſteht auf Gewinn. Winawer gehört zu der 
Kategorie der ſtarken Naturſpieler, einer Seltenheit unter den „Meiſtern“; 
von der Theorie verſteht er nur das, was ihm die tägliche Praxis ein⸗ 
geimpft hat, als unbekannter Spieler kam er 1867 nach Paris, wo er Ge⸗ 
ſchäfte hatte. 1 Partieen, denen er im Cafe de la kegence, dem alt⸗ 
berühmten Sammelpunkte der Pariſer Schachſpieler, zuſah, brachten ihn 
auf den Gedanken, bei dem gerade beginnenden internationalen Turniere 
mitzuſpielen, und zum allgemeinen Erſtaunen gewann er den zweiten 
Preis, nur gegen J. Koliſch unterliegend. Aus Warſchau ſtammend, lebt 
Winawer gegenwärtig in Berlin und bildet den Concentrationspunk des 
1 155 Schachzirkels, der täglich Nachmittags im Kaiſerhofe ſich zuſammen⸗ 
findet. 


DIN 
DET 


ven und erfolgte hierauf die Verurkheilung des Verklagten zur Zahlung üben Abt, da beginnt fein, Mißgeſchie, Man erhebt bei ſeinem Anblicke Mun Defud kommen die i 
von 1 Mark 50 Pf. Der Pfarrer legte gegen dies Erkenntniß erſter Inſtanz den i 8 
die Berufung ein. Dieſelbe wurde aber von dem Landgericht zu Landsberg, Deynaud natürlich wüthend. 


ambeita!“ Das macht den Socialiſten 


„Vive 
„Ja“, ſchäumt er, auf Rochefort deutend, 


formidablen Ruf: 


welche die Entſcheidung des Vorderrichters für begründet erachtete, verworfen. „Ichreit nur zu! Da ſeht das Phantom! Da ſeht das Geſpenſt! Da ſeht 


Dem Herrn 


Koſten erwachſen. 1 \ 

Paderborn, 1. Septbr. [Dementi.] Das „Weſtf. Vbl.“ de 
mentirt die Nachricht der „Düſſeldorfer Zeitung“, daß unter den Pfer⸗ 
den des 8. Huſaren⸗Regiments die Influenza herrſche und das Regi⸗ 
ment deshalb nicht zu den Manövern ausrücken werde. 


Frankreich. 

O Paris, 3. Septbr. [Die Stichwahlen. — Gambettas 
Reifen. — Dupont de l' Eure. 
Morgen iſt, der Tag der Stichwahlen. { 
2. Bezirk von Belleville, wird es ſich entſcheiden, ob Tony Revillon 
dem Gambettiſten Sick entſchieden den Rang abzulaufen vermag. 


(Revillon iſt inzwiſchen gewählt. D. Red.) Tony Révillon beſchwert] Kataſtrophe verurſachen könne. 


fi) heute in der höchſten Entrüſtung über die unehrlichen Manöver, 
welche ſeine Gegner gegen ihn anwenden, inſofern geſtern einer von 
ihnen in einer öffentlichen Verſammlung die Beſchuldigung erhob, daß 
er (Tony Rövillon) in feinem Wohnorte Sceaux ein 16jähriges Mäd⸗ 


Paſtor find durch dieſen Proceß bei dem nur winzigen Object Euren Todtengräber!“ Dieſe den armen 
von 1 Mark 50 Pf. excluſive feiner Reiſekoſten ꝛc. ungefähr 120 Mark Anſprache hat nicht den gewünſchten Erfolc 


Rochefort ſo lächerlich machende 
E len des zu un un mit 
den Zähnen zu klappern, beginnen die Wähler des neunten Bezirks zu 
lachen und 15 ſchreien, Rochefort, von einer Garde umgeben, erhebt ſich, 
um zu ſprechen. „Ruhe! Ruhe, Citoyens! Rochefort will ſprechen!“ 
Wieder kein Effect; der Lärm iſt ſo heftig, daß Rochefort ih ſchon nach 
den Worten: „Ich wäre untröſtlich ...“ unterbrechen muß, weil, wie man 
ſeinen Mund ſich bewegen ſieht, der Tumult ſich verdoppelt und obendrein 
das Pfeifen immer ſtärker und ſelbſt von der Tribüne aus hörbar wird. 

n die Unmöglichkeit vecſetzt, ſich vernehmlich zu machen, beginnt Rochefort 

eſpräche mit ſeinen Nachbarn. Dabei glaubt man, der arme Präſident 


— Senator Fourcaud +.]|Mufard müſſe an die Dede fliegen vor Aufregung. Er ſchreit und ſchwingt 
Im 20. Arrondiſſement, im] die Glocke, und da Alles nichts nützt, ſetzt er endlich ſeinen Hut auf und 


hebt die Verſammlung auf. Da ergreift ein anderer Citoven die Glocke 
und beginnt ein wahres Sturmläuten. Man beginnt die Tribüne gegen 
die Anſtürmer zu vertheidigen, in der Angſt, daß ſie ſonſt brechen und eine 
(Obnedies war vorher ſchon eine Bank zu⸗ 
ſammengefallen, und etwa dreißig Wähler ſaßen plötzlich auf der Erde da.) 
Rochefort verſucht nochmals fein Glück. „Citoyens!“ ruft er ... Neuer 
Tumult. „Aber“, rufen ſeine Freunde, „Rochefort iſt ja Wähler im neunten 
Bezirke!“ — „Ah was Wähler!“ wird geantwortet. „Nieder Rochefort!“ 
— „Ja, Mitbürger“, ruft Rochefort, „ich bin Wähler des Bezirkes.. 


chen verführt und nur durch die Dazwiſchenkunft Gambettas ſich der] Weiter aber kann er nicht fortſetzen, der Lärm iſt zu groß. Er zuckte des⸗ 


Rache der Familie entzogen hätte. Er erklärt, daß an der Geſchichte 
kein wahres Wort, wie er noch vor der Abſtimmung beweiſen werde. 
Schwieriger würde ihm jedenfalls der Beweis werden, daß er nicht, 


halb die Achſeln und entfernt ſich lächelnd .. . ihm nach die Seinen, die 
ihm dann auf der Gaſſe eine Ovation bereiten. Intereſſant iſt nun, wie 
die radicalen Blätter über dieſes weſentlich komiſche Ereigniß berichten. 
Die einen erzählen den Vorfall möglichſt unklar, die anderen erklären, 


wie man ihm ebenfalls vorgeworfen hat, bis über die Ohren ver⸗ Rochefort ſei heiſer geweſen und habe daher nicht ſprechen können; geradezu 


ſchuldet ſei. 
unangenehme finanzielle Situation ſchwerlich beeinfluſſen laſſen. 
Bei der Reiſe nach Neubourg wird, wie die Blätter melden, nicht 
der Handelsminiſter Tirard, ſondern der Juſtizminiſter Cazot mit dem 
Arbeitsminiſter Gambetta begleiten. Dieſelben Blätter erklären auch, 
daß die Militärabtheilung, die nach Neubourg abgeſchickt worden, die 
Aufgabe hat, eben dieſen beiden Miniſtern die ihnen gebührenden 
Ehren zu erweiſen. Die Reife wird für Gambetta anſtrengend werden, 


Aber die Wähler von Belleville dürften ſich durch ſeine Blatt Em dramatiſch aber ſchildert ihn der „Intranſigeant“, Rochefort's 
— a € . 


Nach dieſem Berichte wäre Ranc über den plötzlichen Anblick 
Rochefort's derartig erſchrocken, daß er den Präſidenten der Verſammlung 
beſchwor, die Sitzung geſchwind aufzuheben. 


Großbritannien. 

London, 3. September. [Ein Schiedsſpruch des Kaiſers von 
Oeſterreich.] Kurz vor feiner Vertagung iſt dem engliſchen Parlament 
eine Actenſammlung unterbreitet worden, betreffend „die ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung des Kaiſers von Oeſterreich zur Schlichtung der Differenzen, 


da er morgen Vormittag einem Banket in Couvier, morgen Abend welche ſich zwiſchen den Regierungen Ihrer Börtiſchen Majeſtät und der 


einem Banket in Neubourg, Montag einem Banket in Evreur, 
einem Banket in Honfleur und Mittwoch in Pont l'Eveque einem 


ſolchen beizumohnen hat. Man iſt natürlich ſehr geſpannt auf ſeine das an der Küfte des Caraibiſchen Meerbuſens gelegene 


Dinstag | Republik Nicaragua in Betreff der Auslegung einiger 


Artikel des von 
ihnen am 28. Januar 1860 zu Managua geſchloſſenen Vertrages ergeben 
haben.“ Kraft dieſes Vertrages wurde von England das Protectorat über 
osquito⸗Gebiet 


Rede in Neubourg, die wohl weniger von dem ſeligen Dupont (de | aufgegeben. Als Entgelt für die Abtretung der Souveränität über dieſes 
l’Eure), als von der augenblicklichen politiſchen Lage handeln wird. Gebiet an Nicaragua übernahm die Republik auf die Dauer von zehn 


Dupont (de l'Eure) iſt trotz feines großen Rufes nicht ein Mann, 
über den ſich viel Neues ſagen ließe. Er hat am Ende in der Ge⸗ 
ſchichte nur eine beſcheidene Rolle geſpielt und glänzte mehr durch 
ſeinen ehrlichen Charakter, als durch hervorragende Thaten. 

nannte ihn bekanntlich den Ariſtides der Republik von 1848. 
führte auch als Alterspräſident den Vorſitz in der erſten repu 
niſchen Verſammlung, war aber ſchon zu hoch betagt, um noch irgend 
eine Rolle zu ſpielen. 
Greis, als Louis Philipp den Thron beſtieg. 
ſich im Grunde nur an unbedeutende parlamentariſche Begebenheiten 
der Julimonarchie und am Ende wird die Geſchichte nicht viel anderes 
von ihm aufbewahren, als die Antwort, die er einmal als Miniſter 


Jahren die Verpflichtung, den Mosquito-Indianern zum Zweck der Auf: 
beſſerung ihrer ſocialen Lage und der Erhaltung ihrer Regierungsbehörden 
eine jährliche Rente von 5000 Dollars zu zahlen. Es wurde auch ſtipulirt, 
daß der Hafen Greytown ein Freihafen fein ſolle und daß daſelbſt keine 


Man Schiffsabgaben erhoben werden ſollen, mit Ausnahme folder, die zur Ber 
Er] ſtreitung der Koſten für die Erhaltung des Freihafens unbedingt erforderlich 
blika⸗Jſind. Doch iſt dem Mosquito⸗Häuptling ſeit März 1866 die jährliche Sub⸗ 


vention nicht ausbezahlt worden und die Regierung der Republik Nicaragua 
rechtfertigt ihr Verhalten durch die Behauptung, daß der Republik nicht 


Im Jahre 1767 geboren, war er ſchon ein geſtattet worden „volle Souveränität“ über das Mosquito⸗Gebiet auszuüben 
Seine Thätigkeit knüpft — ein Vorbehalt, den die britiſche Regierung in dem Vertrage von Mana⸗ 


gua zu entdecken ermangelte. Was den Hafen Greytown anbelangt, ſo be⸗ 
ſtand die Regierung von Nicaragua ungeachtet der Vorſtellungen der briti⸗ 
ſchenn Regierung, ſowie der Vertreter anderer fremder Staaten auf das 
Recht, Ein⸗ und Ausfuhrzölle zu erheben. Da ſich die beiden Regierungen 


dem erwähnten Louis Philipp gab: „Frankreich wird nicht im Zweifel] über die richtige Auslegung des Vertrages nicht zu einigen vermochten, 
fein, wem es von uns beiden glauben ſoll, Ihnen Sire oder mir.“ kamen fie überein, die Angelegenheit der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung des 


— Aus Bordeaux wird der Tod des lebenslänglichen Senators 
Fourcaud gemeldet. Der Verſtorbene zählte einige 60 Jahre, hat ſich 


Kaiſers von Oeſterreich zu unterbreiten. Zur Wahl Oeſterreichs als Schieds⸗ 
richter ward die britiſche Regierung durch dem Umſtand bewogen, daß 
Oeſterreichs Intereſſen nur ſehr gering berührt ſeien und es kein Conſulat 


unter dem Kalferreich in der Gironde eine große commerzielle und in Greytown habe. Der Schiedsſpruch des Kaiſers von Oeſterreich iſt am 


induſtrielle Stellung erworben, war Präſident der Handelskammer und 2. Juli cr. gefällt worden, und zwar in einem den Anſprüchen Nica- 


Maire von Bordeaux und wurde nach dem Kriege von der Gironde raguas ungünſtigen Sinne. Der Kaiſer entſcheidet, daß die Sou. 


in die Nationalverſammlung geſchickt, wo er immer mit der gemäßigten 


Linken ſtimmte. Bei der Bildung des Senats nahm man ihn ſogleich Autonomie (self government) e fei. 


unter die Zahl der 75 Lebenslänglichen auf. 

Paris, 3. Sept. [Sind die Kinder des Prinzen Napoleon ge⸗ 
tauft?] „In einem Provinz⸗Arxrondiſſement trat gegen den Bonapartiſten 
Haußmann ein Anhänger des Prinzen Napoleon (Jerome), Herr Pascal, 
auf. Während der Wahlperiode wird Vieles ge- und verſprochen, und jo 
unternahm Herr Pascal es auch unter Anderm, den Prinzen Napoleon gegen 
den Vorwurf der Irreligioſität zu vertheidigen. Darauf antwortete nun 
Robert Mitchell, ein ehemaliger Bonapartiſt, der ſich jetzt zu einem bitter⸗ 
füßen Republikanismus bekennt, in einem malitiöſen Briefe, in welchem 
er, den Prinzen ſcheinbar vertheidigend, den oben bezeichneten Vorwurf aufs 
recht erhält. „Herr Pascal“, ſchreibt Robert Mitchell, „läßt durchblicken, daß 
Prinz Napoleon im Grunde ein guter Katholik ſei, und daß, wenn er 
Präſident der Republik würde, die Religion auf ſeine Unterſtützung rechnen 
könnte. Ich glaube, der Prinz wird es Herrn Pascal nicht Dank wiſſen, 
ihn in ſolcher Art in den Augen der Freidenker compromittirt zu ha en. 
Gewiß hat der Prinz viele Fehler; aber er beſitzt auch einen unbejtreitbaren 
Vorzug, nämlich den der Freimüthigkeit. Unter dem Kaiſerreiche weigerte 
ſich Prinz Napoleon, trotz der flehentlichen Bitte der Prinzeſſin Clotilde, 
feine Kinder taufen zu laſſen. Die beiden Prinzen Victor und Ludwig 
wurden von ihrer Mutter heimlich getauft. Indem ich dieſe Thatſache 
aufdecke begehe ich keine Indiscretion; denn der Prinz, weit entfernt, es 
zu verbergen, rühmte ſich deſſen, und ich bin Einer von Jenen, die es von 


ihm erwähnen gehört.“ Der „ſtrenge, aber ungerechte“ „Figaro“ (wie ſich 


ein hieſiger Journaliſt witzig ausdrückte), welcher gelegentlich das Bedürfniß 
fühlt, ſeine weltlichen Vergnügungen verlaſſend, ſich der Kirche zuzuwenden, 
bringt nun die von Mitchell „aufgedeckte“ Thatſache, worauf das Leibblatt 
des Prinzen, der „Napoleon“, heute folgende intereſſante Aufklärungen 
giebt: „Bei der Geburt des Prinzen Victor, des älteren Sohnes des Prinzen 
Napoleon, waren die vom Kaiſer Napoleon bezeichneten Pathen Victor 
Emanuel, König von Italien, Großvater des Neugeborenen, und Königin 
Sophie der Niederlande, Couſine des Prinzen Jerome. 2 ] 
Nuntius erhob im Namen des heiligen Stuhles ſchwere Einwendungen beim 


veränität von Nicaragua über das Mosquito⸗Gebiet nicht eine volle und 
unbeſchränkte, ſondern eine durch die den Mosquito⸗Indianern zugeſtandene 
> Er erklärte auch, daß die 
Republik nicht berechttgt ſei von Waaren, welche in das Gebiet des Frei⸗ 
hafens Greytown eingeführt oder aus demſelben ausgeführt werden, Ein: 
oder Ausfuhrzölle zu erheben. 

[Zum Untergang des Capdamfers „Teuton“ ] übermittelt ein 
Telegramm aus Capſtadt weitere Einzelheiten. Darnach war es noch 
Tageslicht als der „Teuton“, welcher den Cours nach Moſſel Bay einge⸗ 
ſchlagen hatte und ſich ziemlich dicht nach der Landſeite zu hielt, um den 
ſüdlichen Punkt von Afrika zu umſchiffen, auf dem als Quoin Point be: 
kannten Vorgebirge ſtrandete. Die Stunde war etwa 7 Uhr Abends, am 
30. Auguſt. Augenſcheinlich herrſchte am Bord keine große Beſorgniß für 
die Sicherheit des Schiffes, da man glaubte, daß dem Rumpfe keine ernſte 
Beſchädigung zugefügt worden und ſeine waſſerdichten Kammern es auf 
dem Waſſer halten würden. Ein Irrthum, der ſich in ähnlichen Fällen als 
verhängnißvoll erwieſen, ſcheint wiederholt worden zu fein, und nachdem 
der „Teuton“ 3 oder 4 Stunden auf den Klippen gelegen, wurde er in 
Tiefwaſſer zurückgebracht, in welchem er faſt unverzüglich ſank. Drei Boote 
wurden herabgelaſſen, in welche zu 1 es nur wenigen Paſſagieren 
und Mitgliedern der Mannſchaft glückte. Eines der Boote ging angeblich 
mit dem Dampfer unter. Unter den Paſſagieren des unglücklichen Schiffes 
befanden ſich auch, den Namen nach zu ſchlleßen, mehrere Deutſche, von 
denen jedoch einige den „Teuton“ in der Capſtadt verlaſſen haben dürften. 
Wir führen die folgenden Namen an: Herr und Frau Berthold, Herr F. 
M. Kritz, Herr A. Briebach, Herr Friedmann, Herr M. Schmark (Schwartz ), 
Herr C. Braunſchweig, Herr C. Ahrendt, Fräulein O. Borſt, Herr B. Kö⸗ 
nigsberg, Herr S. Gißler, Herr M. Roſenblum, Herr M. Blumberg, Herr 
H. Goldſtein, Herr C. Moſckhinski, Herr H. Koch. 


Rußland. 
[Vom Leben der kaiſerlichen Familie in Alexandria! 
entwirft ein Correſpondent der ruſſiſchen „Moskauer Zeitung“ folgen⸗ 


Allein der Pariſer] des Bild: 


Am Morgen um 9 Uhr beginnt der Arbeitstag des Monarchen. Jeden 


Kaiſer. Der Nuntius wollte weder Victor Emanuel, weil es König von] Tag, mit Ausnahme der Sonntage, kommen die Miniſter zum Vortrage. 
Italien und excommunicirt war, noch die Königin von Holland, eine Pro- Vom 4. Juni bis zum 12. Juli wurden gegen 14 Deputationen empfangen. 
teſtantin, als Pathen zulaſſen, vergeſſend, daß die tugendhafte Mutter des Die Deputirten von Kaſan, Niſchnei⸗Nowgorod, Rjäſan, von den Nürgifen, 


Prinzen Napoleon auch eine 


Proteſtantin war. Angeſichts der Böswilligkeit] der bukejewſchen Horde, den Ural⸗Koſaken und den Tekinzen wurden in der 


des Nuntius beſchloſſen der Kaifer und der Prinz, die officielle Ceremonief ſogenannten Farm empfangen, dem größten Gebäude in Alexandria, in 


der Taufe iR berieben. Allein Prinz Victor erhielt conform dem Ritus] de 


en unterm Stock ein recht geräumiger Saal vorhanden iſt, während der 


der katholiſchen Kirche die Nothtaufe, welche vom ſacramentalen Stand⸗ obere Theil des Gebäudes von der Familie des Großfürſten Wladimir 
punkte eine wahre Taufe iſt und alle religiöſen Conſequenzen der wirklichen] Alexandrowitſch bewohnt wird. Das Haus, welches der Kaiſer bewohnt, 
Taufe nach ſich zieht. Als nun der jüngere Sohn des Prinzen Jerome, hat keinen großen Raum; es erinnert eher an ein behagliches Familienheim 


nämlich Prinz Ludwig, 
zeſſin Mathilde als a 


des jüngeren Prinzen konnte man unmögli 


geboren wurde, da wurden der Kronprinz und Prin⸗ als an die Sommer⸗Reſidenz eines Herrſchers. Um 1 Uhr frühſtückt der 
ü then bezeichnet. Man unterhandelte mit Rom, um] Kaiſer gewöhnlich mit feiner Familie und einigen naheſtehenden Perſonen. 
die officielle Taufe der beiden Kinder zu erhalten und angeſichts der Pathen Oft erhält auch der Miniſter, welcher gerade 
vorausſehen, daß Rom auf dazu. Die Kaiſerin empfängt faſt täglich Perſonen zum Vortrag. An be⸗ 


ortrag hatte, eine Einladung 


den vor zwei Jahren erhobenen Schwierigkeiten verharren werde. Neue ſtimmten Tagen hat der Staatsſecretär Deljanow über die Stiftungen der 
Weigerung des Papſtes und neue Verſchiebung der officiellen Taufe, und | Kaijerin Maria und General⸗Adjutant Baumgarten über die Thätigkeit des 
auch der zweite Sohn erhielt die Nothtaufe. Daraus gehe hervor, daß der] Rothen Kreuzes Bericht zu erſtatten Der Secretär der Kaiſerin, Dohm, 
päpſtliche Stuhl an Allem die Schuld trage, welcher ſeinen Haß gegen den hält Vortrag über eingegangene Bittſchriften und Wohlthätigkeitsanſtalten, 
König von Italien, der damals noch aut nicht in Rom eingezogen war, deren Zahl jetzt gegen 80 beträgt. Er übermittelt ferner den Bericht des 
und fein Uebelwollen gegen Napoleon III., den Protector des Papſtthums, Oberprocurators des heiligen Synod über die weiblichen Schulen des geiſt⸗ 
welcher in dieſer Angelegenheit ſelbſt unterhandelte, bekundet hatte. Von lichen und der Stiftungen des philantropiſchen Reſſorts, welche unter dem 
Seite der Napoleons alſo Achtung vor der Kirche und Toleranz; von Seite Schutz der Kaiferin ſtehen. Der General⸗Adjutant Poſſiet hält Vortrag 
Roms Intoleranz und Feindschaft — voila T histoire! über die Thätigkeit der Geſellſchaft zur ien 8 auf dem Wafler. 

[Ein Fiasco Rochefort's.] Dieſer Tage iſt zur Ahwechſelung Außerdem en die Kaiſerin die Directricen der Inſtitute, weiblichen 
Henri Rochefort ausgepfiffen worden. Er erſchien, wie die „N. Fr. Pr.“ Gymnaſien und Mädchenſchulen des geiſtlichen Reſſorts. Jeden Sonntag 
erzählt, in einer Wählerverſammlung im Elyſce Montmartre. Seine Anz wohnt der Hof in kleinem Kreiſe dem Gottesdienſt in der gothiſch gebauten 
hänger brechen in Juhel aus: „Hoch Rochefort!“ Sie e umdrängen, Kirche von Alexandria bei, welche in der Nähe des kaiſerlichen Schloſſes 
acclamiren ihn und ſchwenken die Hüte. Das wird der Majorität im Saale mitten im Park liegt. Der Geſang wird immer von zwei voll beſetzten 
endlich zu bunt, und fie ruft: „A bas Rochefort! Vive Gambetta!“ ] Chören ausgeführt. Der Kaiſer iſt Liebhaber und Kenner des Kirchen⸗Ge⸗ 
Natürlich erregt das Gegenrufe, und wer derartige Verſammlungen jemals ſanges. Geſpeiſt wird in Alexandria ſpät, um 7½, Uhr. Der 14 Jahre 
geſehen hat, kann ſich leicht vorſtellen, daß binnen Kurzem ſich ein recht alte Thronfolger und fein 10 Jahre alter Bruder ſpazieren mit ihren Eltern 
reſpectabler Tumult herausgebildet hatte, aus dem etliche ſchrille Pfiffe nicht weniger als zwei Stunden täglich zu Fuß. Sie zeigen Kühnheit und 
beſonders unangenehm das Ohr des Führers der Intranſigenten berührten. Gewandtheit beim Springen auf dem Netz und Klettern am Maſtbaum. 
„Auf die Tribüne!“ donnerte und ſchrie es von allen Seiten; und ſofort Der Thronfolger entwickelt viel Fertigkeit beim Schießen und iſt ein Freund 
ſind einige eifrige Citoyens bereit, Rochefort auf die Schulter zu nehmen des Fiſchfanges. Dieſes Vergnügen wird aber nur am Sonntag geſtattet. 


und ihn zur Tribüne zu tragen. Das iſt balv geſchehen. Wie er aber!] Gleichalterige Cameraden haben die Großfürſten nur in geringer Anzahl . 


ichailowitſch und Prinz Peter Alexandrowitſch von Oldenburg. Die Groß⸗ 
fürſtin kenia Alexandrowna wird 7 Jahre alt. Sie verſteht ſchon ruſſiſch 
n leſen und zu ſchreiben. In der Familie ſprechen die Kinder nur ruſſiſch. 

ie ausländiſchen Sprachen üben die beiden älteſten im Geſpräch mit ihren 
Gouverneuren, Tag um Tag mit der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
abwechſelnd. Der Thronfolger verſteht die deutſche Sprache gut, kann ſich 
aber darin bis jetzt noch nicht ausdrücken. Michail Alexandrowitſch lallt 
ſchon ruſſiſch und läuft umher. Frau Flotow, die auch ſchon die jetzige 
Kaiferin erzogen hat, it des Kindes Pflegerin. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
beſucht die Kirche ſehr gern und freut ſich herzlich, wenn er zur Meſſe mit⸗ 
genommen wird. Aus eigenem Antriebe hat er ſich viele Gebete ins Ge⸗ 
dächtniß eingeprägt. In ſeiner religibſen Entwickelung macht ih warmes, 
unverfälſchtes Gefühl bemerkbar. Die Schlichtheit und Stille, die in 
Alexandria herrſchen, find vom wohlthuendſten Einfluß auf die Erziehung 


der 1 15 
eine Verſchwörung.] Die „berühmte Violin Soliſtin“, Frau 
Roth de Blanck, deren Inſerat im „Herold“ die Polizei in Wel ge⸗ 
jetzt wirklich hier angelangt und ihr erſtes Debüt ange⸗ 


kracht hatte, iſt 
Balkan Halbinſel. 


bündigt. 
Konſtantinopel, 30. Aug. [Höllenmaſchinen. f i 

find nun auch Höllenmaſchinen aufgefunden oe Sn 1 515 
über dieſen Fund gar ſeltſame Dinge zu erzählen. Es waren nämlich vor 
einiger Zeit einige als Kinderſpielzeug“ declarirte Artikel auf dem Zoll⸗ 
amte als verdächtig angehalten worden, die unter den Waaren eines "eng: 
liſchen Handelsmannes in einer Kiſte verpackt waren, nämlich vier Kugeln 
drei metallene Röhren und drei in einem Blech⸗Etui verwahrte Flaſchen. 
Der betreffende Beamte machte dem Hafenpräfecten Dilaver Paſcha hierbon 
Anzeige und dieſer beorderte eine Commiſſion von Artillerie⸗Offizieren zur 
n der geheimnißvollen Kiſte. Die Kugeln waren von einem 
ablösbaren Reife umgeben, der, ins Waſſer geworfen, ſofort zu brennen 
anfing und ein im Umkreiſe von 5—8 Meilen ſichtbares Licht verbreitete. 
Ebenſo entzündete ſich ein etwa nußgroßes Stück einer der Kugeln in dem 
Waſſer und warf einen hellen Glanz. Weitere Unterſuchungen mit dieſen 
verdächtigen Feuerwerkskörpern ſollen im offenen Meere angeſtellt werden, 
und es dürfte ſich alsdann wohl zeigen, ob dieſelben, die nach dem erſten 
Urtheil der Commiſſion ſehr gefährlicher Natur ſein ſollen, einem mehr 
oder weniger harmloſen Zweck dienen ſollten, oder ob ſie zur Ausführung 
irgend einer verbrecheriſchen That beſtimmt waren. 


Provinzial-Zeitung. 5 


Breslau, 5. September. 

Wir ſind heute ſchon wieder in der Lage, uns mit einer Maß⸗ 
nahme des Miniſters des Innern, Herrn von Puttkamer voll⸗ 
ſtändig einverſtanden zu erklären. Schon vor drei Tagen laſen wir 
in einer auswärtigen Zeitung von einem Erlaſſe, den der Herr 
Miniſter hat ergehen laſſen; wir nahmen aber Anſtand, ihn zu ver⸗ 


öffentlichen, weil zum Theile ſehr angeſehene Berliner Blätter ihn 
nicht brachten, wir alſo über die Authentichtät des Schriftſtückes nicht 
genügend orientirt waren; wir glauben aber doch, jetzt, nachdem eine 


Mittheilung der „Köniſchen Zeitung“ ein Desaveu nicht erfahren hat, 


unſere Reſerve ablegen zu können und bringen dieſelbe deshalb im; 


Wortlaute: 


„Der Miniſter des Innern hat angeſichts der in letzter Zeit in meh⸗ 


reren Orten Pommerns und Weſtpreußens vorgekommenen „Störungen 
der öffentlichen Ordnung und gegen die dortigen jüdiſchen Einwohner ge⸗ 


richteten Exceſſe“ an die Oberpräſidenten, bezw. Regierungspräſidenten 


Weiſungen ergehen laſſen, wonach die Ortspolizeibehörden und executiven 
Organe der Sicherheitspolizei zu veranlaſſen ſind, mit vollſtem Nachdruck 
und allen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln dafür zu ſorgen, daß 
einer Wiederholung derartiger Exceſſe und erneuten Verſuchen von ſolchen 
mit größter Energie entgegengetreten werden kann. Hervorgehoben wird 
in dem Erlaß die Zweckmäßigkeit der Veröffentlichung der auf den Land⸗ 
friedensbruch ſowie auf die hierbei in Frage kommenden Verbrechen und 
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung bezüglichen ſtrafrechtlichen Be⸗ 
stimmungen in allen Orten, in welchen Unruhen zu befürchten wären. 
Da nicht zu verkennen ſei, daß die Exceſſe wenigſtens zum Theil auf die 
in letztor Zeit gehaltenen agitatoriſchen Vorträge zurückzuführen find und 
zu befürchten ſtehe, daß durch eine verſuchte Wiederholung derartiger 
Vorträge die Veranlaſſung zu neuen Ruheſtörungen gegeben wird, jo 
ſoll auch dieſen Vorträgen entgegengetreten werden, „namentlich ſoll dem 
Verſuch einer Ausbeutung und Steigerung der vorhandenen Aufregung 
insbeſondere durch eine Erörterung der bezeichneten Vorgänge und ihrer 
Urſachenin öffentlichen Verſammlungen durch bekannte Agitatoren entgegen⸗ 
getreten werden“. Als geſetzliche Handhabe hierzu wird auf § 5 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 in Verbindung damit hingewieſen, daß 
zeine Aufreizung verſchiedener Klaſſen der Bebölkerung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten gegeneinander im Sinne des § 130 des Strafgeſetzbuches zu er⸗ 
blicken iſt und damit in jedem zutreffenden Falle die Auflöſung einer 
olchen Verſammlung erfolgen kann. Eventuell würde in den Fällen des 

iniſterialerlaſſes vom 2. März 1874 die unverzügliche Verhaftung der 
betreffenden Perſonen zu bewirken ſein. Ebenſo dürfte es ſich empfehlen, 
die Veranſtalter ſolcher Verſammlungen und die in ihnen auftretenden 
Redner gleich bei Ertheilung der Anmeldebeſcheinigung auf die Eventua⸗ 
lität aufmerkſam zu machen.“ 

Unſere conſervativen Blätter haben ſich alle erdenkliche Mühe ge⸗ 
geben, einen Zuſammenhang, wie ihn Herr von Puttkamer zwiſchen 
den Agitatoren und den traurigen Exceſſen conſtatirt, abſolut zu 
läugnen und die Verſammlung der Herren Lie. Koffmane und 
Winterfeldt hat ja im Saale des „Ruſſiſchen Kaiſer“ feierlich er: 
klärt, daß fie ſolche Anſchuldigung, wie fie der Herr Miniſter des 
Innern ausſpricht, mit Entſchiedenheit zurückweiſe. 
Regierungspräſident von Marienwerder, der zuerſt eine ähnliche Ver⸗ 
ordnung erließ, hat vielleicht für die Herren noch nicht die genügende 
Autorität gehabt. Wir glauben, das Zeugniß des Herrn von Putt⸗ 
kamer wird bei ihnen wohl einige Berückſichtigung finden. Wir waren 
mit dem Herrn Miniſter ſchon lange nicht zweifelhaft, daß „eine Auf 
reizung der verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen einander“ in vielen Verſammlungen ſtattgefunden hat, 
wenn man auch nicht zu ſofortigem Todtſchlagen aufgefordert hat. 

In der Sitzung des Central⸗Comites der allgemeinen deutſchen 
Ausſtellung für Hygiene und Rettungsweſen, welche am 30. Auguſt 
unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Wirkl. Geh. Rathes, Staats⸗ 


miniſter a. D. Hobrecht ſtattfand, wurde als letzter Termin für die 


Anmeldung zur Ausſtellung der 15. November 1881 feſtgeſetzt. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Geſtern beſuchten ca. 300 Arbeiter der mechaniſchen Weberei in 
Bolkenhain unſere Ausſtellung. 

Die ſchleſiſche Spiegelglasmanufactur in Altwaſſer, welche 
bereits eine Reihe von Jahren beſteht, aber ſeit 1879 in den Beſitz von 
Carl Tielſch übergegangen iſt, hat durch den gegenwärtigen Inhaber 
während dieſer kurzen Zeit ſehr weſentliche Verbeſſerungen erfahren, von 
denen die ausgeſtellten Fabrikate Zeugniß ablegen. In einem ſehr eleganten 
Pavillon in Gruppe VII iſt unbelegtes Cryſtallſpiegelglas zur Verglaſung 
von Schaufenſtern und Fenſterflügeln, mit Queckſilber belegte Eryſtallſpiegel, 
Rohglas in verſchiedenen Dicken zur Bedachung und Verglaſung von Bahn⸗ 
höfen, Fabriken, Gewächshäuſern, Veranden, Kirchen, Hallen, ſowie zu Fuß⸗ 
bodenplatten ausgeſtellt. 
Etabliſſement ſo große Spiegelſcheiben angefertigt, die 5 Spiegelſcheiben im 
Pavillon haben jede eine Höhe von 5 Meter und 2,75 Meter Breite. Ebenſo 
hat der an der Rückſeite des Pavillons angebrachte prachtvolle Spiegel 


dieſelben Dimenſionen. — In dem nämlichen Papillon hat die Porzellan⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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I (Fortſetzung.) 
manufactur von C. Tielſch u. Comp. ihre Fabrikate, beſtehend in weißem 
und decorirtem Porzellan, in Gebrauchsartikeln verſchiedener Art, Kaffee⸗, 
Tafel⸗ und Toiletteſervicen, ſowie auch Luxusgegenſtände, Vaſen, Jardi⸗ 
nieren, Fruchtſchaalen u. dergl. ausgeſtellt. Unter dieſen Sachen find be⸗ 
ſonders 2 Vaſen in blauem Sevresfond mit reicher Blattornamentik und 
mit den Gemälden des Schloſſes Camenz und des neuen Fürſtenſteiner 
Schloſſes von beſonderer Schönheit. Was die Malerei anbetrifft, jo liefern 
2 Vaſen in griechiſcher Form, nach franzöſiſcher Art mit Blumen decorirt, 
den Beweis, daß in dieſem Etabliſſement talentvolle Künſtler beſchäftigt 
werden. Außerdem feſſeln noch ſehr ſchön fagonnirte Tafelſervice, mit 
Blumen und Vögeln bemalt, die Aufmerkſamkeit der Beſchauer, ſowie auch 
die in großer Menge ausgeſtellten Terrinen, Krüge, Schüſſeln, Compotieren, 
Becher, Taſſen, diverſe Apothekergeräthſchaften durch ihre Formenſchönheit 
alle Anerkennung finden. Vor Allem aber wird das zur Verlooſung an⸗ 
gekaufte und im Pavillon auf einer Tafel aufgeſtellte Tiſchgedeck mit voll⸗ 
ſtändigem Tafelſervice für 12 Perſonen bewundert. Das von Traut⸗ 
better, Wieſen u. Comp. in Wüſtew altersdorf gefertigte Tiſchgedeck 
burde im Jahre 1879 mit dem erſten Staatspreiſe bei der auf Antrag des 
Kunſtgewerbemuſeums in Berlin veranſtalteten Preisbewerbung für kunſt⸗ 
gewerbliche Arbeiten prämiirt. Die Arbeit darf ſowohl in Anſehung des 
zntwurfs und der Färbung, wie der Ausführung und des Materials als 
eine allen Anforderungen entſprechende bezeichnet werden. Die Muſterung 
der im Verhältniß zum umrahmten weißen Grunde in wohlbemeſſener 
Breite ausgeführten Borte iſt auf den Langſeiten der einzelnen Stücke 


durch die blaue Färbung der Kette, auf den kurzen Seiten durch diejenige 


des Einſchlags erzeugt und dabei die Bildung blauer Eckfelder durch 
reuzung der blauen Fäden geſchickt vermieden. Das Muſter an ſich, im 
uſchluß an ältere Vorbilder gut erfunden, zeigt größere Flächen und 
einere Linien in trefflicher Vertheilung und günſtigem Wechſel. Die 
Borten des Tiſchtuchs und der Deſſertſerviette find verſtändiger Weiſe nicht 
einfache Vergrößerungen oder Verkleinerungen der Serviettenborte, ſondern 
Umarbeitungen derſelben unter Beibehaltung deſſelben Motivs in reicherer 
und einfacherer Geſtaltung. Die einfache Muſterung des Pleins mit weit 
perſtreuten, verhältnißmäßig kleinen Blumen und Sternen erſcheint gegen⸗ 
über dem Reichthum der Borte völlig angemeſſen. Dieſes ſo überaus 
ſchöne Tiſchgedeckmuſter iſt nun auf Porzellan copirt und jedes einzelne 
zum Service gehörende Stück damit verſehen worden. Porzellan und 
Leinen erſcheinen wie aus einem Guß, da Tiſchdecke, Servietten, Schüſſeln, 
eller ꝛc. alle mit ein und demſelben Muſter verſehen ſind. 
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Franzke entgegen. 5 
—[Schleſiſcher Generalverein der Bienenzüchter.] Das Programm 
für die am 3. October, Vormittags 11 Uhr, im Vereinslocal des hieſigen 
Bienenzüchtervereins, Oderſtraße Nr. 23, im Hotel „zum gelben Löwen“ 
abzuhaltende Generalverſammlung des ſchleſiſchen. Generalvereins der 
Bienenzüchter iſt folgendes: 1) Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten. 
2 Bericht über das abgelaufene Bienenjahr, vom Vorſitzenden. 3) Wahl 
eines Schriftführers des Generalvereins. 4) Wahl des Redacteurs der 
„Schleſiſchen Bienenzeitung“. 5) Bericht in Betreff der Rechnung der 
„Schleſiſchen Bienenzeitung“ pro 1880, vom Vorſitzenden. 6) Rechnungs⸗ 
Reviſtonsbericht des Generalvereins. 7) Ueber zweckmäßige Verwendung 
der an die Zweigvereine gezahlten Staatsſubvention, vom Vorſitzenden. 
8) Vortrag: Wie iſt es möglich, daß ein höherer Marktpreis unſeres 
ſchleſiſchen Honigs, als bisher erzielt werde? Referent: Herr Roder in 
9) Antrag des Lehrers Kunick in Tſchechen: Die General⸗ 
verſammlung wolle beſchließen, daß Abſatz 4 im $ 6 des revidirten Statuts 
des ſchleſiſchen Generalbereins der Bienenzüchter zu Breslau vom Iſten 
October 1877 wieder in Kraft tritt. Der Abſatz lautet: „Die Verſammlung 
dauert zwei Tage. Die anweſenden Mitglieder beſtimmen jedesmal. am 
erſten Tage Ort und Zeit der nächſten Verſammlung. Vorſchläge hierzu 
können ſowohl vom Vorſtande, wie aus der Mitte der Verſammlung ge⸗ 
macht werden; der Beſchluß darüber wird durch Stimmenmehrheit herbei⸗ 
geführt.“ Zu dieſer Generalverſammlung w 


erden die Delegirten der Zweig⸗ 
vereine, die Mitglieder und ſonſtigen Freunde der Bienenzucht eingeladen. 

d. [Der Bezirksverein für die Ohlauer Borſtadt] wird Donners⸗ 
tag, den 8. d. M., eine 1555 Verſammlung abhalten, auf deren Tages⸗ 
ordnung die Beſprechung des Projects der Verlegung der Ohlemündung 
geſetzt iſt. Gäſte ſind willkommen. 85 

* [Stadttheater.] Heute findet die letzte Aufführung der „Precioſa 
durch die Meininger ſtatt. Morgen, Mittwoch, wird „Ein Winter⸗ 
märchen“ in Scene gehen. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die 
Damen: v. Moſer⸗Sperner, Berg, Werner und Salingre, ſowie die Herren 
Nesper, Teller, Haſſel, Richard, Görner, Arndt und Rückert: außerdem 
wirkon das geſammte Perſonal des Hofthegters und an 100 Statiſten mit. 
Die Ausſtattung iſt eine faſt durchweg neue und prachtvolle, ſie ſtellt die 

vor einigen Jahren hier geſehene weit in Schatten. „Ein Wintermärchen 
wird nur dreimal, morgen (Mittwoch), Donnerstag und Freitag, gegeben, 
eine ſpätere Wiederholung kann nicht ſtattfinden. 

* [Lobe⸗Theater.] Die beliebte Poſſe: „Die Reiſe durch Breslau‘, 
welche bei jedesmaligem Erſcheinen auf dem Repertoir vom Publikum mit 
Vergnügen begrüßt wurde, wird auch morgen mit verſchiedenen Verände⸗ 
rungen wieder zur Aufführung kommen. Ein hieſiger Autor hat die Um⸗ 
arbeitung vorgenommen, mit beſonderer Rückſicht auf neue locale Ereigniſſe, 
unter welchen das Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Bild ein beſonderes Intereſſe er⸗ 
regen dürfte. a 1 

= [Hunftnotiz.] Ueber das demnächſt in den Lichtenberg'ſchen 
Räumen im Museum zur Ausſtellung gelangende Congreßbild A. von 
Werner's erhalten wir die nachſtehende Notiz, die für unſere Leſer nicht 
unintereſſant ſein dürfte. Zur bleibenden Erinnerung an den im ahre 
1878 in Berlin abgehaltenen Congreß iſt im Auftrage der Stadt Berlin 
von Profeſſor Anton von Werner, Director der königlichen Akademie 
der Künſte, eine Coloſſaldarſtellung des Congreſſes gemalt worden. Das 
Gemälde wird im Saale des Rathhauſes zu Berlin bleibende Aufſtellung 
finden; es iſt jedoch dem Künſtler geſtattet worden, das Bild zuvor in den 
hauptſächlichſten Städten Deutſchlands auszustellen. Auf beſonderen Wunſch 
des Prinzen von Wales hat das Bild zuerſt in London 10. enden ge⸗ 
funden; nachdem es dort und dann in Frankfurt a. M. und Dresden ge⸗ 
rechtes Aufſehen erregt, wird das Gemälde nun auch bei uns Aufang 
mächſter Woche ausgeſtellt werden. Für die Ausſtellung des Bildes iſt der 
Saal der Lichtenberg ſchen Räumlichkeiten im Muſeum bejtimmt, welchen 
ſeiner Zeit der Makart ſche „Jagdzug der Diana“ einnahm. Der Eröff⸗ 
nungstermin der Ausſtellung wird noch näher bekannt gegeben werden. 

‚+ ALegatſchießen.] Im Schießwerder wurde am 29. Auguſt das vom 


verſtorbenen 


— 3 — — 


t Profeſſor Dr. Regenbrecht geſtiftete Legat, zwei ſchwere 
ſilberne Eßlöffel, verſchoſſen. Die beiden Löffel erhielten Kaufmann Kegel 
und Partikulier Kliegel. — Sonntag Nachmittag von 4 Uhr ab wurde 
das aus Anlaß des 25jährigen Schützen⸗Jubiläums des Schützen⸗Ober⸗ 


vorſtehers, gen Redacteur Dr. Weiß geftiftete Legat, ein ſchwerer 
ſilberner Eßlöffel, von den Mitgliedern des Breslauer Bürger⸗Schützen⸗ 


Corps verſchoſſen. Den beſten Schuß machte Feilenhauermeiſter Wilhelm 
Sirowatkgy jun. x 

-Von der Oder.] Trotz des heftigen Regens iſt das Waller 
der Oder hier um 2 Ctm. gefallen. — Die Dampfſchifffahrt hatte unter dem 
Unwetter ſehr zu leiden. — Die Vergnügungs⸗Dampfer im Unterwaſſer 
werden in nächſter Zeit die Schleppdampfſchifffahrt wieder aufnehmen. — 
Aus Oberſchleſien ſind mehrere Schiffe mit Raps und Gerſte hier eingetroffen. 

— [Fenersgefahr.] Von dem betreffenden Revier⸗Wachtmann alarmirt, 
rückte die N heute früh in der 3. Stunde nach dem Chriſtophori⸗ 
platze Nr. 1, woſelbſt in dem dort parterre befindlichen Labsratorium des 
Apotheker St. auf unermittelte Weiſe Holz und Kohlen in Brand gerathen 
waren. Eine kurze Thätigkeit genügte, die Gefahr zu beſeitigen. 

= [Ein dreizehnjähriger vagabondirender Knabe] befindet ſich ſeit 
dem 19. v. M. in Berlin in polizeilichem Gewahrſam, da es bisher nicht 
gelungen iſt, die Angehörigen deſſelben zu ermitteln. Am 19. v. M. wurde 
auf dem Frankfurter Bahnhof in Berlin dieſer Knabe, der mehrere Male 
verſucht hatte, in abfahrende Züge zu ſteigen, um ſich in einem der Coupés 
zu verſtecken und ſo umſonſt mitzufahren, ergriffen und der Polizei über⸗ 
geben. Bei ſeiner Vernehmung gab der Knabe an, Karl Winckler zu heißen, 
im Jahre 1868 zu Görlitz geboren zu ſein und ſeinen Eltern, Schloſſer⸗ 
meiſter Auguſt 
24 Mark, die er dem Vater unterſchlagen, entlaufen zu ſein. Die Berliner 
Criminal-Polizei benachrichtige ſofort telegraphiſch das hieſige Polizeipräſi⸗ 
dium von dem Vorfall, damit dieſe Behörde den Vater des Knaben veran⸗ 
laſſe, den ungerathenen Sohn nach Hauſe zu holen. Das Polizeipräſidium 
antwortete jedoch bald, daß unter angegebener Adreſſe ein Schloſſer Winckler 
nicht exiſtire. Auf Vorhalten erklärte nunmehr der Knabe, daß ſein Vater 
in der Neuen Luiſenſtraße zu Breslau wohne, gab auch eine Reihe von 
angeblich in Breslau wohnenden Verwandten namhaft an und nannte 
auch die Namen ſeines Lehrers und Schulvorſtehers. Aber ſämmtliche An⸗ 
gaben haben ſich nach einer Benachrichtigung des hieſigen Polizeipräſidiums 
als erfunden herausgeſtellt. Da der Knabe jede weitere Auskunft über 
ſeine Herkunft verweigert, ſo wird er wohl zunächſt der Berliner Waiſen⸗ 
pflege zur Laſt fallen. Vielleicht trägt dieſe Veröffentlichung zur Ermitte⸗ 
lung der Herkunft des Knaben bei. 

＋lunglücksfall.] Als am 2. d. Mts. die 12 Jahre alte Tochter der 
Wittwe Kremſer auf dem Bürgerſteige der Schuhbrücke ging, fiel von dem 
Hauſe Nr. 73 ein Stück Kalk herab und verletzte das Mädchen derart, daß 
es eine ſchwere Kopfwunde erlitt und bewußtlos nach der elterlichen Woh⸗ 
nung getragen werden mußte. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 2. d. Mis. der 49 Jahre alte Haushälter 
Ernſt Hildebrandt, Friedrichſtraße Nr. 102 im Trinitatis⸗Hoſpitale wohnend. 
Derjelbe ift von ſchlanker Statur, mittelgroß, hat blonden Schnurrbart und 
trägt dunkelbraunen Rock, dunkle Stoffhoſen, ſchwarze Tuchweſte und Leder⸗ 
ſtiefeln. Der Vermißte hatte eine ſilberne Cylinderuhr und ein Portemonnaie 
mit 3 Mark bei ſich. 

+ [Zur Warnung.] Seit einigen Wochen treibt ſich hier eine 20 Jahre 
alte Frauensperſon herum, welche fremden hier ankommenden Dienſtmädchen 
ihre Dienſtbücher abſchwindelt um ihnen Stellungen zu verſchaffen, auch 
verſteht ſie es, denſelben Sachen und Kleidungsſtücke abzugaunern. Die 
Gaunerin trägt ein hellblaues Kleid, helles Kattunjaquet und blau und 
rothgeſtreifte Schürze. | 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Arbeiter auf der Neudorf⸗ 
ſtraße aus ſeiner mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Wohnung ein goldener 
Trauring und Wäſche, einer Arbeiterfrau auf der Hubenſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſener Commode ein Quittungsbuch des hieſigen Vorſchußvereins über 
600 Mark, auf Nr. 21,150 lautend, aus einer Offizierſtube der Kaſerne des 
1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 durch gewaltſamen Einbruch eine 
graue flockhaarige Jagdjoppe, eine grau geſtrickte Jagdweſte, ein dunkel⸗ 
brauner Winterüberzieher und eine Piſtole, einem Studenten in einer Bade⸗ 
anſtalt 22 Mark, einem 2½ Jahre alten Mädchen am Ohlauufer von einer 
unbekannten Frauensperſon die goldenen Knopfohrringe, einem Droſchken⸗ 
beſizer auf der Großen Dreilindengaſſe eine ſilberne Ankeruhr und 24 Mark, 
einem Stellmachermeiſter auf der Hundsfelder Chauſſee aus ſeiner gewalt⸗ 
ſam erbrochenen Werkſtätte verſchiedenes Handwerkszeug. — Abhanden ge 


kommen iſt einem Kaufmann ein Packet, enthaltend 6 Elfenbeinbrochen, N 


3 Elfenbeinmedaillons, ein Groß diverſe Knöpfe und 2 Colliers von weißen 
Perlen, einem Fräulein auf der Tauenzienſtraße eine goldene Damenuhr, 
auf deren Rückſeite Blumen eingravirt ſind, einem Fräulein auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 25 Mark. — Verhaftet 
wurden: ein Arbeiter wegen Wilddiebſtahls, ein Schloſſer wegen Befreiung 
eines Gefangenen, ein Fleiſcher, ein Knecht und 3 Arbeiter wegen Dieb: 
ſtahls, ein Schieferdecker wegen Schlägerei, ein Schneider behufs Aus⸗ 
weiſung, 2 Arbeiter und ein Tiſchler wegen Widerſtands, ein Schneider 
wegen Körperverletzung, ein Zinngießer wegen Ruheſtörung, außerdem noch 
6 Bettler, 22 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. 


—Bäderfrequenz.] Charlottenbrunn, 4. September. Die Zahl 
der Kurgäſte beträgt nach der neueſten amtlichen Kur⸗ und Fremdenliſte 
954, die der Durchreiſenden 543, die Geſammtfreguenz mithin 1497. 

Landeck, 4. Septbr. Unſer Bad beſuchten bis jetzt als Kurgäſte 1914 
Familien mit 3757 Perſonen, als Durchreiſende und Erholungsgäſte 1341 
Familien mit 2060 Perſonen, im Ganzen alfo 3255 Familien mit 5817 
Perſonen. . 2 

Reinerz, 4. Septbr. Die neueſte amtliche Fremdenliſte weiſt 3185 
Kurgäſte und 2187 Durchreiſende, im Ganzen alſo 5372 Perſonen nach. 


ch. f 3. Septbr. [Sedanfeier. — Wahl.] Die Sedan⸗ 
feier beſchränkte ſich diesmal, abgeſehen von dem Flaggenſchmuck, den viele 
Häuſer aufwieſen, und den kirchlichen und Schulfeiern, die ſämmtlich eine 
rege Betheiligung ſeitens des Publikums fanden, auf ein gemeinſames 
Feſt der Turner und Schützen im neuen Schießhauſe und eine Feſtlichkeit 
der Liedertafel. — Der Fortſchrittsclub hat den liberalen Wahlverein, mit 
dem er bei den Wahlen zuſammenzugehen wünſcht, benachrichtigt, daß er 
den Fabrikbeſitzer G. Halberſtadt als Candidaten für den Reichstag auf⸗ 
geftellt zu ſehen wünſcht, und hat zugleich den Wunſch ausgeſprochen, daß 
der Vorſtand des liberalen Wahlvereins mit dem Vorſtande des Fort⸗ 
ſchrittselubs gemeinſam über die bevorſtehende Wahlagitation berathe. 


Schmiedeberg, 4. Septbr. [Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Auguſt.] Der mittlere Barometerſtand war 723,40 mm, der 
höchſte am 3. und 4. 732 mm, der niedrigſte am 17. 714 mm. Unterſchied 
deſſelben 18 mm. Die Curve des Barometerſtandes war folgende: Mit 
724 mm eintretend ſtieg er den 3. auf 732 mm, höchſter Stand, fiel bis 
9. auf 720, den 13. auf 716 und den 17. auf 714 mm, niedrigſter Stand 
des Monats, ſtieg den 19. auf 724, ſchwankte bis zum 27. zwiſchen 722 
und 724 mm, erreichte am 29. die Höhe von 729 und endete am 31. 
723 mm. Die Monatsdurchſchnittswärme war 16,04 C. und zwar früh 
12,90% Mittags 20,49 und Abends 14,75% C. Die Curve der Tages⸗ 
durchſchnittswärme war felgende: Mit 20“ C. den 1. beginnend, fiel ſie den 
11. auf 11,25, ſchwankte von da bis zum 22. zwiſchen 12,50 und 16,25”, 
erreichte den 23. die Höhe von 18,755, fiel bis 30. auf 11,25“ und endete 
am 31 mit 12,50“ C. Der Wind wehte aus S. 4 mal, O. 2mal, N. 14 mal, 
W. Imal, SO. Imal, SW. Smal, NW. I mal. Nach der international⸗ 
meteorologiſchen Annahme der Windſtärke hatten wir O. gänzliche Wind⸗ 
ftille 5 mal, Windſtärke Nr. 1 bei S. Zmal, O. 2 mal, N. I mal. W. 4mal, 
SW. 6mal, NW. Imal, Windſtärke 2 bei S. Imal, W. 3 mal, Windſtärke 3 
bei W. 1 mal und SW. 14 mal, in der Nacht vom 19. zum 20. und 28ſten 
zum 24. Windſtärke 4. Wir hatten heitere Tage 5, wolkige 18, ganz be⸗ 
wölkte 8 und an 8 Tagen Regen, Gewitter 4, im Ganzen 15. Der Ozon 
der Luft war am Tage 8,43, in der Nacht 8,56 der Lender'ſchen Scala. 


Die Koppe war an 14 Tagen frei, 3 Tage bedeckt und 14 Tage theil⸗ 
weiſe bedeckt. 
$ Striegau, 4. Sept. [Patriotiſche Feier. — Beurlaubung.] 


Heute Nachmittag beging der hieſige Militär⸗Cameradenverein in Gemein: 
{haft mit einer Anzahl geladener Chrengäfte im Saale der Kretſchmer ſchen 
Brauerei ſein 28. Stiftungsfeſt, ſowie eine Nachfeier des Tages von Sedan. 
Bei dem gemeinſamen Mahle brachte Bürgermeiſter Werner ein Hoch auf 
Se. Maj. den Kaiſer aus, an welches ſich von Seiten verſchiedener Redner 
Toaſte auf das deutſche Vaterland, auf den Vereins⸗Protector, Commer⸗ 
Bartſch, auf den Vorſtand u. a. anſchloſſen. Der im verfloſſenen 
örbenen Cameraden wurde in einem beſonderen feierlichen Acte 
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Binder zu Breslau, Luiſenſtraße 3, am 13. v. Mis. mit|f 
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gedacht. Am Abend waren die Vereinsmitglieder mit ihren 1 5 0 
noch zu einem geſelligen Vergnügen vereint. — Landrath von Koſchem⸗ 
bahr iſt ſeit dem 29. v. M. auf vier Wochen beurlaubt und wird während 
dieſer Zeit durch den Kreisdeputirten Grafen Carmer vertreten. 


P. P. Herrnſtadt, 3. Septbr. [Sedanfeier.] Zur Erinnerung an 
die Schlacht von Sedan fand ehen e Feier in den evangeliſchen 
Schulen ſtatt, bei welcher Lehrer Gärtchen die Feſtrede hielt und von 
Schülern mehrere patriotiſche Gedichte vorgetragen wurden. Das Rathhaus 


und Privathäuſer hatten geflaggt. 


2 Neiffe, 4. Sept. e ofen Am 2. 
ſtädtiſche und einige andere öffentliche Gebäude den Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. In den Kirchen fand Dankgottesdienſt ſtatt. n Privathäuſern be⸗ 
merkte man, da eine Anregung hierzu nicht gegeben worden war, nur ſehr 
vereinzelt Fahnen. Man hat privaterſeits das Beflaggen auf heut, wo die 
eigentliche Feier mit feſtlichem Ausmarſch ſtattfinden ſoll, verſchieben wollen. 
Leider hat es in dieſem Augenblick, Morgens 9 Uhr, nicht den Anſchein, 
als ob das Feſt würde ſtattfinden können. Seit voriger Nacht ſtrömt bei 
lebhaftem Weſtwind ein ſtarker Regen nieder. — 


8 Antonienhütte, 4. Sept. [Sed anfeier. — Ruhr.] Am Sedan⸗ 
tage ging es bei uns diesmal ſehr ſtill zu. Die Feier des nationalen Ger 
denktages beſchränkte ſich auf die üblichen Schulacte. Mit Rückſicht auf die 
hieſigen Arbeiterverhältniſſe wurde jedoch der heutige Tag, der Sonntag, 
zur Sedanfeier auserſehen. Um 4 Uhr Nachmittags marſchirte der Krieger⸗ 
derein unter Vorantritt der Muſik durch die Hauptſtraße nach dem feſtlich 
geſchmückten Knopf ſchen Hotel, in welchem bis ſpät Abends Concert ſtatt⸗ 
and. Leider beeinträchtigte der anhaltend ſtarke Regen das Felt ſehr. — 
Die Ruhr, von welcher ſeit einiger Zeit unſere Umgegend heimgeſucht wird, 
Shewarter im benachbarten Dorfe Bielſchowitz einen epidemiſchen 

arakter an. 


d. M. hatten ſämmtliche 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 2. Septbr. [Der Weihbiſchof Janiſzewskil iſt, wie der 
Kurver meldet, vom Papſt zum Römiſchen Grafen und päpſtlichen 
Thronaſſiſtenten ernannt worden. Der „Goniec“ ſchlägt vor, den Herrn 
1 e zum Reichstagsabgeordneten für die Stadt Poſen wählen 
zu lafien. 0 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 5. Septbr. [Von der Börſe.] An heutiger Börſe war 
die Stimmung ſehr reſervirt, die Umſätze gering bis auf ruſſiſche Werthe, 
die anhaltend beliebt bleiben. : 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 106,25 
bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,25 —50—247,85—248 bez. u. Gd., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 167,75 —50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Prioritätsactien —,—, Galizier 139—138,50 bez. u. Br., Lombarden —,—, 
Franzoſen —,—, Rumänier 103 bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silber: 
rente —,—, do. Papierrente —,—, do. Sproc. Papierrente 81,75 Br., do. 
60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 
77,65—60 bez., do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. 
Orient⸗Auleihe I —.—, do. II 61,60 —65 bez. u. Gd., do. III 61,50 bez. 
u. Gd., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. 
Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 608 607,50 
bis 609—608 bez., Laurahülte 114,25—114,50 —114 bez., Oeſterr. Noten 
—.—, Ruſſiſche Noten 220 — 220,50 —220 bez., 1880er Ruſſen 75— 75,10 
bez., do. Sproc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. 
Liquidations⸗Pfandbriefe —,.—, Donnersmarckbürte —,—, Disconto⸗Com⸗ 
mandit —-,—. 


4 Breslau, 5 September. reife der Cerealien; 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


ee : mittlere geringe Waare. 

bah Br böchit ur ne Sl 

b 7 E N 4 b A 

Weizen, weißer... 22 50 22 30 2 oe a 
Weizen, gelber .. 21 80 21 60 21 30 21 — 20 50 19 80 
boden 17 20 168) 16 60 16 40 16 20 16 — 
Gerſte e rt 15 50 15 30 14 80 14 50 14 — 13 20 
Hafer 13 60 13 30 13 — 12 80 12 60 12 20 
ee 20 — 19 30 18 80 18 20 17,80 16 80 


eine mittlere ord. Waare. 

Nb 0 Pie RR ER 
Raps 28 40 2 40 25 13 
Winter⸗Rübſen . 24 75 28 3 22 25 
Sommer-Rübfen.. — — ERICH 3 
Dotter — E — = 
Schlaglein 7 25 22 50 

gal; 23 50 22 50 
Hanfſaat eo ge — — — — — 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,10-0,12—0,13 M. 


Breslau, 5. September. [Amtlicher Produgten⸗Börſen⸗Bericht.]“ 
Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Etr, abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per September 175 Mark bez., September⸗October 171 
Mark bez. u. Br., October⸗November 169—168 Mark bez., November⸗De⸗ 
a 51 a 110 En 165,50 Mark bez. 

eizen (per Klar.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 220 k Br., 
he 11 70 Br. € 4 Se 1 0 

Hafer (per IC ilogr.) get. 500 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 

= 50 17 N : 18 N 12.90 Pert 
ez., October⸗November — Mark, November⸗December 132 E il⸗ 

Wee in 59 1 50 mbe Mark Gd., April 

aps (per 1000 Kilogr.) gek. — Cir., per lauf. Monat — Mark, 
September⸗October 265 Mark Br., 263 Mark Gd. f 1 a 

Rüböl (per 100 Kilogr.) fteigend, gek. — Ctr., loco 56,50 Mark Br., 
per September 56,50 Mark Br., 56,00 Mark Gd., September⸗October 56,50. 
Mark Br., 56,00 Mark Gd., October⸗November 56,50 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 56,75 Mark Br., December⸗Januar 57 Mark Br., April⸗Mai 
57 911555 TE per 100 Mil 3 

etroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. T S 5 
2500 1121 0 99 Mut 6550 p ara) loco und per September 
„Spiritus (per iter à 100 pCt.) feſt, gef. — Liter, per September 
56,40 —56,30 Mark bez., Br. u. Gd., September⸗October 55 Mark Br., 
Anne e 15 Dia be Ma SE 52,60 Mark Gd. , 
Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, 
April⸗Mai 53,30 Mark Gd., Ma Jun 55.80 Mark Gd. 0 2 

Zink ohne Umſatz. BET Die Börſen⸗Commiſſion. 

m a Ra für den 6. September. 
Roggen 175, 00 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 128, 50 Raps —, —, 
Rüböl 56, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 56, 40. 


H. Hainau, 4. Septbr. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt war mit allen Getreidearten ziemlich befahren, am 
ſchwächſten Hafer; der Verkehr trotz reger Kauflust ein ſchleppender, da 
Käufer die Forderungen zumeiſt nicht bewilligen mochten. Die vorwöchent⸗ 
lichen Preiſe behaupteten ſich, Roggen waren um 0,30--0,60 M. weichend; 
Kartoffeln ebenfalls, Heu und Stroh zum alten 1 gehandelt. Sehr 
ſtarke Zufuhr in Obſt; der Liter Birnen 5 Pf., 2 Liter Preißelbeexen 25—35 Pf. 
Nach den amtlichen Preisnotirungen wurde bezahlt für 100 Kilogramm 
gelber Weizen 21,40— 22,00 M., Roggen 16,90 —17,50 M., Gerſte 14,40 
bis 15,00 Mark, Hafer 12,40—13,00 M., Erbſen 21,00 Mark, 1 Ceutner 
Kartoffeln 2,00 Mark, 1 Pfund Butter 1,05 M., 1 Schock Eier 2,60 Mark, 
1 Ctr. Heu 2,40 M. 1 Schock Langſtroh 21,00 M. — Während der letzten 
acht Tage war die Witterung unbeſtandig: trübe, regneriſch, heiter. Nach 
dem ſtarken Gewitterregen am Sonntage war am folgenden Tage die Tem⸗ 
peratur bis auf 10 Grad R. abgekühlt, während Dinstag, Freitag und 
geſtern bei eingetretenem S. und SD. 18 Grad Luftwärme im Schatten 
waren. Heute Weſtwind und Regentag. Die Zubereitung der Aecker für 
die Winterſaaten it im Gange und wird durch die ausreichende Feuchtigkeit 


ummeternt: tend trockenes W. cht 
O Habelſchwerdt, 3. Septbr. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Der heutige Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern ziemlich gut 
beſucht auch mit Getreide ausreichend beſchickt. Die Nachfrage war eine 
rege, was bei einzelnen Artikeln gegen die Vorwoche eine merkliche Preis⸗ 
ſteigerung zur Folge batte. Nach den amtlichen Preisnotirungen wurden 
gezahlt bro 200 Pfund oder 100 Klgr. weißer Weizen 21,65 —22— 22,40 
Mark (höber 1 M.), gelber Weizen 21/07 —21,34— 21,64 M. (höher 1 M.,) 
Roggen 15,35 —15,65—15,95 M. (niedriger 1,30 Mark), Gerſte 13,84 —14,18 
bis 14,52 Mk. (höher 1 M.), Hafer 12,25—12,75—13,25 Mark (höher 1,40 
Mark), Erbſen 29 M., Kartoffeln 4,75 M. (beides unverändert), pro 1 Kilo 
Butter 1,90—2 M., pro 1 Schock Eier 2,40 —2,60 M. — Die verfloſſene 
Woche brachte uns den lange 5 Regen, am 28. Auguſt und 
eſtern Nachmittags und Abend, beide Male begleitet von ſtarken Gewittern. 
An den übrigen Tagen war es warm und trocken. Die Ernte geht nun 
auch in den höher gelegenen Ortſchaften unſeres Kreiſes in Kürze ihrem 
Ende entgegen, und es iſt mit der Herbſtbeſtellung der Felder ſchon aller⸗ 
wärts begonnen worden. Luftwärme angenehm; beute früh 11 Grad C., 
Mittags 15,5 Grad Celſius bei ſchwachem Weſtwind. Barometerſtand 724 
Mm. (3 Mm. unter dem mittleren Stande). 


A Neiffe, 4. Sept. [Vom Productenmarkt.] Bei ziemlich reich⸗ 
licher Zufuhr und lebhaftem Verkehr behaupteten ſich die Preiſe der Cerealien 
am geſtrigen Wochenmarkte feſt, ja diejenigen von Weizen, Gerſte und 
Hafer verfolgten ſogar eine 128995 Tendenz. Man zahlte für 100 Kilo⸗ 
gramm = 200 Pfd. Weizen 22,85—21,10—18,00 M., Roggen 17,80 bis 
17,30—16,65 M., Gerſte 15,15 —14,45—13,25 Mark, Hafer 12,60—12,10 
bis 11,70 M. — Alle ſonſtigen Marktartikel wurden zu den vorwöchent⸗ 
lichen Preiſen gehandelt. — Das Wetter der abgelaufenen Woche geſtaltete 
ſich vorherrſchend windig, trübe und regneriſch bei niedriger Durchſchnitts⸗ 
Temperatur. 


Trautenau, 5. Septbr. [Garnmarkt.] Bei ſchwachem Marktbeſuche 
unveränderte Tendenz. Vierzehner 47—51, Achtzehner 38—43, Zwanziger 
36—41, Vierziger 2830 Fl. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Glogau, 3. September. [Schifffahrsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 
paſſirten folgende Schiffe: am 1. September: Ed. Zimmermann von 
Schwuſen mit Steinen nach Glogau, Dampfkahn „Wilhelm“, Steuermann 
Rob. Piefke, mit drei Schleppkähnen von Stettin mit Gütern nach Bres⸗ 
lau; am 2. September: Wilh. Weinhold von Köben mit Ziegeln nach 
Glogau, Dampfer „Breslau“ mit 4 Schleppkähnen von Stettin mit Gütern 
nach Breslau. 


Ausweiſe. 
Wien, 5. Septbr. Ausweis der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn 
733,805 Fl., Mindereinnahme 23,980 Fl. 


Briefkapen der Redaction. 
Nein. 


R. 58. 


Telegramme. 
5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Sept. Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers gelegentlich 
der Manöver bei dem deutſchen Kaiſer iſt wahrſcheinlich. Ort und 
Tag der Zuſammenkunft tft noch nicht beſtimmt, trotz der von den 
Zeitungen angegeben Details. a 

Berlin, 5. September. Gegenüber dem in Danzig eirculirenden 
Gerüchte, daß Freitag nächſter Woche in Danzig eine Zuſammenkunft 
der Kaiſer Wilhelm und Alexander ſtattfinden werde, ſagt die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“: Wenn in der That eine ſolche Begeg⸗ 
nung ſtattfinden ſollte, wird doch gewiß Danzig nicht der Ort der: 
ſelben ſein. — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Dankſagung Bismarcks aus Varzin vom Zten 
September: Die patriotiſchen Begrüßungen, wodurch ich aus vielen 
Theilen Deutſchlands, auch aus weiter Ferne, am Nationalfeſte des 
2. September beehrt bin, haben mir zu großer Freude gereicht; ich 
bitte Alle, welche mir bei dieſem Anlaß den Ausdruck der Sympathie 
entgegenbrachten, dafür meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung Steinmann's 
zum Regierungspräſidenten in Gumbinnen. 

Hannover, 4. Septbr. Se. Majeftät der Kaiſer wohnte heute 
Vormittag mit Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen dem Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Schloßkirche bei. Der Domchor fang den Pſalm: „So 
ſpricht der Herr“, Hofprediger Ebert hielt die Lithurgie, der Chor 
ſang das Kyrie Eleiſon und Händels Hallelujah. Die Feſtpredigt hielt 
Conſiſtorialrath Lohmann. Mit dem Geſange des „Lobe den Herrn“ 
ſchloß die gottesdienſtliche Feier. Nachmittags 3 Uhr 10 Minuten 
traf Se. Majeſtät zum Offiziers-Pferderennen auf der „Kleinen Bult“ 
ein, zu dem außer den übrigen fürſtlichen Perſonen, den fremden Offi⸗ 
zieren ꝛc. fi) viele Tauſende von Zuſchauern eingefunden hatten. 


Nach Schluß des Rennens ließ ſich Se. Majeſtät die Sieger vor⸗ 


ſtellen und überreichte denſelben unter dem Ausdrucke ſeiner Aner⸗ 
kennung die Ehrenpreiſe. Um 4½ Uhr fuhr Se. Majeſtät nach der 
Stadt zurück, vom Publikum, wie bei ſeinem Eintreffen, mit drei⸗ 
maligem Hurrah enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 5 Uhr fand bei Sr. 
Majeſtät Diner ſtatt, zu welchem die fremden Offiziere Einladungen 
erhalten hatten. Im Hoftheater wurde am Abend „Ferdinand Cortez“ 
gegeben. 

Hannover, 5. Septbr. Der Kaiſer erſchien in der geſtrigen 
Opernvorſtellung des Hoftheaters, Prinzeſſin Albrecht am Arme ge⸗ 
leitend, dann Prinz Albrecht, und der Kronprinz in der großen Mittel⸗ 
loge bei Beginn des zweiten Actes. Das Publikum brachte ein drei⸗ 
maliges Hoch aus, das Orcheſter einen Tuſch. Der Thee wurde 
während des Zwiſchenactes eingenommen. Nach dem Schluß Rück⸗ 
kehr nach dem Reſidenzſchloß. Heute 8 Uhr 50 Minuten fuhr der 


Kaiſer mit dem Kronprinz und der Suite in einem Extrazug nach Haf 


Weetzen, um dort dem Feldmanöver der 19. und 20. Divifionen bei⸗ 
zuwohnen. Der Kaiſer ſieht trotz der viertägigen Strapazen friſch 
und heiter aus. 

Dresden, 5. Septbr. Der König nahm Mittags die Adreſſe 
beider Kammern anläßlich der Verfaſſungsfeier entgegen. Nachmittags 
begaben ſich die königliche Familie und die Stände per Extrazug und 
einen Separatdampfer nach Meißen zum großen Galadiner auf Schloß 
Albrechtsburg. Meißen iſt reich beflaggt, die Straßen dicht belebt. 

Straßburg, 5. Septbr. Der Rhein iſt ſeit heute früh 4 Uhr 
langſam im Fallen, er war nur 10 Centimeter unter dem höchſten 
Waſſerſtande in dieſem Jahrhundert, am 15. Juni 1876. Der Ill 
blieb von der Hochfluth des Rheins unberührt. 

Nom, 5. Sept. Der König reiſte des Nachts zu den Manbvern 
nach Venetien ab. — Das zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts 
in Catania abgehaltene Meeting verlief in größter Ordnung. s 

Paris, 5. Septbr. Bei dem Banket erſchien geſtern Abend in 
Neuburg (Eure⸗Departement) Gambetta und erwiderte auf einen Toaſt: 
Nach feiner Anſicht bedeute der Ausfall der Wahlen, daß die Republik, 
nachdem erſt ein Theil ihrer Aufgabe gelöſt iſt, indem ihre Autorität 
im ganzen Lande zur unbeſtrittenen gemacht worden, jetzt den 
Durchſchnitt der Reformen verwirklichen müſſe, welche die öffentliche 
Meinung verlange. Es ſei die reformirende, aber nicht die nivellirende 
utopiſche Republik nothwendig. Die Liſtenſcrutiniumsfrage dürfe nicht 
ſofort wieder erneuert werden. Die väterliche Gewalt, unter welcher 
man lebe, werde ſich dem Willen anpaſſen, welchen die Kammer aus⸗ 
ſprechen werde. Ich hoffe, daß der Tag vom 4. September, wo wir 


nden, es g ö Vereinigung alle 
nämlichen Fahne zu feiern. (Lebhafter Beifall.) 


n wird, aller f 
Paris, 5. September. Stichwahl⸗Reſultat. Gewählt wurden 
56 Republikaner, 3 Royaliſten, 5 Bonapartiſten. Die Republikaner 
gewannen 7 Sitze von den Bonapartiſten, 3 von Rogaliſten und vers 
loren 2. Die neue Kammer umfaßt mit Ausſchluß der Deputirten 
der Colonien 459 Republikaner, 47 Bonapartiſten, 41 Monarchiſten. 
Das linke Centrum umfaßt 39, die Linke 168, Union⸗Republicaine 
206, äußerſte Linke 46. 

London, 5. September. Die „Times“ meldet aus Quetta vom 
4. September: Nach authentiſchen Berichten aus Kandahar verkündete 
Ajub Khan öffentlich die Aufgabe der Abſicht, den Emir zu bekämpfen 
und proclamirt den heiligen Krieg gegen die Engländer. — Die 
Volkszählung im Vicekönigreich Indien ergab 252,541,210 Seelen, 
mithin eine Zunahme der Bevölkerung ſeit 1871 um 12,788,565. 

Limerick, 5. Septbr. Am Sonntag Abend fand ein ernſter Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen der Polizei und der Bevölkerung ſtatt. Bei dem 
Streit zwiſchen den Bürgern und den Soldaten nahm die Polizei 
einen Soldaten in Schutz. Die Volksmenge griff die Polizei mit 
Steinwürfen an. Die Polizei ſchoß und verwundete ſechs Perſonen, 
darunter zwei ſchwer. 

Konſtantinopel, 5. Sept. Der Delegirte der deutſchen Beſitzer 
türkiſcher Schuldtitel iſt geſtern eingetroffen. Die zweite Plenarſitzung 
der Delegirten findet heute ſtatt. 

Waſhington, 5. Septbr. Officielles Bulletin vom Sonntag 
Abend: Garfield hatte einen ziemlich guten Tag und nahm Nahrung 
ohne Wiederkehr des Erbrechens. Der allgemeinen Anſicht nach iſt 
die Ueberſiedelung Garfields nach Longbranch nothwendig, weil er 
ſonſt dem hieſigen Fieberklima erliegt. 

Waſhington, 5. September. Das Kriegsamt erhielt Depeſchen, 
welche die Niedermetzelung der Carr'ſchen Truppen beſtätigen. Es 
wurden ungefähr 70 Mann ermordet. — Die Aerzte erwarten keine 
ernſteren Folgen auf das Erbrechen des Präſidenten in der Nacht zu 
Sonnabend, welches durch Schleimanhäufung in der Kehle ver⸗ 
urſacht war. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Kaiſerin 
konnte geſtern zum erſten Male dem Gottesdienſt in der Schloßcapelle 
in Koblenz beiwohnen und den Verſuch einer kurzen Ausfahrt im ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen machen. 

Berlin, 5. Septbr. Heute Vormittag ſtürzte in der Friedens⸗ 
ſtraße bei den Arbeiten für Legung des Telegraphencabels ein in der 
Nähe des aufgeworfenen Grabens befindliches Stallgebäude der Om⸗ 
nibusgeſellſchaft plötzlich ein, drei darunter verſchüttete Arbeiter wur⸗ 
den von der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr hervorgezogen. 

München, 5. Septbr. Der Landtag iſt auf den 28. September 
einberufen. 

Paris, 5. Septbr. Heute Vormittag ſtieß ein Marſeiller Eil⸗ 
zug bei Charenton auf einen von Mont Argis kommenden Omni⸗ 
buszug. Bis jetzt ſind 13 Todte und 15 Verwundete gemeldet. 

Haag, 5. Septbr. Der Miniſter des Aeußeren, Van Lynden iſt 
zum Finanzminiſter, Rochuſſen, Geſandter in Berlin, zum Miniſter 
des Aeußeren ernannt. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 5. September. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Ziemlich feſt. 
Cours vom 5. 3. Cours vom 5. 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 608 — 610 — Wien 2 Monat 172 300172 35 


Oeſterr. Staatsbahn. 618 — 622 —Warſchau 8 Tage. .. 218 60/218 25 
Lombarden. ...... .. 259 — 258 —Oeſterr. Noten 173 700173 50 
Schleſ. Bankverein. 113 — 113 50 Ruſſ. Noten 219 50219 40 


Bresl. Discontobank 102 30/102 80 47% preuß. Anleihe 106 20106 
Bresl. Wechslerbank. 109 70110 20 | 315%, Staatsſchuld.. 99 — 99 — 
Laurahütteeee 114 25114 10 1860er Looſe 125 50/126 — 
Wien kurz 173 40173 25 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 50245 7 
x W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 

Poſener Pfandbriefe. 100 40,100 50 London lang — —ı 20 29 
Deſterr. Silberrente. 66 90 67 40 London kurz — — 20 49 
Oeſterr. Papierrente. 66 30] 66 50 Paris kurz Ze 

Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 57 70 57 70 Deutſche Neichs⸗Anl. 101 70 

Rum Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. Conſols. 101 30101 20 
Breslau⸗Freiburger 105 70106 40 Orient⸗Anleihe II. .. 61 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 167 90167 90 Orient⸗Anleihe III... 61 60 61 50 
R.⸗O.U.⸗St.⸗Prior. 164 20164 — | Donnersmardhütte.. 57 50 57 70 
Rheiniſche . — —| — ] berſchl. Eiſenb.⸗Bed. 41 50 41 50 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 123 — 123 30 1880er Ruſſen 75 


Köln⸗Mindener .... — —| = Neue rum. St.-Anl.. 103 20103 — 
Galizier 138 20138 — Ungar. Bapiervente.. 77 40 77 50 
Salzbw. Ingwrazlaw — —| — — u Credit 

(W. T. B.) (Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 10, dto. ungariſche 


102, 20, do. Aprocentige 77, 50, Creditactien 608, 50, Franzoſen 619, —, 
Oberſchleſ. ult. 248, 20, Discontocommandit 218, 20, Laura 114, 20, Ruf. 
Noten ult. 220, 20, Nationalbank 115, 10, Lombarden — — 

Ziemlich feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken ſchließlich erholt, Berg⸗ 
werte ruhig, ruſſ. Werthe ſteigend. Discont 4½ pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 5. 5 [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 5. vom 5. 3 


Cours 


Weizen. Flau. Rüböl. Matter. 
Septbr.⸗Octbr.. .. . 230 50232 50] Septbr.⸗Oetbr... . 57 70 58 10 
April⸗ͥKai 225 50227 — April⸗ Mai 57 90 58 20 
Roggen. Matt. 
September 182 — 182 50 Spiritus. Ermatt. 
September⸗October 178 50179 —| loco 9 80 59 80 
April⸗ Mai 165 50167 —] September 59 — 59 10 
af er. 70 8070 
Septbr.⸗Oetbr.. 144 — 143 75 N 
April⸗Mai .. 149 50149 50 | 
(W. T. B.) Stettin, 5. September, — Uhr — Min. 
x Cours vom 5. 3 Cours vom 5. 3. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Feſt. 
Septr. Oetbr .. 231 — 231 — | Septbr.⸗Octbr... . 58 20 58 — 
April⸗ Mai 225 — 225 —| April⸗ Mai 8 20 58 — 
Roggen. Unveränd. 
Septbr.⸗Detbr. ... 177 —|176 50 Spiritus. e 
Oetbr.⸗Nopbr. -... 172 50171 50 beo 59 10 58 60 
April⸗ Mai 165 — 165 — September 58 500 58 40 
Petroleum. 5 Septbr.⸗Oetbr. 56 30 55 90 
Septbr.⸗Octbr. . 8 25 8 30] April⸗ Mai 54 60 54 50 


(W. T. B.) Wien, 5. Sentember, [Schluß⸗Courſe.] Flau. 


Cours vom 5 ours vom 5. 3. 
1860er Looſe .. — — — Marknoten 57 60 57 60 
1864er Looſe.. — — | — — Angar. Goldrente 117 70 117 85 
Creditactien . 346 10 349 60 [Papierrente . 76 47 | 76 82 
Oeſt.⸗ungar. do. 341 — 343 75 Silberrente .. 77 35 77 65 
Anglo. . . 158 — 60 80 London 118 05 118 — 
St. Eſb.⸗A.⸗Cert. 355 — 356 50 Oeſt. Goldrente. 93 50 | 93 7 
Lomb. Eiſenb. 147 50 147 50 [ Ung. Papierrente 89 40 | 89 25 
Galizie ....-- 317 — 320 — [Wien. Unionbank 147 75 149 60 
Elbethalbahn. .. 256 50 259 50 Wien. Bankvern. 137 50 139 75 
Napoleonsd'or. 36 89 55 


. 21 9 36½ Aproc.ung. Goldr. 88 90 
Wien, 5. Sept. [Abendbörſe.] Oeſterreichiſche Creditactien 348, 50, 
o a —. 

„T. B.) Paris, 5. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 115, 97. en, 65. Staatsbahn 765, —. 
SR 75 mie La oldrente 10245. 800 fe] © 

aris, 5. September, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Fest, . 5 


Amortiſirbare 86 
5proc. Anl. v. 1872 116 25 


5 L 

115 80 Orient De . 

N Sproc. Rente. 90 — 89 40 Orientauleihe IIL... 3 
eſterr. Staats⸗C.⸗A. 767 50 767 50 Goldrente öfterr...... 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. 330 — 328 75 do. ung.. 10 

Türken de 1865. 17 42] 17 15 1877er Ruſſen .. 3½ | 931, 

„T. B.) London, 5. Septbr. 4 1 e e.] Conſols 98, 18. 

Italiener 885/38. Ruſſen 1873er 89, 15. — Wetter: Bewölkt. 

London, 5. September, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe. [Original⸗ 

Depeſche der Bresl. Zeitung.) 1 ER pCt. Schwach. 


Cours vom 5. . burs vom 5. 3. 
Conſolss 98 15 98%, Silberrente 66 
Ital. 5proc. Rente. 88 | 883), | Bapierrente........ 55 

ombardeen 127; | 127, Oeſterr. Goldrente. 803%, | 803, 
Hproc, Auen de 1871 — — — — [Ung. Goldrente proc. 76 | 769, 
proc. R Ion de 1872 89%, 39s Berlin 5 
5proc. Ruſſen de 1873 90 — 90 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Silber 1 Wien f a ee 
Türk. Anl. de 1865. 17 —! 16%, Mien ES, harten 
50% Türken de 1860. — [Paris — — 
a 104¼ 1104, I Petersburg e 

( 


„ T. B.) Frankfurt a. M., 5. September, Mittags. [Anfangs 
Courſe.] Eredit⸗Actien 302, 75. Staatsbahn 308, 50. Galizier 276, 75. 
Lombarden —, —. Schwach. i 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 302, 25. Staatsbahn 308, 25. Lom⸗ 
barden 129, —. — Schwach. 0 5 4 

(W. T. B.) Köln, 5. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 25, März 23, 65. Roggen per loco —, 
per Nopbr. 18, 15, per März 17, 75. — Rübbl loco 31, 70, per October⸗ 
31, —, Mai 30, 90. Hafer loco —, —. I 8 

(W. T. B.) Hamburg, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Septbr.⸗Oct. 237, —, October⸗Nopember 231, —. Roggen 
ruhig, per Septbr.⸗Oetbr. 169, —, October⸗November 168, —. Rüböl feſt, 
loco 58, —, per October 59½. Spiritus feſt, per September 51, —, per 
October⸗November 48, November⸗December 47, —, April⸗Mai 45½, —. 
Wetter: Veränderlich. N 

(W. T. B.) Amſterdam, 5. September. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) Weizen loco unverändert, per November 322. — Roggen loco 
flau, per October 217, —, per Mai 199, —. Rüböl loco 34, per Heroſt 
348, per Mai 35½. — Raps per Herbſt 367, per Frühjahr 379. 5 

(W. T. B.) Paris, 5. September. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per September 31, 75, per October 31, 75, per November⸗ 
Februar 31, 75, per Januar⸗April 31, 75. — Mehl feſt, per Sep: 
tember 66, 25, per October 66, 75, per November⸗Februar 67, 25, — 
per Januar⸗April 67, 50. — Rüböl ruhig, per September 84, —, per 
October 84, 25, per Nopbr.⸗Decbr. 84, 25, per Januar ⸗April 83, 75. — 
Spiritus behauptet, per Septbr. 64, 25, per October 64, 50, per November⸗ 
December 64, 50, per Januar⸗April 65, —. Veränderlich. 

(8. T. B.) London, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Auslandsweizen 2—3, Mehl, Bohnen 1, Mais 3/,, Gerſte und Hafer ½ 
niedriger wie letzten Montag. Fremde Zufuhren: Weizen 68,779, Gerſte 


4557, Hafer 100,529 Qutrs. — Wetter: Schön. 


London, 5. Sept. Havannazucker 25¼. 
Glasgow, 5. Septbr. Roheiſen 46, 1½. 


Frankfurt a. M., 5. Sept., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 304, 75, Staatsbahn 310, 12, 
Lombarden 130, 25, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 81, 43, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —. Sehr feſt. 

Hamburg, 5. Sept., 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Lombarden 324, Oeſterr. Creditactien 304, 25, 
Staatsbahn 774, —, Silberrente 67, —, Papierrente 66 ½½, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 81½, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Bergiſch⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. 60,—, 
do. III. 59½8, Laurahütte 114, —, Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 
220, 25, Lomb. Prioritäten —, — Packetfahrt —, —. Feſt. 


. —— 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

=I Coneerte im Zeltgarten.] Das Antrittsconcert der renommirten 
ungariſchen Nationalcapelle unter Leitung ihres Capellmeiſters Herrn 
Woerdes Miclos, welches durch unvorhergeſehenen Zwiſchenfall um 
zwei Tage verzögert werden mußte, hat geſtern Abend vor ſehr zahlreich 
erſchienenem Auditorium des Zeltgartens ſtattgefunden. Das aus fünf 
Theilen beſtehende Programm trug in ſeinen 25 Nummern hauptſächlich 
der Sonntagsſtimmung und dem Geſchmack der Liebhaber leichterer muſt⸗ 
kaliſcher Koſt Rechnung. Die einzelnen Piecen kamen exact, melodiös und 
harmoniſch zu Gehör. Die Capelle erntete nach jeder einzelnen Piece 
reichen Beifall. Der auf zehn Tage bemeſſene Gaſtſpielcyelus wird uns 


Gelegenheit geben, auch die Leiſtungen der Soliſten der Capelle, welche von 


auswärtigen Zeitungen gerühmt werden, zu beurtheilen. Ohne Zweifel 
wird unſer muſikliebendes Publikum auch der Geſellſchaft des Herrn 
Woeroes Miclos ebenſo warme Theilnahme bekunden, wie der jetzt in 
Trieſt concertirenden Zigeunercapelle des Herrn Kälman. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


U a 

Clara Breyer, gepr. Schulvorsteherin, 
zeigt ergebenst an, dass sie nach einem längeren Aufenthalt in der franz. 
Schweiz ein Pensionat für Mädchen vom J. October a. c. wieder eröffnet. 
Pension jährlich 660 Mk. inel. Schulgeld und aller im Pensionat zu er- 
theilenden Stunden, ausser Musik und Turnen. Engl. und franz. Conv, 
im Hause. Näheres von 9 bis 1 Uhr [3688] 

Neudorfstrasse 9, parterre, nahe der Gartenstr. 


Von Michaelis ab findet in meinem Haufe eine beſchränkte Anzahl Ben? 
ſionäre jeden Alters, die eine hieſige höhere Lehranſtalt beſuchen wollen, 
freundliche Aufnahme. Für e körperliche Pflege werde ich ſtets 
ſorgen. Beauſſichtigung aller häuslichen Arbeiten reſp. Nachhilfe wird eine 
geeignete Kraft übernehmen. Preis nach Uebereinkunſt. Nähere Auskunft 
über mich wird Herr Paſtor prim. Ziegler hier Ha [3679] 


Verwittwete Frau Sanitätsrath Hamberger 


in Liegnitz, Hainauerſtraße 14. 


M 17 7 inden gute, preismäßige 
4 ad chen (mo ſaiſch) 5 Penſton in Breslau. 

Beaufſichtigung der Schularbeiten. Mütterliche Pflege. Auf unter A. B. 10 
Exped. der Bresl. Ztg. erbetene Offerten ſofort nähere Auskunft. 2229) 


Gemeinde Synagogen. 


Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Plätzen in einer der 
beiden Gemeinde⸗Synagogen, welche dieſelben auch für das Jahr 
1881/82 beizubehalten wünſchen, wollen, unter Bezeichnung der 
Nummer der Plätze, die neuen Karten gegen Erlegung des Mieths⸗ 
preiſes bis ſpäteſtens Donnerstag, den 8. September e., im 
Bureau der Synagogen⸗Gemeinde abholen. — Vom 11. Septem⸗ 
ber c. ab werden die Plätze anderweit vermiethet. 14072 

Breslau, den 10. Auguſt 1881. ö 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
BD 2 em pe man's Nlustrirte Zeitschrift 


für das Deutsche 
Haus is die billigste 
; und reichhaltigste 
Meine Dampf⸗Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt, 
früher Reuſcheſtraße 58/59 und Hinterhaufer 3, 2093] 


Monatsschrift. 
befindet ſch jezt Neue Weltgaſſe 38. Amreent. 


Preis des Heftes nur 
eine Mark. 


1 8 5 


— 


Fr Ton 


Donnerstag, . den 8. 


Sehens 5 Abende 88 Uhr, 


im großen Saale des Café restaurant: 


Mitglieder Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 


\ Aufnahme neuer Mitglieder findet 
Der Vorſtand. 


er 


Die e eee 


att. 
[4037] 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Mittwoch, den 7. September: 


[4031] 


Geſellige Zuſammenkunft za „Hansen“. 


Versammlun 


Schlesischer Geschichtsfreunde zu Breslau 
Sonntag, den 14. September. 


10 Uhr Zusammenkunft im Zwingergarten (Zwingerplatz 4). 11 Uhr 
Besichtigung des Museums schlesischer Alterthümer, des Museums der 
bildenden Künste und des Rathhauses. 

1½ Uhr gemeinsames Mahl in der Hansen’schen Weinhandlung, 


Couvert 3 Mark. 


Die Mitglieder der vaterländischen Gesellschaft, 


des Vereins für 


Geschichte und Alterthum Schlesiens, sowie des Vereins für das Museum 


schlesischer Alterthümer werden hierzu eingeladen. 
sind willkommen. 
"Castellan Reisler, alte Börse, Blücherplatz, bis Freitag, den 9. Sep- 


Luchs. 


glieder eingeführt, 


tember, Abends. 


Grünhagen. 


Durch die G eines Tochter. 
chens wurden hoch erfreut [2345] 
Karl Jungnickel 
und Frau Nofalie, geb. Breslauer. 
Breslau, den 4. September 1881. 


Meine liebe Frau Bertha, geb. 
Marcus, wurde vergangene Nacht 
von einem kräftigen Knaben leicht 
und glücklich entbunden. [4071] 

t i. Schl., 

4. September 1881. 
Joſeph Prerauer. 


Todes- Anzeige. 
Am 4. September, Abends 10 Uhr, 
starb unsere gute Schwester, Schwä- 
gerin und Tante, Fräulein 


Charlotte Schück, 


am Lungenschlage. 

Verwandten und Freunden zeigen 
dies ergebenst an mit der Bitte um 
stille Theilnahme 

Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung erfolgt Mittwoch, 
Nachmittags 4 Uhr, von der Leichen- 
halle des Bernhardin-Kirchhofs zu 
Rothkretscham aus. [2363] 


Todes⸗Anzeige. 
Heute verſchied nach kurzen, aber] © 
ſchweren Leiden in Pleß unſer ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder [4019] 


Louis Schindler 


im 14. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Heimann Schindler 
nebſt Frau und Kindern. 
Katſcher, den 3. September 1881. 


Heute früh verſtarb der Verwalter 
unſerer Phönix⸗Mühle, [4021] 


Herr J. Kloſe 


in Breslau. Trotz ſchwerer Leiden —— 
war er bis vor Kurzem unermüdlich 
thätig. 
Seine Pflichttreue ſichert ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 
Brieg, den 4. September 1881. 
Gebr. Storch. 


Heute früh verſchied unſer lieber 
College, der 1 3. [4022 


Herr J. Klofe 


in Breslau, nach 120 em Leiden. 
Wir werden ihm ſtets ein treues 
Andenken bewahren. 
Brieg, den 4. September 1881. 
Das Perſonal der Firma 
Gebr. Storch. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Gertrud Jacobi 
mit dem Kaiſerl. Capitän⸗Lieut. Hrn. 
Adolph Clauſſen v. Finck in Berlin. 
Geboren: Ein Knabe; Dem 
Prof. Hrn. Dr. Dorn in Darmſtadt. 
Geſtorben: Paſtor em. Herr Joh. 


Traug. Leberecht Tauſcher in Zettomin. 


Für die vielen Beweise der Theil- 
nahme an unserem tiefen Leide 
danken wir recht herzlich. 

Die Familie Sommerbrodt. 


Für die eden mir zu Theil 
gewordenen, brieflichen, münd⸗ 
lichen und thatſächlichen Beweiſe 
wohlthuender Theilnahme bei 
dem mich betroffenen ſchmerz⸗ 
erluſt durch das Hin⸗ 


lichſten 
ſcheiden meiner inniggeliebten 


Frau ſage ich Allen hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 


Emil Reissmann. 


Für die vielen 7 55 von Theil 
nahme bei dem Hinſcheiden ihres 
theuren Gatten und Vaters, 

des Geheimen Juſtizrath 


Henrici, 
ſprechen e ihren beer 
Dank aus 4066] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 5. September 1881. 
. einem engl. Cirkel f. Anf. u. 
einem zw. franz. ebenf. An- 


[2330] 


Gäste, durch Mit- 
Anmeldungen zum Mahle an 


[4033) 


Reimann. 


werden höflich ersucht, ſich behufs 


Das 


nempfangnahme der Mitgliedskarten | 
und Anträge im Sitzungsſaale möglichſt ſchon 
damit die Eröffnung der Verhandlungen pünktlich um 10 Uhr ſtattfinden kann. 


Co mite. 


um 9 Uhr einzufinden, 


Dr. Era 


HKlinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit le Sprecht 
des dirigtrenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 m. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt 1012, Nachm. 2—4. [3822] 
Ring 49, A E Ohlauerſtraße, 
Naſchmarktſete. usver auf. Kornecke. 
— Am 1. Januar 1882 vereinige ich meine beiden bisher 
BL 1 Habsnen, Geſchäfte. Ich ſtelle demnach einen hedeu⸗ 2 
S8 tenden Vorrath von Knöpfen, Franzen, Beſätzen, = 8 
9E2 Quaſten, Schnüren, Gardinenhaltern, Trimmings, 98 @ 
e geſtickten Streifen, Spitzen, ſämmtlichen Wollenwaaren, 353, 
SEE fee einen Poſten 3 8.85 
reizende außerordentlich S. 
des dior Wiener Corſets nne Ss$ 
888 2 zu ſehr billigen Preiſen zum u 4 
5 M. Charig, oshaeı 1 


verkaufen. 


Heile 


rieflich. 
[iss] 


Stadt-Theater. 
Dinstag, den 6. Septbr. Sechstes 
Gaſtſpiel des 4 tente Meinin⸗ 
gen’fhen Hoftheaters. Zum 6. 
und letzten Male: „Preeioſa.“ 
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang 
u. Tanz in 4Acten von P. A. Wolff. 
Muſik von Carl Maria v. Weber. 
Mittwoch, den 7. Septbr. Siebentes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
l ſchen E Zum [ten 
ale: „Ein Wintermärchen“ in 
5 Acten von Shakeſpeare. 


Lobe-Theater. > 


Dinstag, den 6. Septbr. Z. 26. M.: 
„Der 1 bo Abe “ Luſtſpiel in 
4 Acten von Adolph LArronge. 
Mittwoch, den 7. Septbr. Neu ein⸗ 
ſtudirt und mit neuen Bildern und 
Einlagen verſehen: „Die Neiſe 
durch Breslau in 80 Stunden. u 


Salson-Thenter. [2364] 

Dinstag. „Canabus XXV.“ 

„Hans und Hanne.“ 

„Der Liebestrank.“ 

N Kaiser panorama, 
Neu! Hamburg und Berlin. 
I. Pan.: Amerika. Abd. 8 ½ Uhr: 
Der Phonograph und räthſelh. Kopf. 


Viebickh's Etablissement. 
Concert 


und letztes 


Auftreten des Stettiner 
Humoriſten⸗Sextetts. 


Anfang 7½ Uhr. [4041] 
Alles llebrige bekannt. 


Breslauer Concexthaus. 
Das Sinfonie-Concert 


dieſer Woche findet ausnahmsweiſe 
Dinstag ſtatt 

0 C-dur. Beethoven. 

[4039] RB. Trautmann. 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Nösler's Concert 


Großes Coneert. 
Anfang 7½ Uhr. [4010] 
Entree 25 Pf. oder 1 Bous. 


a 10 Pf. 


Simmenauer. 


Fünftes Auftr. des erstaunlichen = 


# Russischen Riesen! 


= Nicolai Simonoff, Leibgardist 


des verstorbenen Kaisers von 
4 Russland; der ausgezeichneten 
amerik. Luft- -Gymnastikerinnen $ 


Sisters Lawrence, 


des Special - Komikers Herrn 
Paul Stab, der amerik. Duet- $ 
tistinnen Nelli u. Emma Waite, ® 
d.Gymnastiker BrothersPoluski ® 
und des einbeinigen Akrobaten 
Sor. 3 — * a 1 5 


8 "Zeit-Garten. 1 
2 Nur kurze Zeit. 
Großes Concert 
von der ungariſchen 
National⸗Capelle 


unter Leitung 
des Herrn Woeroes Miclos. 
; — Ta br. Can eV Br 


2 Reflaurant W 
Büttreiſrußg Nr. 33. 


Mittagstiſch⸗Abonnement 1 Mk. 
Stammfrühſtück u. Abendbrot, 


fänger W. b. geringem Preis noch Getränke und Speiſen à la carte zu 


einige Theilnehmer gesucht. Näh. 
Kupferschmiedestr. 35, 2 Tr. [2344] 


jeder Tageszeit, in bekannter Güte, 
zu mäßigen Preiſen. [3509] 


ET, 2 2 8 — R RE or, 8 
II ũũ ³ f ↄ¶ꝑ r ð r ðʃ7ß’ ³ĩ6?³ð²¹ͤ M IE 
Re = 


| Winterbassin, | 
Erſatz für das Flußhad, ; 


Temperatur 19 bis 20 Grad R 

ſteter Waſſerzufluß, angenehmer 
Well Acme reichhalt. Douchen, 
bill. Abonnements⸗Bedingungen. 


Kroll ſche Bade⸗ Auſtalt. | 


Bergheer’s Theater 
mit Geiſter⸗ [3888] 
u. Geſpenſtererſcheinungen 


an der Univerſitätsbrücke. 
Täglich 00 7½ Uhr: 


Große Vorſtellung 


mit durchgehends neuem Programm. 
An Sonntagen 2 Vorſtellungen. 


Paul Scholtz s ie 


ment. 
(ir Heute Dinstag: 
Dr. * 


2349] 
Can Kränzchen. 
Anfang 8 U 


Ende 1 Uhr. 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. EEE 


Flehentliche Bitte 
an edle Menſchenfreunde 


Ein armer Familienvater, welcher 
durch anhaltende Arbeitsloſigkeit 1 und 
langdauernde Krankheit feiner Frau 
in die bitterſte Noth gerathen u. da 
er mehrere Monate die Miethe ſchul⸗ 
det, mit Exmiſſion bedroht iſt, bittet 
um recht baldige Hilfe, um ihn 
vor Untergang und der Versmeiflung 
zu bewahren. 3980] 
Fabrikbeſitzer Herr Cohn, Paradies⸗ 
ſtraße 9, wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen u. milde Gaben 
in Empfang zu nehmen. 


Diable. 


Vorgeſchlagenes Mittel ae 
nicht anwendbar. Grund der Ri 

kehr richtig. Denke in Allem ganz 
wie Du und erbitte recht bald wieder 
Nachrichten. [3968] 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 
Mittwoch, den 7. September, 
Abends 7 Uhr: [4032] 


Herr Dr. phil. Krebs: Die inneren 
Verhältnisse Schlesiens in der Zeit 
von der Schlacht am weissen Berge 


bis zum Einmarsche Waldstein’s. 


ee, e e e e e ME: 


IV. 
Breslauer Gewerbeverein, 


Billets zu einem Extrazuge nach 
Wieliczka am 11. September ſind für 
Mitglieder bei Hrn. Pracht, Ohlauer⸗ 
1850 au 40 0 3. Kl. hin u. 9115 
18 M., 2. Kl. 27 M. [4061] 


H. Scholtz, 0 
Buchhandlung in Breslau, 

Stadttheater. 5 
Grosses Lager von Büchern aus 0 
allon Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
Bücher - Leih - Institut 


& 


schriften. 
für neueste deutsche, englische & 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen, & 

e gras Al 1 N 


Bis 1. nee 0. à. = 


Sanitätstot) Dr. Langer, S 
Ohlau⸗Ufer 2, 
nicht zu ſprechen. 2254] 


Professor Dr. Berger 
ist zurückgekehrt. [2236] 
Zurück ekehrt. [2253] 
Dr. C. Döhbelin, Zahnarzt. 


Zurückgekehrt. [2336] 


Dr. O. Riegner. 


Beide Geſchäfts⸗Locale habe zu bermiethen und ee 


a 
2 


n meiner vom Staate conceſſionirten hombopathiſchen Privat⸗ 
nftalt behandele ich nur weibliche Patienten und Kinder. 


Auswärtige 


Frau Amma 1 In, Breslau, Neumarkt 21. 
Sprechſt. Vorm. 


r. 


89, Nachm 2 2—3 Uh 


5 Hildebrand, e — 


Munckaczy, visite au Bebe. 
Munckaczy, les deux familles. 


Remarqquedrucke auf Pergament 200 Mark, 
Remarquedracke auf japanesisch Papier 100 Mark 
i erscheinen in zwei Wochen. 
Die Ausgabe mit der Schrift zu 16 Mark erscheint in vier Wochen. 


Die Remarquedrucke auf Pergament 


liegen zur Ansicht aus in 


Bruno Richter 's Kunsthandlung, 


Schlossohle. [4062] 


Nähmaſchinen⸗Vau⸗ 


ern⸗Fang wird jetzt durch anonyme Inſerate recht ſchwunghaft betrieben! 
Was muß das für ein — Fabrikat fein, das ſich ſchämt, offen ſich dem 
Publikum anzubieten und durch ſolche ſogenannte coulante Zahlungs⸗ 
bedingungen Abſatz ſucht? Wer beißt da meiſt an? — Nun wohl der 
unſolide Käufer, der daraus durch Verſetzen oder Verkaufen ot Geld 
machen will, da ihm die Maſchine ja nichts koſtet, und muß der ehrliche 
Mann, der darauf hereinfällt, mit ſeinem Gelde die natürlich entſtehenden 
großen Verluſte mit decken, da er ein minderwerthiges Fabrikat viel zu 
theuer bezahlt. 406 eo] 

Wer gute Waare führt und einen guten Namen hat, kann dem Publikum 
jederzeit offen gegenübertreten und wird ſelbſt bei beſcheidenem Nutzen durch 
Verkäufe an ſolide Leute feine Exiſtenz und die Anerkennung des Publikums 
ſtets finden, ſo wie dieſelbe ſeit Jahren zu Theil wird der 
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empfehlen wir zu nachſtehenden Preiſen: 


1. Kräftige Tuchſtoffe zu Tuchkleidern, 60 otmr breit, in Tuch⸗ 
blau, tiefgrün, kaſtanienbraun, olive . . 


2. Doppelbreite Oroise-foules, reine e Wolle, 120 otmr 
eine vorzügliche Qualität 


breit, 
Sortiment 


3. Reinwollene gebämpfte karrirte Beute, wee Artikel für 


Straßen⸗Toiletten 


4. 0 5 karrirte seen Maitfofe, 


Genre 


Dieſe außergewöhnlich hiligen reife ind nur gegen Barzahlung calculirt. 


Sittner € 
. ee * u. S. 


Srhndtiöfer Untericht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Dawn ber. Wechſellehre. 
Damen ſepar. Proſpecte gratis. 


9 Carlsſtraße 28, 

J. Hillel, Vorderhaus. 
Legons de francais et d'angl. Litt., 
gram., conv. Mlle Vins, Ernststr. 5, 5 


Un monsieur demande l’adresse 
d'une Frangaise pour des legons de 
conversation frangaise. 
H. Fr. hauptpostlagernd. [2347] 


Eixo, höh. Töchterſch. gepr. Lehrerin 
w. Unterricht zu erth. oder eine 
Nachmittagſtell. anzunehmen. Beſtens 
empf. v. den Herren Rabb. Dr. Soel 
und Director Dr. Wilh. 1 7 
Gefällige Offerten unter B 
hauptpoſtlagernd. 12327% 


Unterricht im Klavierſpirl 
ertheilt 2362 
1 5 0 i 


Biſchofſtraße 9 1. Etage. 


Ji meinem Mädch ionat finden noch 
Mädchen Aufn. Mütter: 
liche ge u. Aufſicht, Nachhilfe bei 
den Schularbeiten, engl. u. franz. 
Converſation wird zugeſichert. 18140 
Melanie Dr. Rosenthal, 
Vreiburgerftrafe 30, hochparterre. 


5 freundl. Penſ. mit Flügelben. 
finden einige Zögl. freundl. Aufn. 
us ſehr mäßig. Ausk. Schmiede: 
brücke 33. 20650 M. Jockſch. 


Elben, welche ihre Töchter auf hieſige 


Schulanſtalten bringen wollen, kann 


[für die Kinder eine gute Penſion bei 
zwei gebildeten Damen nachgewieſen 


werden durch Herrn Diakonus Heimer⸗ 


dinger, Schweidnitz. [3955] 


Mädchen⸗Penſionat. 


Ausbildg. in Wiſſenſchaften, Muſik ® 


u. Sprachen. Engländerin u. Fran⸗ 
36ſin im Hauſe. Vorzügl. Verpfle⸗ 


gung. Preis: 100 Mk. vierteljährl. 


Näheres unter M. A. L. 38 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [4000] 


Sprechſtd. Bm. 811, Nm. 2—5, Bres⸗ 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbtrb. 


lab.⸗Vaſen und Figuren werden 9 


ſauber u. bill. gerein. u. 105 
C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1 


Eine Damenſchneiderin ins 
Haus iſt zu erfragen Neue Oder⸗ 
ſtraße 13 b, parterre. [2340] 


S'adr. sous 


ee von Herbſt⸗ Aleiderfoffen 


Ml. 1.20, 


Ml. 2.00, 
Ml. 1.00, 
Ml. 0.70. 


Meter 


im e Farben⸗ 


Meter 
Meter 


ein eder billiger 
Meter 


Proben nach auswärts franco. 


Lichtheim, 


13997] 
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5 Billigſte an bet Vezüg gelle 4 
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Jgd u. gewerbliche Geſchũ iſtsſormulare 1 
4 
Vuchdruckerei Lindner, 5 
8 Breslau, Albrechtsſtr. 29. ® 
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5 Elegante N Fr ten r Großes Papierlager. 3 
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458 Die Pelzwaren Handlung Ep 


1 5 > 
Robert. Baumeister, 0 
1 Rürſchnermeiſter, » 
d Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, „ 
empfehlt 9 
eine Herren- 
i f jet u. eh, und Re Reiſepelze ; 
neueſte Fagon, 
Elegante Damenpebt, 1 
5 1 h > 
Damen⸗ Haus⸗ nd Geschäfts Pelzjacken 


0 1 Muffe 1 und Kragen 


€ in allen Pelzgattungen. [3345] 
9 Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 


Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 9 
nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


—̃ —— a ad 


. Am 10. September zum der — 
4. Klaſſe der Badiſchen Lotterie. 

15 1 Gewinn i. W. van . 15,000 Mark. ö 
\ 1 do. 5,000 
il 


do. 1 1 
Im Ganzen 1500 6.80 6 Werthe von ' [4070] 


Mark! 


Original Looſe à 0,8 un (Porto 15 Pfennige) Voll⸗Looſe 
a 10 Mark (Porte 15 Pfg.). 9 für 4. und 5. Klaſſe. 


Schlosinger, so, Breslau, 


zu 8 I. en —— emden. 5 I: 5 1 


Zu Fee nn baden noch ae Stenerrgtt Hampel 10 
Mark und Schulrath Thiel 10 Mark. [4054] Prof. 2 Kambly. 
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Die Schl 


achthof⸗Frag 


mit beſonderer Berückſichtigung auf das Gutachten des Architekten Rud. Frey in Wien. 


Die ſo vielfach aufgetauchten Ideen und behaupteten Anſichten über die 
zweckmäßigſte Anlage des neu zu erbauenden Schlachthofes und 0 
peranlaſſen das Comite der Oderthorbewohner eine gedrängte Zuſammen⸗ 
ſtellung aller hervorgehobenen Vortheile und Nachtheile über die beiden 
vom Magiſtrat in Ausſicht genommenen Plätze zu bringen und eine objective 
vorurtheilsfreie wahre Meinung auszuſprechen. 

Das durch den Stadtverordneten Friedländer eingebrachte Gutachten 
des Architekten Frey aus Wien vom 17. Juni 1881, welches ſich nach ſeinen 
eigenen Ausdrücken nur auf verhältnißmäßig geringe, ihm zur Verfügung 

eſtandene Daten ſtützt, und der ſein Urtheil hauptſächlich auf die Aus⸗ 


ührungen des hieſigen Stadtbauraths Mende gründet, dürfte für Nieman⸗ 


den überzeugend ſein, weil daſſelbe nur zu dem Zwecke gemacht zu ſein 
ſcheint, um damit für Gräbſchen reüſſiren zu wollen; Jedermann wird auch 
zugeſtehen müſſen, daß Niemand im Stande ſein kann, von Wien aus 
Verhältniſſe zu beurtheilen, welche rein localer Natur find und perſönliches 
Anſchauen bedingen. Das ganze Gutachten des 20. Frey beſteht daher 
auch außer einigen inhaltsſchweren Zweifeln, welche derſelbe gern beſeitigt 
wiſſen möchte, in nichts anderem als in einer ausgedehnteren Ausführung 
der von dem Stadtbaurath bereits früher ausgeſprochenen, unſeres Erachtens 
nicht immer ſtichhaltigen Behauptungen, wie aus Rachſtehendem deutlich 


hervorgeht. 
Ad J. Koſten. 
Durch die von Hennig neuerdings gemachte Preisermäßigung ſtellen 
ſich die Koſten für den Grunderwerb in Gräbſchen auf: 132,076 Mark. 
Laut magiſtratualiſcher Vorlage vom 6. Mai 1881 beträgt der Geſammt⸗ 


preis vor dem Oderthor 267,508 Mark. Davon ſind nach Anſicht des Stadt⸗ 


bauraths für 16 zu verkaufende Bauſtellen 110,480 Mark abzurechnen, das 
iſt pro Bauſtelle 6905 Mark. Jede derſelben erhält 50 Fuß Front und 
eine bedeutende Tiefe für Geſchäftshäuſer. In unmittelbarer Nähe des 
Schlacht⸗ und Viehmarktes hat aber jeder Bauplatz mindeſtens einen Werth 
von 10,000 Mark; es müſſen daher abgeſtrichen werden 10. 16,000 = 
160,000, ſo daß die Koſten für die Terrainerwerbung vor dem Oderthor 
107,500 betragen oder 25,000 Mark weniger als in Gräbſchen. 

Die Behauptung des p. Frey in ſeinem Gutachten unter „1. Koſten“, 
daß der Bau in Gräbſchen deshalb billiger würde, weil bei 3,14 m Tiefe 
Kies, ein guter Baugrund, liege, während an den anderen Orten, alſo auch 
hinter der Gasanſtalt, die Fundamente in hohe Anſchüttung fallen, iſt ganz 
unrichtig und beweiſt die Unkenntniß der Terrainverhältniſſe. Vor dem 
Oderthor liegt bei noch nicht 1 m Tiefe körniger Sand, ein vorzüglicher 
Baugrund, und nirgends bedarf es hier einer fo hohen Anſchüttung; es 
würde alſo umgekehrt der Bau vor dem Oderthor ſich billiger ſtellen als in 
Gräbſchen, wenn hier auf die 3,14 m tief liegende Kiesſchicht gegangen 
werden müßte. 


Neuem durch den jetzt von magiſtratualiſcher Seite gebauten, auf der Oder⸗ 


Mit dem Pumpen einer Locomobile würde man das doppelte Reſultat er⸗ 
zielen, ohne den Waſſerſtand in dem Brunnen bedeutend zu verringern. 


Niederſchlagwaſſer durchgeſickert bis zu einem Waſſerſtande von etwa 1½ 
Meter Höhe. 


rr lag N 
‘| Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Submiſſion auf Ausführung von Glaſerarbeiten zur Umdeckung des 
Glasdaches des Strehlener Perrons auf hieſigem Bahnhofe. Object circa 
600 Mark. Termin am 12. September e., Vormittags 10½ 4405 m 
4067 
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SER Wanen-Berkauf, BE 
1 leichte, eleg. Halbchaiſe m. Patent⸗ 
Axen, faſt neu, 1 off, leichter Wagen 


et 


Höbmer & Kanty | 


in Breslau, 
aſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur-Werkfatt. 
Speeialität: 
Dampfmaschinen neuerer Construction, 
Locomobilen und Röhrenkessel. 


Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
Schneidemüklen und gewerblichen Etablissements. 


Erfahrungen und praktiſchen Verſuchen jedes Vertrauen zu einem ſolchen 
Gutachten ſchwinden. ; ; 5 5 

Es gehören keine großen geologiſchen Kenntniſſe zu einer Beurtheilung, 
ob Waſſer vorhanden iſt oder nicht, wenn man die ganz verſchiedenen un⸗ 
teren Bodenſchichten an den Orten hinter der Gasanſtalf und in Gräbſchen 
vergleicht. Vor dem Oderthor liegt eine waſſerreiche körnige Sandſchicht, 
in Gräbſchen humusreicher Boden mit Lehmunterlage. Der einfachſte 
Brunnenbauer wird in ſolcher Schicht niemals auf Waſſer hoffen. 


Ad 3. Verkehr. i 
Der Architekt Frey äußert ſich bei dieſem Punkte: „Die raſchere Ver: 
theilung des Verkehrs vom Platz bei der Gasanſtalt ſei nur vermeintlich, 
denn die Anlage einer eigenen Straße ſei bei beiden Orten nothwendig.“ 
Dadurch zeigt derſelbe recht deutlich, daß er weder die allgemeinen, noch die 
Localkenntniſſe der Breslauer Verhältniſſe beſitzt, auch außerdem nicht ge⸗ 
nügend informirt worden iſt. 

Die neuanzulegenden Straßen ſind die, welche in dem Schlachthofe 
ſelbſt gemacht werden müſſen, bei den Verkehrswegen können doch aber nur 
diejenigen Zufuhrwege in Betracht kommen, die bis an den Schlachthof 
vorhanden ſind oder neu geſchaffen werden müſſen. Je 

on dem Platze in Gräbſchen führt aber nur eine einzige Chauſſee von 
9 Meter Breite nach der Stadt und iſt dieſelbe jetzt ſchon zu ſchmal für 
die vielen ſich dort bewegenden Leichenconducte. Wenn nun p. Frey darauf 
hinweist, daß dies in Wien derſelbe Fall iſt und daß der vielleicht zehn 
Mal längere „Rennweg“ die Zufahrt zum Centralfriedhof wie zum Central⸗ 
Viebhof bildet und dennoch dieſe Straße den bedeutenden Verkehr voll⸗ 
kommen bewältigt, ſo muß man über dieſe Behauptung mindeſtens ſtaunen, 
da man doch nicht annehmen kann, daß p. Frey abſichtlich Thatſachen ver⸗ 
ſchweigt, um dadurch auf falſche Schlüſſe zu kommen. Der Rennweg iſt, 
wie dem p. Frey doch bekannt ſein wird, vom Schlachthofe bis an die innere 
Stadt im Ganzen etwa 5000 Meter lang; vom Schlachthofe bis an den 
Punkt, wo ſich die erſten Straßen abzweigen, aber kaum 1500 Meter mit 
ca. 25 Meter Breite, die Gräbſchener Chauſſee von der Gräbſchener Thor⸗ 
barriere bis an die erſte Abzweigungsſtraße, die Friedrichsſtraße, 1200 Meter 
lang und 9 Meter breit. Wo liegt denn das Zehnfache! In den Renn⸗ 
weg münden bei 200 Meter die Landſtraße, Hauptſtraße mit ca. 30 Meter 
Breite, ferner folgende Straßen, dort Gaſſen genannt, mit bedeutenden 
Breiten, wie ſie Breslau nicht größer hat, die Hafengaſſe, Schlachthaus⸗ 
gaſſe, Steingaſſe, Faſangaſſe, Ungargaſſe, Börbavengaſſe, rechte und linke 
Bahngaſſe, Saleſianergaſſe, Marokanergaſſe u. ſ. w. u. . w., das nennt p. 
Frey ähnliche Verhältniſſe! — Können ſolche unrichtige Angaben vertrauen: 
erweckend ſein? So weit liegt Wien doch nicht von Breslau entfernt, daß 
eine Recherchirung unmöglich iſt. . 

Wenn nun aber zu dem gewöhnlichen Landverkehr auf der Gräbſchener 
Chauſſee die Leichenconducte, der Viehtransport nach und von dem Schlacht⸗ 
hofe, der Transport des geſchlachteten Viehes nach der Stadt, der Trans⸗ 
port für Viehfutter, Stroh, Heu ꝛc. hinzukäme, wie breit müßte dann dieſe 
Chauſſee werden, um alle Verkehrsſtörungen zu bewältigen! — Der Stadt⸗ 
Baurath Mende nimmt in ſeinen Berechnungen, welche der magiſtratua⸗ 
liſchen Vorlage beigedruckt find, in c. „Zufuhrwege“ für den Verbindungs⸗ 
weg des Viehhofes mit der Hundsfelder Chauſſee allein als Minimalbreite 
15 Meter an. Daraus läßt ſich die Breite und der enorme Koſtenaufwand 
folgern, welcher für die Chauſſee in Gräbſchen nothwendig würde, wenn ſie 
überhaupt ausführbar wäre. — Es bliebe alſo nur noch eins übrig, um 
den Verkehr einigermaßen zu vertheilen, und das iſt die Verlängerung der 
Siebenhufener Straße bis an den in Gräbſchen in Ausſicht genommenen 
Punkt. Auch dieſe ſehr koſtſpielige Anlage iſt überſchläglich in der dem 
Magiſtrat und Stadtverordneten zugeſandten Broſchüre nach den von dem 
Stabtbaurath aufgeſtellten Preiſen mit über 500,000 Mark berechnet. Eine 
perſönliche Anſchauung kann allein die Schwierigkeiten der Ausführung 
und die immenſen Koſten erklären, da hier zwei neue Unterführungen mit 
bedeutenden Breiten durch die beiden Eiſenbahndämme geſchaffen, der 
ziemlich tiefe Teich zwiſchen denſelben ausgefüllt werden müßte, und wegen 
der geringen Höhe des Dammes der Verbindungsbahn die Canaliſation 
und Wegeunterführung kaum durchführbar iſt. 

Die weitere Behauptung des p. Frey, daß 90 pCt. des Viehes auf jener 
Seite, alſo im Südweſt, ankommen, iſt einmal unrichtig, kommt aber ander⸗ 
ſeits auch aus folgenden Gründen gar nicht in Betracht. Bekanntlich gehen 
von Oberſchleſien zwei Parallelbahnen, die Oberſchleſiſche und die Rechte⸗ 
Oder⸗Uferbahn. ird nun der Schlachthof nach Gräbſchen gelegt, dann 
wird man allerdings in Oberſchleſien auf die Oberſchleſiſche Bahn berladen, 
legt man ihn dagegen vor das Oderthor, fo wird man auf die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn verladen und das Vieh kommt vor dem Oderthore an. Das 
durch die Freiburger Bahn zugeführte Vieh überwiegt ſicher nicht den Trans⸗ 
port des Schwarzviehs, welches faſt ausnahmsweiſe durch Landtransport 
der Stadt Breslau von der rechten Oder⸗Uferſeite her zugeführt wird. — 
Gerade dieſer Landtransport des Schwarzviehs wird die größten Verkehrs⸗ 
ſtörungen hervorbringen, falls der Schlachthof nach Gräbſchen gelegt wird, 
während kein Theil der Stadt von jenem Fuhrwerk berührt wird, wenn 
der Schlachtpiehhof vor dem Oderthor erbaut wird. Was die elwaigen 
Koſten des Viehtransports auf der Eiſenbahn anlangt, fallen dieſelben 
nicht in die Wagſchale, Ueberfahrtsgeld müßte immer entrichtet werden, da 
die Bahn in einer Weiche in dem Schlachthofe enden müßte; bei der Gas⸗ 
Anſtalt würde die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn, bei Gräbſchen die Freiburger Bahn 
durch den Uebergangszoll ihren Vortheil haben. 

Wenn noch verlautet, daß von Süden aus der Nähe viel Maſtvieh dem 
hieſigen Markte zugeführt wird, und dieſes dann durch die ganze Stadt 
oder um dieſelbe getrieben werden müßte, erledigt ſich dieſe Annahme durch 
die Behauptung der Sachverſtändigen, „der Fleiſcher“, daß Niemand ſo un⸗ 
klug iſt, meilenweit Maſtvieh zu treiben, weil dies eben ſo gefährlich für 
daſſelbe iſt, als wenig nutzbringend für die Verkäufer durch das Abtreiben 
reſp. den Verluſt an Gewicht und Anſehen der Thiere. 

Die ſtrahlenförmig auseinander gehenden Wege vor dem Oderthor, von 
dem hier anzulegenden Schlahthofe und Viehmarkt nach allen Seiten hin, 
können auf der Südweſtſeite nie erreicht werden und möge man wohl er⸗ 
wägen, daß die Vecturanz durch das Abfahren des geſchlachteten Viehes 
keine geringe ſein wird, die bis jetzt deshalb nicht ins Auge fällt, weil der 
Schlachthof inmitten der Stadt liegt, deshalb aber ſchon ein Abtragen 
eines großen Theiles des Fleiſches geſtattet und augenblicklich die Verthei⸗ 
lung des Verkehrs dadurch ſtattfinden kann. 85 


. Ad 4. Hygiene. 

Die Behauptung des Architekten Frey, daß der höher gelegene Platz 
bei Gräbſchen in ſanitärer Beziehung günſtiger liege als vor dem Oderthor, 
iſt deshalb nicht ſtichhaltig, weil er ja ſelbſt am Schluſſe feines Gutachtens 
ſagt: „in ſanitärer Beziehung ziehe ich, wenn meine Vorausſetzung richtig 
iſt, nämlich daß der Gräbſchner Platz gegenüber der Stadt verhältnißmäßig 
hoch liegt, gleichfalls dieſen Platz vor.“ Hierdurch documentirt er ganz 
deutlich, daß ihm trotz ſeines beſtimmten Gutachtens über die ſanitäre Lage 
des Schlachthofes jede Ortskenntniß abgeht. Auf einem Berge liegt be⸗ 
kanntlich Gräbſchen nicht, und ob nicht einer Schlachthofsanlage an einem 
breiten Flußgebiet ſelbſt mit ER Waſſerſtande, einem um einige Fuß 
höher gelegenen Terrain, welches umbaut werden kann und würde, der 
Vorzug gegeben werden muß, wollen wie dahingeſtellt ſein laſſen. 


zogen werden. 
Breslau, den 30. Auguſt 1881. 


[745] 


(von Schuſtalla) u. 1 Sandſchneider 
für 150 M., ſowie 1 Paar faſt neue 
engl. Geſchirre billig zu verkaufen 


Gr. Feldſtr. 14a, Näh. I. Et. [3772] find wegen Umzuges Nicolai⸗ Stadtgraben 23 bald zu verk. Näh. das. 


1 


Geſchäftsbureau des unterzeichneten Betriebs⸗Amts. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen im diesſeitigen techniſchen Bureau 
zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung von 0,50 Mark be⸗ 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriehs⸗Amt. 


Wenn p. Frey für eine ſich erweiternde Stadt die Nähe des Schlacht⸗ 
viehhofes als nicht gefahrbringend anſieht, vorausgeſetzt, wie er ſagt, daß 
die Anlage zweckentſprechend gebaut und betrieben wird, ſo ſtimmen wir 
mit ihm überein. Zu einem richtigen Betriebe gehört aber in erſter Linie 
Reinlichkeit und zu dieſer „Waſſer“, welches vor dem Oderthor unausſchöpf⸗ 
lich vorhanden, in Gräbſchen aber mangelt oder nur durch theures Waſſer 
aus den ſtädtiſchen Waſſerwerken erſetzt werden könnte. Das Erreichen der 
erſten Bedingung, „der Reinlichkeit“, wird nachſtehend noch berechnet. 


Ad 5. Canaliſtrung. 

Trotz des ausgeſprochenen Zweifels des p. Frey, daß die Dimenſionen 
des Canals an der Bergſtraße mit 42 em ihm zu gering angegeben er⸗ 
ſcheinen, find dieſelben kthatſächlich nicht größer und jene Röhren nicht im 
Stande, noch die Regen⸗ und Verbrauchswäſſer von 63½ Morgen auf⸗ 
nehmen zu können. In der Broſchüre der Oderthorbewohner iſt mit Zahlen 
nachgewieſen, daß dies unmöglich; der Architekt Frey würde auch ſeine 
Zweifel nicht ausgeſprochen haben, wenn er ſich überlegt, daß bei der An⸗ 
lage der Canaliſation Niemand daran denken konnte, daß man einſtens die 
Idee haben würde, einen Schlachthof auf nicht ſtädtiſches Terrain legen 
zu wollen. Die von ihm mit großer Sicherheit gefällte Behauptung im 
Schlußſatz 5, daß der ebene Gräbſchner Platz billiger zu canaliſiren ſei, 
als der unebene bei der Gasanſtalt, ebenſo die vorhergehende Behauptung, 
daß es ihm unzweifelhaft ſcheint, daß die Abfuhrmenge des Viehhofes 
ſeitens des Magiſtrats überſchätzt ſei, beweiſen von Neuem feine geringen 
Localkenntniſſe und unmotivirte Annahme, welche ihm durch eine gleiche 
Berechnung, wie fie in der Broſchüre der Oderthorbewohner gefertigt iſt, zu 
dem von uns behaupteten Reſultat geführt hätte. 


5 Ad 6. Exterritorialität. 
. Die Ueberzeugung apodiktiſch auszuſprechen, daß der Bau hinter der 
3. Gasanſtalt „ſehr minimal gerechnet“ 200,000 M. mehr koſten würde als 
in Gräbſchen, hätte p. Frey bei feiner fo geringen Orientirung wenigſtens 
mit Zahlen begründen oder ganz unterlaſſen müſſen. Kaum wird er im 
Stande ſein, die am Schluſſe zuſammengeſtellten Berechnungen, welche in 
der Iſten Broſchüre ſachgemäß aufgeſtellt ſind, widerlegen zu können und 
ſchwächen derartige unbegründete Behauptungen ſein Gutachten nur ab. 

Das für Frey unumſtößliche Factum, daß das Waſſer vor dem Oderthor 
unbrauchbar jet, iſt bereits unter „2. Waſſer“ genügend widerlegt, und felbſt 
wenn dieſes Waſſer zum Trinken für das Vieh, ſowie zur Dampfentwicke⸗ 
lung nicht zu benützen wäre, ſtellen ſich die Waſſerverhältniſſe vor dem 
Oderthor gegen die in Gräbſchen doch ſo, daß jeder Laie die Vortheile einer 
Anlage vor dem Oderthore einſehen muß. Da nämlich bis jetzt auf dem 
Gräbſchener Terrain überhaupt noch kein Waſſer gefunden worden iſt, müßte 
ſämmtliches Waſſer aus dem ſtädt. Waſſerhebewerk entnommen werden. 
Der Waſſerverbrauch für die Schlachthofanlage iſt vom Baurath Mende auf 
rund 300 ebm pro Tag angegeben. Angenommen, das Quantum iſt richtig, 
und man rechnet ½ auf Trinkwaſſer und ¼ auf Spülwaſſer zc., jo müßten 
bei einer Anlage in Gräbſchen täglich mindeſtens 250 ebm Waſſer mehr 
entnommen werden als por dem Oderthor; nimmt man den ebm nur mit 
10 Pf. an, ſind dies täglich 25 M., jährlich 9000 M., capitaliſirt giebt dies 
eine Mehranlage von 180,000 Mark. Hierzu treten die Anlagekoſten eines 
neuen Rohrſtranges mindeſtens von der Friedrichsſtraße ab bis zum Schlacht: 
hofterrain mit einer Länge von 1200 m a 10 M. = 12,000 M. Dabei 
bleibt es bedenklich, hier anzuſchließen, weil a früher ebenfalls nicht daran 
gedacht werden konnte, üher die ſtädtiſche Feldmark hinaus zu bewäſſern. 
Vor dem Oderthor liegt ein 6zölliges Waſſerrohr bis an das Schlachthof⸗ 
terrain reſp. bis an die 3. Gasanſtalt, und iſt daſſelbe mehr als ausreichend, 
da in der That der Waſſerverbrauch aus dem ſtädtiſchen Waſſerhebewerk 
hier gleich Null ſein wird. 

Wohl mit Recht kann aber die richtige Angabe des ganzen Waſſercon⸗ 
ſums für die Schlachthofanlage bezweifelt und muß angenommen werden, 
daß derſelbe viel zu niedrig geſchätzt iſt. Es läßt ſich wenigſtens nicht er⸗ 
klären, daß den Fleiſcher⸗Innungen bei einem Zerbrechen des Canalrohres 
vom alten Waſſerhebewerk, welches gegenwärtig den Schlachthof beſpeiſt, 
in verfloſſenem Jahre eine Rechnung für entnommenes Waller aus dem 
neuen ſtädtiſchen Waſſerhebewerk zuging, welche über 400 Mark betrug. 
Der Verbrauch hatte 3½ Tage ſtattgefunden. Zu Gunſten der Berechnung 
des Stadtbauraths ſoll augenommen werden, daß die Fleiſcher 15 Pf. pro 
ebm bezahlen ſollten, dann würden immerhin bei 115 Mark pro Tag täg⸗ 
lich 760 ebm Waſſer verbraucht worden fein. Rechnete man 10 Pf. pro 
ebm, würden natürlich weit mehr, alſo 1150 ebm Waſſer zu veranſchlagen 
ſein, welche in dem alten Schlachthauſe allein nothwendig waren. Wenn 
man dazu das Trink und Spülwaſſer für den Viehhof rechnet, ferner den 
Mehrbedarf, welcher durch das obligatoriſche Schlachten überhaupt eintritt; 
da alsdann weder Private noch die Fleiſcher der Vorſtädte in ihren Häuſern 
mehr ſchlachten dürfen, ſo müßte man eine Zahl annehmen, die das Vier⸗ 
bis Fünffache des pom Stadthaurath berechneten Waſſerconſums betrüge 
und die Vortheile einer Schlachthofanlage vor dem Oderthor würden dann 
eben ſo viel mal größer werden. Nach der erſten Broſchüre wie aus Vor⸗ 
ſtehendem ſtellen ſich nun die Koſten, welche entſtehen, um die beiden vor⸗ 
geſchlagenen Bauplätze für Errichtung des Schlachthofes und Viehmarktes 
verwerthbar zu machen, wie folgt: 


A. Oderthor. B. Gräbſchen. 
Grunderwerb... 107,500 Mark, Grunderwerb... 132,740 Mark, 
Planirun g 33,500 „ Planirung BO) 
Aufubtipege. „ 184,650 „ Zufuhrwege ..... . 519,000 „ 
Eiſenbahngeleiſe. ..... 32,800 „ Eiſenbahngeleiſe 24,600 „ 
Umwährungen 70,000 „ Umwährungen 64,000 „ 
Canaliſation 9,000 „ Cangliſatin 30,000 „ 

Capitaliſirter Mehrbe⸗ 
trag für Waſſer und 
Anlage des Rohr⸗ 
nebzes 192,000 „ 


Summa 437,450 Mark. Summa 982,680 Mark. 
Die faſt 550,000 Mark, nicht etwa angenommen, ſondern thatſächlich be⸗ 
rechneten Mehrkoſten bei einer eventuellen Anlage in Send ch e 
allein ſchon jeden Unparteiiſchen für die Schlachthofanlage vor dem Oder⸗ 
thore beſtimmen, ganz abgeſehen von den übrigen Vortheilen, welche an 
dieſem Orte geboten ſind. Schon der Gedanke, daß einmal Störungen im 
Waſſerhebewerk eintreten können, müßten Jeden von einer Anlage in 
Gräbſchen zurückſchrecken, da das Waſſer dort abſolut mangelt; weniger 
gutes Trinkwaſſer iſt bei einer Anlage, deren Hauptbedürfniß Waſſer iſt, 
doch tauſendmal mehr werth als gar keins, und bliebe es ein gewagtes 
Unternehmen, auf das Waſſerwerk allein zu bauen. Das ſchnelle Wunbauen 
des Schlachthofes in Gräbſchen, die ewig mangelhaft bleibenden und koſtſpieli⸗ 
gen Zufuhrwege, die ſchwierige Canaliſirung, der Umſtand, daß vielleicht bei 
einem bedeutend größeren Waſſerverbrauch als angenommen das ganze 
Waſſerhebewerk in Frage geſtellt würde, das ſind Gründe, welche wohl von 
jedem Unparteiiſchen ſehr zu erwägen find, und welche das Frey'ſche Gut⸗ 
achten, das nichts weniger als objectiv gehalten iſt und faſt in allen 
Punkten nur auf unrichtigen Vorausſetzungen baſirt, hinfällig machen 
und die Vortheile der Schlachthofanlage vor dem Oderthore klar er⸗ 


ſcheinen laſſen. f 
Tuche u. Bukskins, 
uch ⸗Neſte 


De} 

(ge) 

zu Herren: u. Knaben⸗Anzügen, Bein⸗ 

kleidern ꝛc. empfiehlt ſpottbillig 
Julius Neumann, 


Carlsſtr. 49, nahe der Schweidnitzerſtr. 


Ein eiſ. Geldſchrank, 


faſt neu, mittl. Größe, mit Panzer, 
und ein fünfarmiger Gas⸗Kron⸗ 
leuchter, broneirt, umzugshalber fo: 
fort zu perkaufen. Offerten sub G. 43 

in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [2360]; 
Wagen verſchiedener Art, ganz⸗ 


und halbgedeckte, ſowie offene mit 2 ſchöne Pianinos, 


und ohne Langbaum, und auch J Weſtermayer⸗Stutzflügel 
Schlitten verkauft. [3935] | ne 0 0 


Meſſergaſſe 36, Schuhbrücken⸗Ecke. 1: Ehrißßnhoriplatz 8, II. 


Zum Selbſtkoſtenpreiſe 


werden wegen Auflöſung des Ge⸗ 
ſchäfts einige 20 neue u. gebrauchte 


a 


plötzlichen Erkrankungen u. 


in sämmtlichen Buchhandlungen. 


Bei Gustav Hempel in Berlin erschien soeben: Rath und erste Hilfe bei 
Unglücksfällen 


Nebst Angabe der Krankheits-Kennzeichen und Bemerkungen über diätetische 
Behandlung und Krankenpflege von Dr. med. Eduard Reich. 128 Seiten. Preis 1,50 Mark. Vorräthig 
4 


049] 


D Geſchäftlicher Auseinanderſetzung wegen ſtellen 
Vorräthe aller nur denkbaren Arten von 
Ex: Fer 


15 
1 


rkauft wird zu enorm billigen, aber feften 


Tapeten zum Ausverkauf. 


einen Theil unſerer koloſſalen 
[1729] 


Preiſen. BE 


Muſterverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Offerte befonders aufmerkſam gemacht. 


Die erſte und einzige Stablfederfabril in 
Heintze & 


erlaubt ſich hiermit das ſchreibende Pub 


merkſam zu machen, daß die Stahlſchreibfedern, mit dem Stempel 
Meintze & Blanckertz verſehen, bedeutend 


billiger verlauft werden, als die entſprech 
Sorten gleicher Qualität. 
Wir fertigen alle couranten Sorten 


N Sachkur Sölhane, Junkernſtraße 31, dicht an Brunjes Conditorei. 


MHanckertz, Berlin, 


Deutſchland von 
likum darauf auf⸗ 


enden ausländiſchen 
[3979] 


von Federn und 


Federhaltern und ſind ſämmtliche, mit unſerer Firma ge⸗ 


ſtempelte Nummern von vorzüglicher, unübe 


Heintze 0 


lal 


Inhaber der großen goldenen Medaille für gewerbliche Leiſtungen in 
Preußen, ſowie der Preismedaillen der Weltausſtellungen in London v. J. 1862 
und der Pariſer Ausſtellung vom Jahre 1867. 
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rtroffener Qualität. 


ker tz, 


Große Verkaufs Ausſtellung 


von en 
Origimal- Gemälden 
moderner Meifter SE 


2 Schweidnitzerſtraße 2. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 


Die Sammlung beſteht aus 5 
246 St. Gelgemülden 
Os. Achenbach, 


worunter Werke don 2 a 
N. Alott, Prof. Adam, Kaiſerl. ruſſ. Hofmaler 
Bredow, E. Baltazzi, v. Bommel, A. Choala, J. Defriers, E. Deiker, 
A. Ebert, G. Erhardt, J. Freund, A. Fiſcher, E. Gounot, C. Haſch, 
J. Harder, A. Kern, J. Kutſchenreuter, J. Kobelli, A. Lang, B. Latour, 
J. Lachmann, H. Makart. J. Mennier, E. Michaelis, A. Novay, J. 
Radar, E. Osler, Prof. Mathauſer, J. Pittner, G. Petroni, Nanzoni, 
Alf. Reimers (junior), J. Thoma, M. Trennier, Prof. A. Zimmer⸗ 
mann und noch vielen anderen Meiſtern, ſowie 


Hans Makart (Originalgemölde), 
Gretchen vor der Mater dolorosa, 


ferner nach Makart: die 


Fünf Sinne, 


copirt bon Prof. A. Hayn, München. 


[2280] 


Obige Gemälde werden zu ſtaunend billigen, jedoch feſtgeſetzten Preiſen 
verkauft, und können Kataloge in Empfang genommen werden. 
zahlreichen Beſuch bittet 


Um 


e 


+ + 
9 
Die Direction. 
änderung. 5 
Wegen meines bevorſtehenden Umzuges nach Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben 13, in den Noſenberg, habe ich verſchiedene Wäſche⸗Confection, MR 


ö ſowie Stoffe und Stoffreſte, einzelne Tiſchzeuge, Steppdecken ꝛc. zu 
ſammengeſtellt u. verkaufe dieſe Waaren unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 


Isidor Loewy, 9 

Leinen⸗ und Wäſche⸗ Handlung, 4059] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle. a 
n D 25 F N 


eee eee 


Zur Lagerung vs 
von Getreide in Säcken oder ausgeſchüttet 
empfehlen wir unſere trockenen und hellen 
Speicherräume hei billigſter Berechuung auf 
jede beliebige Zeit, jedoch nicht unter 10 Tagen. 
Breslauer Lagerhaus. 


Brillanten, Gold, Silber, Münzen und Alterthümer 
kauft und bezahlt die allerhöchſten Preiſe [3796] 


M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


| Die Neſtbeſtände 


des Mindewanren - Lngerd aus der 
Emil Loeser’ichen Concursmaſſe, 
Albrechtsſtraße 3, werden jetzt billig, auch 
an Wiederverkäufer, abgegeben. : 


m 
E 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 2 Niedergaſſe, 
Band IV Blatt 249 des Grundbuches 
der Odervorſtadt zu Breslau, deſſen 
der Grundſteuer unterliegender Flä⸗ 
chenraum 1 Hektar 38 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 39 Mark 48 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 300 Mark. 

Verſteigerungstermin jteht 

am 27. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Kaufbedingungen können in unſerer 


Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


zo teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 4658] 


Breslau, den 28. Juni 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez) Kempner. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 276 die Firma [4007] 
Franz Claus 


in Neuſalz a. O. und als deren 


Inhaber der Kaufmann Franz Claus 
in Neuſalz a. O. eingetragen worden. 
Freiſtadt, den 30. Auguſt 1881]. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Dampfmühlenbeſitzer Hein⸗ 
rich Hausotter'ſchen Coneursſache 
von Bielſchowitz iſt zwecks Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen der Gläubiger ein fernerer 
Prüfungstermin 4017 
auf den 12. October 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Terminszimmer Nr. 9, anberaumt 
worden. N 
Dies wird hiermit mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Intereſſenten zu dem 
vorgedachten Termine nicht beſonders 
werden vorgeladen werden. 
Zahrze, den 30. Auguſt 1881. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amtsgerichts III. 
Philipp. | 


Eine junge Dame w. eine [4047] 


Commandite 
oder die ſelbſtſt. Leitung eines kleinen 
Geſchäfts, gleichv. welcher Branche, 
zu übernehmen. Gefl. Off. sub U. 908 


| dafetbit an. 


buche 
Nr. 6 


geſtellt. 


Daſſelbe iſt mit einem Nubungs- || 
werthe von 729 Mark zur Gebäude: |} 
ſteuer veranlagt und beträgt der der 


Grundſteuer nicht unterliegende Flä⸗ 
chenraum 5 Ar 39 Quadratmeter. 
Verſteigerungstermin ſteh! 
am 29. October 1881, 
Vormittags 11 Ubr, 

im Termins-Zimmer 3 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes an der Wilhelms⸗ 
ſtraße, Termin zur Verkündigung des 
Zuſchlagsurtels 

am 31. October 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 


GGrunvbuchblattes, etwa beſonders ge: 
ſtellte Kaufbedingungen, Abſchätzun⸗ 
Algen und andere das Grundſtück be⸗ 


treffende Nachweiſungen ſind in un⸗ 


0 ſerer Gerichtsſchreiberei IV in den 


Sprechſtunden einzuſehen. [4616] 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 


en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


gcgetragene Realrechte geltend zu machen 


haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens vor Erlaß des 
Zuſchlags⸗Urtheils anzumelden. 
Hirſchberg, den 29. Auguſt 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 
Hilgenfeld. 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Poppelau. 


Montag, den 12. September, 


Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in Poppelau folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
J. Schutzbezirk Hirſchfelde (Jagen 

20, 47b, 50b): 


5 „ 
circa 490 rm Kiefern⸗Stock, 
: 620 „Fichten⸗Stock, 
U. Schutzbezirk Poppelau 
(Jagen 129); 
circa 90 rm Kiefern⸗Scheit, 
450 Fichten⸗Scheit. 

III. Aus den übrigen Beläufen 
verſchiedene Brennhölzer nach Bedarf. 
Der Königl. Oberförſter. 

Kaboth. 4014 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 150 obm Granit⸗ 
Pflaſterſteinen frei Oppeln ſoll ver⸗ 
geben werden. 4015] 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
der Au fſchrift ſind 

bis zum 10. September, 

Morgens 9 Uhr, 
im Kreisverwaltungs⸗Gebäude einzu⸗ 
reichen, woſelbſt auch die Bedingungen 
einzuſehen ſind. 

Oppeln, den 31. Auguſt 1881. 
Der Kreis⸗Wege⸗Baumeiſter. 


Kuhlmann. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 


hieſigen Stadtziegelei 


auf 12 hintereinander folgende Jahre, 
und zwar vom 1. Januar 1882 bis 
31. December 1893, haben wir einen 
Termin 
auf Mittwoch, 
den 28. September d. J., 

Vormittags von 8 bis 12 und 

Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
im Kämmeref⸗Kaſſen⸗Locale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in dem genannten 
Locale zur Einſicht aus. [4052] 

Herrnſtadt, den 1. September 1881. 

Der Magiſtrat. 


Müller. 


Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Einlöſung der am 1. Octo⸗ 


ber d. J. fälligen Zinscoupons un⸗ V 


ſerer 4½procentigen und Hprocen⸗ 
tigen Pfandbriefe Serie II 995 
405 


reſp. 1 erfolgt vom 


15. September d. J. ab in den 
Vormittagsſtunden ausſchließlich 
der Sonn- u. Feſttage in Breslau 
bei unſerer Kaſſe, Herrenſtraße 


r. 26, 
ſowie vom 1. bis 15. October 
1881 bei den früher bekannt ge⸗ 
machten Zahlungsſtellen. 
„Die Coupons find, in 4½pprocen⸗ 
tige und §procentige getrennt, ent⸗ 
weder mit dem Firmenſtempel des 
Präſentanten abgeſtempelt oder mit 
arithmetiſch und nach der Höhe der 
Beträge geordneten Nummerverzeich⸗ 
niſſen einzureichen. KR 
Breslau, den 1. September 1881. 
Die Direction. 


ine aus durchaus geſundem, 
trockenem, im Winter gefälltem, 
kiefernem Holze beſtehende Welle von 
65 bis 80 Centimeter Durchmeſſer 
und 11,0 Meter Länge ſofort zu 
kaufen geſucht. 4064 

Offerten bis 10. September c. mit 
Angabe des Preiſes franco Oderufer. 
Breslau unter Chiffre A. 45 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 


an Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erb.] erbeten. 


Das dem Tiſchlermeiſter Ernſt 
Heilmänn hier gehörige, im Grund⸗ 
von Hirſchberg Band XII unter 
29 verze chnete Haus⸗Grundſtück 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


verkaufe ich die vor 
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kleiner und großer Tücher in Wolle und Seide 


zu billigſten Preiſen en gros & detail. 


. 


Wegen Beſchaͤftsaufloͤfung 


handenen Beſtände 3923] 


laß 14. 


BEE EEE 


en 7 
SStettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer Titania“, Capt. 
Ziemke, von Stettin jeden Sonnabend 
I Uhr Mittag, von Kopenhagen 
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Stdn. 
Nud. Chriſt. Griebel in Stettin. 


Kir: junge Wittwe, mit Familie, 
33 Jahre alt, angenehmes Aeuß., 


Beſitzerin einer alt renomm. Brauerei, ſch 


gute Nahrung, wünſcht ſich an einen 
Fachmann, welcher einige 1000 Thlr. 
Vermögen beſitzt, zu verheirathen. 
Ernſt gemeinte Offerten mit Angabe 
der Verhältn. werden unter Z. W. 10 
poſtl. Hauptpoſtamt Breslau erbeten. 


3 Heiraths⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Kaufmann ſucht 
für ſeinen Freund, welcher aus 
einer ſehr achtbaren Familie von 
außerhalb ſtammt, Beſitzer eines ren: 


tablen Geſchäfts, 28 Jahre alt und W 


von angenehmem Aeußern iſt, eine 
entſprechende Lebensgefährtin mit 
Vermögen; auf disponibles Vermögen 
wird nicht refleetirt, und könnte be⸗ 
hufs weiterer Annäherung ein Zu⸗ 
ſammentreffen in meiner Familie ſtatt⸗ 
finden. 4050] 
Strengſte Discretion Ehrenſache. 
Junge Damen, die ernſtlich gewillt 
ſind, auf dieſes Anerbieten einzu⸗ 
gehen, belieben ihre directe Adreſſe 
bertrauensboll sub J. W. 5384 in 
der Exped. des Berliner Tageblatt, 
Berlin S W., abzugeben. ? 


Nach Numänien geht 1 Fachmann, 
um d. ein lucratives Fabrikgeſch. 
4. etabl., u. ſ. 1 Comp. — Sir. — 
Nichtfachm., jed. tücht. Verkäufer — m. 
einig. Verm. L. R. C. 41 Exp. d. Bresl. Z. 


Mühlen⸗Vertretung 


für Dresden und Umgegend don 
einem mit der Kundſchaft vertrauten, 
mit Prima Referenzen verſehenen 
Kaufmann geſucht. Gefl Offerien 
erbeten sub 0. 5465 an Rudolf 
Moſſe in Dresden. [4048] 


U 

a potheken = 
jeder Höhe vermittelt ſolideſt 

Th. Müller, Chriſtophoriplatz 8. 

Sprechſt.: fr. bis 9, Nchm. bis 4 U. 


2 N y O fi ? 
Größere Oekonomie 
in ſehr geſunder, fruchtbarer Gegend, 
verbunden mit Holz⸗Induſtrie, iſt 
krankheitshalber auf 10 Jahre zu 
verpachten. Schriftliche Anfragen 
sub „Mähren A. W. 1754 befördern 
Haaſenſtein und Vogler (Otto 
Maaß), Wien. [3880] 

Veränderungs halber beabſichtige 
mein herrſchafklich gebautes [4056] 


RES AR 
um Saus en 
mit 3000 Thlr. Anz. für 22,000 Thlr. 
N zu verkaufen. 
Offerten von Selbſtkäufern an 
Herren Haaſenſtein und Vogler, 
Breslau, unter H. 23297. 


In einer Provinzial⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Mittelſchleſiens iſt ein 
[3965] 


mal jines_ 
Haus 


(mit 2 Morgen Garten), worin ſeit 
vielen Jahren ein gaugbares Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Handelsgärtnerei, betrieben worden 
it, preiswerth zu verkaufen. [3965] 

Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 
Carl Heidrich, Liegnitz. 


A angenehmer Wohnſiz, 


½ Stunde von Liegnitz entfernt, 
ſchönſte Lage, 30 Morgen beſte Aecker 
und Wieſen, herrſchaftl. Wohnhaus, 
maſſ. Wirthſchaftsgebäude, Inventar, 
ieh und Ernte complet, iſt unter 
günſt. Beding. b. ca. 3000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres bei 
Karl Niedergeſäß in Haynau. [3999] 


„ 7 . „> 
Aceidenz⸗Druckerei, 3 
große Maſchine, reichliches Schriften: 
material und alles Zubehör, kurze 
Zeit in Gebrauch, nachweißlicher An: 
ſchaff.⸗Preis ca. 3000 Mark — für 
2000 Mark — loco Breslau zu ber: 
kaufen. Off. unt. T. 907 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Ji einer der größten Städte Schle⸗ 
ſiens, auch bedeutender Garniſon⸗ 
ort, iſt krankheitshalber eine Korn⸗ 
brennerei, verbunden mit frequen⸗ 
tirtem Ausſchank und großem Garten⸗ 
local, unter ſoliden Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. [3856] 

Anzahlung 18,000 Mark. Näheres 
durch E. Goldmann in Liegnitz, 
Burgſtraße 62. 


Bei Zahnſchmerz unübertroffen f 
Dr. Hartung's berühmtes Zahn⸗ 
Mundwaſſer à Fl. 60 Pf., echt W 
in Breslau bei N. Betenſted, 
Schuhbrücke 22, S. G. Schwartz, & 
Ohlauerſtraße 21 3994 
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Zu Fabrikanlagen in Polen 
wird geeignetes Terrain mit ausrei⸗ 
chendem, regelmäßigem Waſſer, in 
arbeiterreicher Gegend a. d. Warſchau⸗ 
Wien. Bahnſt. Zawiercie nachgewieſen. 

Mühle Skowron, Zawiercie. 


Dung⸗Verpachtung. 
Der Dung der Pferde der Bres⸗ 
lauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
aft ſoll [4025] 
am 20. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Geſellſchaft, Kaiſen 
Wilhelmſtraße 98, auf 1 Jahr vom 
1. October 1881 ab öffentlich an den: 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Verpachtungs- Bedingungen 
liegen von heute ab zur Einſicht aus. 
Breslau, den 4. Septbr. 1881. 
Die Direction. 


Hänniche 
Schwäche 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ꝛc. hervorgerufen, 
ſicher u. dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 78 Auf- 
lagen erſchienene Buch: 

Dr. Retau's [4009] 
Seibhsthewahrumg. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhandlung 
in Feipzig, ſowie durch ede 

Buchhandlung in Breslau. 
ng a | 


Specialarzt Da.med.lieyer,. 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnoll 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [28760 
1— 

an) 


Für Sant 

und Geſchlechts⸗Kranle, 
auch in ganz veralteten Fallen, 
ſchnelle u. ſichere Hilfe, 


ebenſo . 


a Frauenkraukheiten 


N. Dehnel II 
bei Re & ME 23 
nur Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
Dir Auswärts brieflich. SER 

finden zur Nieder⸗ 
Damen kunft Aufnahm 
Hebamme Landgraf, Dresden, 

Kamenzerſtraße 18, I. 13675 F 


Circa 400 Stick gut gepflegte 
birkene 
Nutz⸗Stangen 


4 Meter lang. von 10 bis 20 Ctmr. 
mittlerem Durchmeſſer, empfiehlt 


Valentin Kassel 


8 
— 


BEL 


Nußſchalen⸗Ex 
von Ad. Hube in Stetti 
einzig allein vollſtändig unſchä 
liches Mittel zum Dunkelbraun: 
färben grauer u, rother Haare; 
in Flaſchen à 1, 2 u. 3 M. 


Nuß⸗Pomad 


aus feinſtem gereinigten Rind 
mark, in Flaſchen & 1 M., em⸗ 
pfing in friſcher Sendung das 
Haupt⸗Depot bei 4027 


S. G. Schwartz, 


l 


ach 


Ende September 
einige Centner 


Manas 


abzugeben und bitte Neflectanten 
um ihre Adreſſen. 
M. Herrmann, Brieg, N.⸗B. Breslau. 


Butter und Käſe. 


Ich ſuche noch einige Schweizer für 
feine Butter und gute Käſe bei 
ſicherer Lieferung. [4051]. 

C. F. Dittmann, 
Cliſabeth⸗Ufer Nr. . 


habe ich wieden 
14010 


Berlin, 


für eine ge Kinderpfle: 
) (Kindergarten) mit gutem Zeugniß 
wird zum October Stellung geſucht. 
Gef. Offert. an Andersſohn, Lange 
Gaſſe 42, Breslau. 2326 
Gez Kindergärtn. und deutſche 
Bonnen mit ganz vorz. Zeugn. 
empf. das Inſtitut Sonnenſtr. 25. 


on 0 


iſt eine Wohn 


1 b 8 
ung von 3 Zimmern, 
Küche ꝛc., in der 3. Etage, zum Iſten 
October zu beziehen. 5 
Näheres Parterre. 


mit guter Schulbild. k. ſich meld. bei 
9 se nn Geſchäft. 
Apotheker⸗Lehrling. 


Zum J. Detbr. ſuche einen polniſch u 


Zuſchneider. 
Fur ein Herren⸗Garderoben⸗ 
und Beſtellungs⸗Geſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird ein tüchtiger u. er⸗ 
fahrener Zuſchneider zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht, der als R 


telle beſetzt. Den 151 en 
Bewerbern beſten Dank. 4038 
Oppeln. Carl Dirska. 
f 3 möglichſt baldigen Eintritt ein 
gewandter, nachweislich ne 
Comptoiriſt geſucht. Offerten poſtl. 
J. R. 10 Breslau. 23351 


& Pfd. 1,60, 2, 2,50, 2, 80, 3, 46 M. 


E. Astel & 60., 


Chriftophoriplag 8, Eingang N 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


> ſtets friſch gebrannt, fei 
Kaffees, aud faſch an Gescher, 


a Pfd. 90 Pf., 1,00, 1,20—2,00 M 


D WF ENTE 
Ein Fräulein 
mit beſcheidenen Anſprüchen, das der 
franzöſiſchen Sprache geläufig und 


Für mein] Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen [4002] 


Verkäufer, 


ſolcher nachweislich längere 
Zeit mit Erfolg thätig war. 

Offerten nebſt eee 5 
sub V. 909 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 


erforderlichen Schulbild. als Lehrling. 


ſprechenden, jungen Mann mit der 


Ernſt Muhr, 


Oppeln. 
Stadt- Apotheker. 


[4043] 


0 auch Ohlauerſtraße 19, der te 
Stock per 1. Oct. z. verm. [3967] 


Harrasgaſſe 2 


a { 1,60, roh 1,30 M. Clavier unterrichten kann, wird ge⸗ : icht. „erb. : ? 
50 8 Pd 90 95 Pf., 100160 M., ſucht bei 4011] nr B. Luft. 28 Einen Lehrling iſt eine große Wohnung, beſtehend 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 


ſucht für Colonialwaaren⸗ und 


aus 5 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, 


3 f H. Hechter, Szaczakowa, Galizien. | 7 Tr I _ U 1d A 
weißen Farin 40 Pf. Sr u ag ee ce Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ : 0 N ſtillations⸗Geſchäft 43905] zum Penſions⸗ 2. Inſtitut geeignet, f. 
. weiß a Pfd. 15 u. 16 0 Fiche fache ach e ochoherare ſchäft ſuche per 1. October einen 9 anenem Maiſchverfahren, Gr.⸗Strehlitz. Louis Berg. 250 Tln g or zu verm. [2178] 


ff. Tafel⸗Reis, à Pfd. 18 u. 20 Pf., 
engl. Soda, 10 Pfd. für 70 Pf., 
vorzügl. Kochbutter, 75 Pf., 


oder ſpäter eine flotte Verkäuferin. 
Gef. Offerten unter Einſendung von 
Photographie und Zeugniſſen an 


der polniſch ſpricht. 


tüchtigen Verkäufer, 


Ratibor. Fedor Schweiger. 


Malzerſparniß, vollſtänd. vertrauter, 
nüchterner 4068 


Brennerei⸗Verwalter 


Für unſer Leinfabrikations⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen per ſofort. 


in herrſchaftliches, elegantes 
Quartier, Hochparterre, 5 beſt. 
Lage am Schweidnitzer Stadtgraben, 


0 
10 4 Mein: und Fruchteſſig, Heimwich Burs en, —,.: J JIzu einem größeren Betriebe geſucht. Caskel Frankenstein & Sohn, iſt vom 1. Octob vermiethen. 
2 170 fe u. 40 Br, ei [3886] Zittau i. S. Fir mein a, a 1 { Gute Serge unter X. 95 paßt Landeshut i. Schl. [2338] lierten e een hie 655 
Pe 1 ine wirklich gewandte und in der Sewaaren Weſchaſt ſuche ich um Tem] Kreuzburg OS. einzuſenden. Für mein Manufactur⸗ u. Herren⸗ der Breslauer Zeitung. [4004] 
ro eum, 21 Bf, E Branche erfahrene Verkäuferin October einen tüchtigen Verkäufer garderoben⸗Geſchäft ſuche 2334] 


Stearin⸗Kerzen, ſchwere Packung, 
à Pack 45 Pf., Prima Holländiſche 
Kerzen, Pack 50 Pf., empfiehlt 
Adolph Birmeis, 
Nicolaiſtr. 64, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Ich empfehle in bester Qualität: 
f. W. Farin pr. Pfd. 40 Pf., 
Melis pr. Pfd. 46 Pf., 
petroleum pr. Pfd. 14 pr. Lit. 22 Pf., 
Wiener Apollo-Kerzen pr. Pack 90 Pf. 
Kronen-Kerzen pr. Pack 80 Pf., 
Stearin- und Paraffin-Kerzen 
per Pack 45 Pf., 
beste Soda pr. Pfd. 8 Pf., 


* 


ſuche ich per 1. October c. bei gutem 
Gehalt zu engagiren. [3903] 
Nur ſolche wollen Zeugniſſe u. An⸗ 
ſprüche einſenden. ns 
Richard Birner, Schweidnitz. 
Glas, Porzellan- und Luxuswaaren⸗ 
Handlung. 


Als Verkäuferin 
ſucht eine alleinſteh. Wittwe Stell. 
unter G. L. 16 poſtlag. Wallſtraße. 


Geſuch. 


anzunehmen. Nächſt ihren geprüften 


und auch einen Lehrling. 


[2343] 
Adolf Pinner in Sagan. 
Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich ein. jüngeren, gewandten 
Expedienten mit guten Empfeh⸗ 
lungen. 2362] 
Offerten unter D. F. 44 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Für meine Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung ſuche per Iſten 
October c. oder auch früher einen 


tüchtigen Expedienten 


in geſetzten Jahren, welcher der pol⸗ 


Ein in allen Zweigen der Gärtnerei 
wohl erfahren er, an 
Thätigkeit gewöhnter 

U 


Kunſtgärtner, 


26 J. alt, unverh., dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
Stellung bei mäßigen Anſprüchen, 
bald oder ſpäter. 

Beſonders erwünſcht wäre eine 
ſelbſtſtändige Stellung bei einer Herr⸗ 
ſchaft auf dem Lande, event. eine 
Stelle als Gehilfe in einer größeren 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. Gef. 


gewiſſenhafte 
4044 


einen Lehrling. 
A. L. Danziger, Myslowitz. 


Ein junger Mann mit gehöriger 
Schulbildung, welcher Luſt hat, 


die Landwirthſchaft 


mit Brennereihetrieb zu erlernen, 

findet auf dem Dominium Dobiſchau 

bei Gnadenfeld ſofortige Aufnahme. 
Näheres beim Inſpeckor daſ. [4055] 


Vermiethungen und 


Freiburgerſtraße 23 


iſt wegen plötzlicher Verſetzung eines 
Beamten eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 3. Etage, zu verm. [2341] 


Ein fein möblirtes Zimmer mit 
Balcon, in 1. Etage, Berliner⸗ 
platz 15 zu vermiethen. [2342] 
Zu erfragen des Morgens bis 
8½ und Mittags 3-6 Uhr. 
Ein gut möbl. Zimmer wird in der 
Nähe des Schweidn. Stadtgr. per 
October geſucht. Off. nebſt Preis u. 
näheren Angaben erb. unter E. H. 22 


\ sowie simmmtl. Colomial-] Eine gebild. Dame, ev. (Wittwe) w. ni Off. w b Chiffre 8. 20 ; 5 2 > : 12335 
I Wanren zu zeitgemäss billigsten | Stell. als Erzieherin kleinerer Kin- 0 deutſchen Sprache 18596 on alf Mieth 9 geſuche. poftlagernd Aauenbienplah [2333] 
5 Preisen. [3449] der od. Repräſentantin des Hauſes] Poſen. H. Hummel. Moſſe, Liegnitz, erbeten. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. Ein großes, ſchönes 


Paul Feige, 


Tauenzienplatz 9. 


Einzufragen bei Herrn Jankiewicz 
Goſtyn, Provinz Poſen. [4013] f 


Kenntniſſen z. Elementarunterricht ift 
f. vollkommen befähigt, i, d. Muſik zu 
unterrichten. Antritt d. Stell. k. auf 


M. S. poſtlagernd Reichenbach i. Schl. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


ſuche per 1. Oct. c. einen jungen M 


ſoliden Commis, der deutſch und 


Groß⸗Strehlitz. A. Krautwurſt. 


Fe Detail⸗Ausſchank ſuche 
i 


Ich ſuche zum 15. d. Mts. einen 0 
der meine 


1 


groß u. kräftig, katholiſch, auch 


dienſt, wird ſofort eine 39667 


Lehrlings⸗Stelle 


Blaerpkes 6 u. 7 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus 9 großen 
Zimmern, vom 1. October ab im 


Salvatorplatz 34 


Eckgeſchäftslocal 


mit Schaufenſtern, zu ver⸗ 


wei echte afrikaniſche Stuben W. fofort erfolgen. [4023] polniſch ſpricht und ein flotter Epe. polnisch ſprechend, mit der Be. 8 der getheilt zu vermiethen. ſchiedenen Branchen geeignet, 
nen (Cairo) find zu verkaufen. Guütige Offerten erbeten unt. Chff. dient ilt. 4069] I rechtigung zum einjähr. Militär⸗ Näberes bein Haushälter. 12352 Breiteſtraße Nr. 45, Münz⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, ſofort ſehr billig 
zu vermiethen. [4057] 


5 .. per 1. October c. eine der pol⸗ älteren Commis, als Oekonom auf einem grö die herrſchaftliche $ oh: . —  , 
. ; 8 5 1 ber A } ! ; 18, = größ. die herr aftliche Hochparterre⸗ oh 57 
55 ͥ.... , %, ¾ >) | Meufeheftrntie 2, 
5 und Geſuche Dieſelbe muß auch des Schreibens Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 15 le 3 - A dicht am Blücherplatz, iſt die lite 
| ee e tundig fein. Abſchrift von Zeugnifien| Coſel. - 40200 Sreslau Obi an Schmiedehrücke 55 Sage, u Schäftsiocat mit großem 
h Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. erforderlich. 3998] HM. Neugebauer, ie 2 5 za Y Schaufenſter für 1000 M. per ſofort 


Ein Hauslehrer, 


Philologe, wird zu 2 Knaben im Alter 
von 8 und 9 Jahren für die Nach⸗ 


Tarnowitz, den 4. Sept. 1881. 
Emnmmmel Krebs. 


Geſucht zum 1. Octbr. oder früher 


Colonialwaaren-Handlung. 


Fut mein Specerei⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 15. d. Mts. 
einen Commis, der auch die einfache 


inet Sohn achtbarer Eltern 
ſuche ich mögl. bald aufzunehmen. 
Nichard Birner, Schweidnitz. 


iſt der J. und 2. Stock, beſtehend aus 
je 4 und 5 Zimmern nebſt Beigelaß, 
per October cr. [2350] 
zu vermiethen. E 
Nah. bei Kattner im Laden. 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt und 
Telegraphenſtraße 8, part. [3744] 


Ein Laden 


9 0 ie a 1 A 5 als Buchführung a 15 8 Glas-, anden 00 erde I Albrechtsſtraße 11 zu verm. [2289] 
b rieflich unter 8. K. 5 poſtlagernd Kochmamſell und Hauswirthſchaf⸗ „Kres, 5 5 N 3 1 = 
Hauptwoſtamt. [2355] |terin. Beite dkenntniſſe in einfacher Gleiwitz. ee er erf aße. ee Linden⸗Allee Nr. 2, 3 


® S 0 7755 
Eine Erzieherin, 
moſaiſcher Confeſſion, wird per Iſten 
October c. zu 4 Kindern von 5, 6, 8 
und 11 Jahren zu engagiren geſucht. 

Offerten nebſt Photographie und 
Gehaltsanſprüchen ſind unter Chiffre 
L. 39 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. zu richten. i [4003] 


Gouvernanten, 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen finden ſtets gute Stellen 
durch Josefine Schallinger's Inſtitut, 
Wien, Graben 28. j 1764 

Daſelbſt vorzügl. u. billige Penſion, 


und feiner Küche, dem Backen und 
der Wäſche, ſowie gute Zeugniſſe Be⸗ 
dingung. Gehalt 100 Thlr. Ober⸗ 
ſchleſierin bevorzugt. [3929] 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
bis zum 7. d. Mts. unter N. N. 34 
in den Briefk. der Breslauer Ztg. 


Ich ſuche zum 2. October [3906] 
eine firme Köchin, 
welche auch Hausarbeit übernimmt. 
Gehalt 40 Thlr., Weihnachten 20 Thlr. 
Zeugniſſe einzuſenden unter Chiffre 
F. E. poſtl. Waldenburg, Schleſien. 


in älterer, erfahrener Kaufmann 
ſucht, geſtützt auf Ia Referenzen, 
Stellung als Verwalter oder Lager⸗ 


1 in der Kurz⸗, Galanterie⸗, Weiß⸗, 
Moll u. Tapiſſeriewaaren⸗Branche 
gut empf. j. M. ſucht p. 1. October 
anderweitig Engagement. [2339] 

Offerten erbitte unter P. S. 37 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ging Mann, welcher mit der 
etreidebranche vertraut u. der 
einfachen Buchführung mächtig iſt, 
wird zum Antritt am 1. October er. 
für ein Getreide-Geſchäft in Hainau 
geſucht. [4005] 
Meldungen find zu richten an 
Louis Danziger in Liegnitz. 
Fu mein Deſtillations⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Oct. einen 
jungen Mann (auch Speceriſt), mit 


Fur ein ausw. Weißwaaren⸗Geſch. 
und Wäſchefabrik ſuche per ſof. oder 
1. October einen Lehrling. Selbſt⸗ 
geſchriebene Adreſſe an J. Hülſe, Neue 
Graupenſtraße 17. 2361] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Sohn achtbarer Eltern kann 
unter ſehr günſtigen Verhältniſſen ſo⸗ 
fort in Lehre treten. 2365] 

Otto Hörig, Junkernſtr. 36, 
Fabrik chirurg. und wiſſenſchaftlicher 
Inſtrumente. 


Für mein Mode⸗ u. Weißwaar.⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort [2325] 


einen Lehrling. 


zu vermiethen. 2353] 


Ohlauer Stadtgraben 25, 
3. Stock, Vorderhaus, zwei ſchöne 
Zimmer mit herrl. Ausſicht, Entree, 
Küche, ſofort zu vermiethen. (389 4] 


Neue Taſchenſtraße 29. 


Eine pollſtändig durchweg renovirte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Entree mit Waſſerleitung ꝛc., 
iſt ſof, für VO Mk. zu verm. [3995] 


Freiburgerſtraße 33, 
vis-A-vis d. Freibg. Bahnhof, ſ. p. Oct. 
2 herrſchaftl. Wohn. zu verm. [2262] 


Kleinburg, an der Pferdebahn, iſt 
die erſte Etage, enthaltend 6 Zimmer, 
Küche und ſonſtiges Zubehör, ſowie 
Zier⸗ und Gemüſegarten, zum Iſten 
October zu vermiethen. Waſſerleitg. 
vorhanden. Näheres daſelbſt part. 


sin Laden am Ninge, in beiter 
Lage Briegs, iſt vom 1. Oetbr. c. 
ab zu vermiethen. Näh. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Adolf Bänder in Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau. 3869 


Gin Parterre⸗Scklocal in beſter 
Geſchäftslage Dresdens, mit vier 
großen Schaufenſtern, hoch, hell und 
geräumig, iſt umſtändehalber ſofort 
oder ſpäter preiswürdig auf längere 
Jahre zu vermiethen. Reflectanten 


und bürgt für raſche u. gewiſſenhafte halter in einem Fabrik- oder Engros⸗ ſchöner Handſchrift, als Ausſchänker. ER] 5 a8 lurſtraßſe 6 per October zu verm.: werden gebeten, ihre Adreſſen unter 
Placirung der allgemein anerkannt Geſchäft. Off. unter D. M. 42 in den Julius Lommitz, Joseph Pincus, F Parterre 90 Thlr., Hofwohnung k. k. im Königl. ſächſiſchen Adreß⸗ 
Briefkaſten der Bresl. Atg. 2357 [4006 2 Schweidni 3 2 arnowitz. W ei 50 Thlr. Näheres ik Etage. 1230 toi Dresd iederzulegen. 


beſte Ruf der Anftitutsleitung. 


I 


NE 


* 


Telegraphiſche angelegte vom 3. September 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Breslauer Börse vom 5. September 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) 


Inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Ejsenbahn-Actlen und Prioritäten, 
Reiche-Anleihe|4 |102,00 B | und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. .|4 | 7,7 | — 2 2 1 
Prss. (ons. Anl. 4½ | 105,70 G Br.-Schw.-Frb., 4 4% 106,10 bz Lombarden.... 40 | — 2328| 2585 N 
do. cons. Anl. 4 101,60 B Obschl.ACDE. . 3½ 10% 247,50 B Oest.-Franz. Stb. 48, — Ort. 38 3 3 VMMWind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 5krips 4 — don B 3½ 10% = BON. G 5 3 — a, 85 828 
St.-Schuldsch. . | 31 99,00 B Br.-Warseh.StP. | 5 Yg! — -Oderbg. e FREIEN 
Pres.Präm.-Anl. zu 2 Pos.-Kreuzburg. 4 0 9 19,00 B do. Prior. 5 — | — Mullaghmore [758 141095 wolkig. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,50 bz 40. St.- Frior. 5 2¾ 71/00 B Krak.-Oberschl. 4 — | 94,25 B Aberdeen 761 12 N 5 heiter. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,60 bz R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 167,50 B do. Prior.-Obl.|4 | — | — Chriſtianſund 762 14 S 5 heiter. 
do. 3000er ih 93,65 bz 8 ac 1 5 70% 164.00 B Mähr. Schl. Otr Pr. fr.. — | — Sad 1761 1 Be Degen 
„Lit. A 1 MB: 1 St. Pr. 5 2 JJ é olm edeckt 
0. ai. a 2° 10970 G ee | Bank-Actien. e 769 8 N 2 wolkenlos. 
do. Lit. A. 4 100,55 b26 3 he. Eisenbahn-P Hto, Bresl.Discontob |4 6 102,75 bz etersburg | — — — = 
do. do. ... 4½ 10,4030 ba a do. Wechsl.-B.|4 6% 11025 B Most 765 12 SW 1 |moltig. 
e ee Freiburger .. 4 100,15 B VV 
do. do. .|4 | IL 100,40 B do. 4½ 102,40 ba Seh. Pankverein ! 4 114,00 B Cork, Queenst.] 752 | 12 | OSd 6 ſ bedeckt. Seegang hoch. 
do. do. 4½ 101,70 bzB i. G. 4½ 10240 bat do. Bodenered. 1 6½ 112,50 bz Breſt 50 16 SSW 2 bedeckt. Seegang leicht. 
. de. Lit H. 4½ 10240 beg Oesterr. Credit. 4 11 ½ — Helder 753 14 | NNWI gegen 
* * 42, 0 
e eee, do. Lit. J. 4½ 102,40 bzB 111 Hand e e eee 
do. do. 47 | 101,50 bz do. Lit. K. 4½ 102,40 bzB N remde Valuten. amburg h 13 | SW 3 bedeckt. Gſt. u. Nchts. Regen. 
do. Lit. B 3½ | — 1105 18765 2 107.00 B Oest. W. 100 Fl.. | 173,55 bz Swinemünde 753 14 | SW 4 bedeckt. Geſtern Regen. 
do. do. 4 105 5608 de 1879 5 106˙50 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 219,25 bz n 1757 18 en 3 IH Is Den 
Pos. Crd,-Pfdbr. 4 3 2 105 | CN eme i 2. !bebedtt. ts Gewitter. 
Rentenbr. Schl. 4 101,00 @ N e Industrie-Actien. 0 f 
do. Posener 4 100,25 G do. Lit C. u. D. 4 100,75 B Brosl.Strassenb.|4 | 5½ 123,50 B Paris 753 9 fill bedeckt. 
Schl. Bod.-Ord. 4 98,50 bzB do. 1873. 4 1100775 B do. Act. Brauer. 4 0 14,50 @ Münſter 754 13 | WSW 2 bedeckt. Abends Regen. 
do. do. 4½ 105,75 6 N do. Lit. F. 4½ 103,00 G do. A.-G. f. Möb. 4 0 — Ba: 758 14 | SW 1 wolkig. 
do. do. 5 104,90 ba do. Lit. G.. 4½ 103,50 B do, do, St. Pr. 4 0 a iesbaden 758 12 NW 1 heiter. Nachts Regen. 
Schl Pr.-Hilfsk. 4 5 do Int . 4, 104,0) B do, Baubank . 4 0 — München 759 12 SW 2 heiter. 
do. do. 19 do. 1874. 4½ 103,75 6 do. Spritactien 4 9 | — 90 ig 28 13 | SS 4 dect Nachm. Regen. 
= x do. 1879 4½ | 105,00 6 do. Börsenact.|4 | 6 — erlin > 15 | WSW ebedt. Geſtern Regen. 
Ausländische Fonds. do. N.-S. Zwgb 3½ — do. Wagenb.-G 4 6 — Wien 758 12 | S® 2 heiter. 
Oest.Gold-Rent.|4 | 81,20 bz do.Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 | 2 | 58,00 B Breslau 758 15 S 2 halb bedeckt. Nachm. Regen. 
do. Silb.-Rent. 4½ 67,2540 bzB do. Wilh. 1880 4½ 104,25 8 do. Part.-Oblig. 5 — 100,50 bz le Al 755 ie ; A 
do. Pap.-Rent. 4 66,50 6 R.-Oder-Ufer .. 4½ 103,75 B Moritzhütte....|4 | 0 | —_ | le d Air 757 | = > „ (egen. 
do. do. 5 81,60 G Oels-Gnes. Prior 4½ — O.-S. Eisenb.-B. 4 0 41,7550 be 1450 75 2 wolkenlos. 
do. Loose1860|5 125,0 bu a Oppeln. Gauen; % — Trieſt 758 17 ſtill. bedeckt. 
ng. Gold-Rent. 6 102,40 bz Grosch. ent 4 6 — Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer 2 ⸗ leicht, 3 ſchwach, 
A e 0 Wechsel -Course vom 5. September. Bchl, Feuervers, r. 1 I 9 er 9 fc 6 Hark, 7 1 af e 9 ee 
do. Pap.-Rente | 5 77,50 6 Amsterd. 100Fl.|3 kS. 169,00 B do. Lbnsv. A. G. [r. 7½ | — 10 = ſtarker Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 = Glan. 
Poln.Lign.-Pfd.|4 | 57,75 bz 1 115 11 8051 4 At, 1167,85 6 ie 4 EL 700 0 Ueberſicht der Witterung 
; yA0A5 5 AKS. 2 h mind. f ; h ; 1 
ai 1877 anl. 5 | 98/50 be a do. do. 4 3M. 20.29 B a0, , 5% Während die geſtern erwähnte Depreſſion weſtwärts bis nach Holſtein 
do. 1880 do. 4 | 75875,15 bz Paris 100 Fres. 4 bs. | 80,95 bzB do. do. St.- Pr. 4½ 5½ — fortgeschritten ile Hit im Südmeſten der britischen Inſeln ein neues Minimum 
Orient-Anlkml. | — % d,, am do. Gas. Act.-G. 4 | 7 99,25 ba erſchienen. Ueber Süid⸗Central⸗Europa iſt wieder 5 1 5 meiſt heiteres 
do. do. II. 5 61,75 bzB Petersburg.. 6 3W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 9975 B und trockenes Wetter eingetreten, dagegen über der ii dcn Central: 
do. 40, II. 5 61,60 6 Warsch. 1008. R. 6 ST. 218,75 bz Laurahütte. 4 6½ 114,00 G Curopas ift vie Witterung pielfach regneriſch, bei meiſt ſchwacher Luft⸗ 
Russ. Bod.-Ord. |5 | 85,45 b2& Wien 100 Fl. 4 ks. 173,20 ba Ver. Oellabr.. 4 | Aal — bewegung.) In Nord- und Mittel Deuiſchland Ne ſeit geſtern wieder 
Rumän. Oblig.. 6 103,00 B de. do 4 . 17200 6 Vorwürtshütis- 4 0 ¼— 1 we bac Temperatur Verhältniſſe haben ſich im All⸗ 


Bank -Discant 5 pCt. — Lombard-Zinsfass 6 pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


